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V ü K AV O R T. 

Dil* beiden Hände „{ijeograiihischer Inschriften“ altägyptiseher Itenkinäler, 
welche ich hiermit der Oeffentliclikeit überdrehe, cnthiilten die Erjrebuisse niöff- 
liclist vollständijrer Inschriften - Saniinlungen und ilaruuf beruhender l 'nter- 
suehungeii, mit welchen ich mich mit Hezug iinf die ulte Geographie zu ilen 
Zeiten der IMmraonen wHlirend meiner ersten Ugt-ptischen Heise beinalit^ uns- 
a< hliesslieh beschäftigt habe. Dass ich ausser den Angaben der Denkmiiler, 
welelie i(di im Lande der Acgypter sedber zn selien Gelcgenlieit hatte, die zahl- 
reichen und wichtigen geogmphischcn Inschriften der Denkmäler in den von mir 
besuchten Museen Europa’s, zuletzt noch die mir mit so grosser Liberalität geöff- 
nete Hammlung ägyptischer Alterthlliner des Ambraser Musenms in Wien, so wie 
die bereits publicirten Denkmälerwerke, vor allen die schönen, unter Lepsius’ 
Leitung herausgegebenen „Denkmäler der preussisclum Expedition“, nicht ganz 
unbenutzt gelassen habe (wiewohl ich selber am ersten davon überzeugt bin, dass 
meinen .Augen vieles sehr Wichtige entgangen sein wird), erheischte ganz natür- 
lich der Gang der l''orschuug, welche allenthalben nach Heisi)ielen s]iähen 
musste, um neue Heweise und grösseres Material der Bearbeitung zuzuttlhren. 

Meine Arbeit, so erforderte es die .Aufgabe von ihrem Ursprünge an, war 
eine dreifache; so muss denn auch die Heurtheilung von einem dreifachen Stand- 
punkte ausgehen. Zunächst nämlich kam es darauf an, die In-schriften .selber zu 
sammeln und übersichtlich ziusaiumenzustellen. Dass ich mit möglichstem Fleisse, 
oft unter den grösstem Unbetpicmlichkciten einer ganz allein nach Oberägypten 
unternommenen Heise, ohtie anderen Beistand als den meiner eigenen Hände, die 
zahllosen Itischriften und Darstelhmgen der Denkmäler durchmustert und jede 
nur einigermasseti mir wichtig scheineiule .Angabe copirt und sie dcti übrigen 
beigesellt habe, das Zeugni.ss darf ich tnir getrost selber geben, und ich denke, 
in dieser Beziehutig wird mich der Vorwurf nicht treft'eti, da.s.s das Material, wel- 
ches ich der geograjthisehen Forseltutig zugänglich gemacht habe, gering .anzit- 
seblagen sei. Niichdem ich das in dieser AA'eise gewonnene Mtiterial in lexiea- 
lischer Weise geordnet hatte, war es eine zweite Aufgabe, die luschrifteti zu 
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uiiiKrlin’ibt;n iiml zu iilifrsctzon. DieHcii 'l'huil meiner Arbeit miiife miiu mir 
};e.statleii als den liuuptsiielilielisten und wir.btigKten zu betrachten, da liierauf dan 
fTiinze Werk notinveudiger Weise beruht. Das« ich mich den Kntdeekim^en 
C’lmmpiillioirs anselili(‘s.send, daran fortbaue und nach ffemeinsameii (5rund- 
priiieipieii der Kntzitt'erung mit .Miinuern der Wisseiischaft, wie Uosellini, liunacii, 
l.e|isius, de Rouge, Rirch, Ijeciaanns. Mariette, Lenonaant, l’a.s.sulae(pia u. a an 
dem grossen Werke fortarbeite, enviihne ieli nur für diejenigen, welche aus 
( iikenntniss (freilich selb.stver.sehuldeter bei so erleiebtcrten Iltilfsmitteln) diesen 
Studien ferner stehen und jemals herlihrt sein sidlten vom (ie.sehrei und Gezeter 
jener Deutschlands und einer deutschen l'niversitiit so unwflrdigen Richtung, 
welche Munscn Jilngst auf das gebührendste, wenn auch .scharf abgefertigt hat. 
Andererseits bemerke ich zum Tröste derer, welche, ohne sich je die Mühe gege- 
ben zu haben, den vorgerücktsui Standpunkt der altägypti.sehen Studien mit 
eigenen .Vagen zu prüfen, ebenso scheu als unwacker die Kntzitlerungen altägyp- 
tischcr Schriftdenkmäler ohne Nutzen tlir die Krweitening ihrer Wis.sen.schaft an 
sich vorüberziehen la.ssen, dass bei den mit phonetisehen Zeichen umschriebenen, 
meist ihtrch Viu'ianten gesieherten geographischen Eigennamen, in der rmge- 
latng leicht verständlicher Gruppen*), alle Zweifel um so mehr schwindeti 
tiiüssen, als ilmen listenfiiriuige Tahellen und ilie rmsehreibiingen in den Sehrift- 
zligen anderer Sjiraelien das beste .Mittel an die Hand geben kötmen, die Rich- 
tigkeit der Entzilferung zu prüfcti. ( Jerade fUr die.se, glatibe ich, würde der von 
mir geführte Nachweis des ägypti.sidi-seniitischen Al|diahetes, wie ich es Seite l.ä 
im ersteti Bande aitfgestellt habe, mit den Zusätzen in dem Anhatige dieses Ban- 
des. ein weiteres Zeugiiiss abzulegen im Statide sein, mit welcher Sicherheit die 
altägyptischen Sttidieii auf detn Wege der coinjiarativeti Eorsehung vorwärl.s 
•sidireiten. .Vlögeti sie .sich daher die kleine .Mühe itieht venlriessen lassen, die 
Eigennamen selber zu vergleichen. 

Wenn ich nun eilt nicht geringes Material zur Keimtniss der alten Geo- 
gra|>hie nach den ägyptischen Deiikiuälcnt durch die l’ublication und Ueber- 
setzung betrtdfcnder In.sehriften zugänglich gemacht habe, so mu.ss ich die 
Beantwortung der Frage, wie itdi dies .Material zu betmlzen verstanden, anderen 
ülierlasseti. Ich bin bei tneineti V'ergleichungeti mit Vorsicht da zu Werke 
gegangen, wo mich tiicht so zuverlässige Führer als die Nomoslisten leiteUm ; 
ilas wird jeder erkennen, der sich die .Mühe giebt, meineti Fntersuehungen zit 
folgen. Dass ich aus Mangel an umfassetidcrcm Wi.ssen, biwoiiders in diesem 
zweiten Bande, dem sidiwierigereti, oft rathlos gcwe.sen bin, wie ich es an vielen 
Stellen des Werkes ollen ausgesprochen habe, darum wird der billig denkende 

*1 1dl habe allf^poieiii »U bphaniil angenommene Gru]f|K>n uiclit «roiter anulyiirt. um drii l'infaiij; 
«le« Werke« nicht unnötlti;;crni'i4e xii vennohreu, zweifelhafte und uucli unbekannte dagpgpii gPiiKUiT 

bp«j>roch**ii, oder mit eiuein Kragezoichi-n (?) begleitet 
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Kritiker mit mir nicht recliteii wollen. Kbeii liierdureli, «o scheint es mir, wir«! 
nach einer nnileren Seite hin ein (iewiiin ffeboten. Der «leu Hfiyptiselien Stinlien 
leri)er steheinle FachgelehrU' wir«! die gllnstipe (ielcfienheit nicht unhennt/.t ^ 
vorüherf'ehen lassen, durch seine Kennlnisse verfehlte Verfrlcichnnfren /.n hcricli- 
ti^eii lind Lileken iiusznflilleii, verlorene Namen wieder mifziifindeii und iiiitcr- 
geirangeiie Völker an das l.icht hervtirzuziehen, mit einem \\’orte, er wir«l iinhe- 
wiisst dazu beitrajjen, «len Werth der Ujryjitischen DenkmUlerkuiule «Inrcli neue 
Kntde«-kimjfen zu erhöhen, selmn um derenwillen, welche sich mit v«iniehniem 
.Ach.selzucken v«m einer Wissenschaft abweiiden, die mehr als eine anilere «lie 
ulliremeinstc Theiliiahine verdient. Dazu insbesondere an<rereirt zu haben, würde 
mir «1er scln'inste L«din sein. • 

Dass ich bei meinen vergleichenden Untersuehnngen nicht die veialienst- 
vollen .Arbeiten der Gelehrten benutzt habe, welche sich, wie Kawlinsoii, Hincks, 
Lavard, Üjipeit n. a. mit der Kntzitferiing der assyrischen Keilschriften bes«diäf- 
tigen, wird je«ler gerechtfertigt finden, welcher weiss, wie gerade die Entzirt'erinig 
der meist mit Hülfe 8«>genaniiter Abinograinine geschnebeneii Eigeiiiiamen imeli 
immer grosse Schwierigkeiten darbietet, üiikiindig dieser »Schriftarten, welche 
selber ein unausgesetztes, ausschliessliches Studium ftlr sich bcansiiruchen, fehlen 
mir die Mittel, in dem bis jetzt Geleisteten das v«illkunimeii Sichere von dem 
rnsicheren zu unterscheiden. Trotzdem bin ich überzeugt, dass die Denkmäler 
an den l'fern <les Euphrat und Tigris sich dereinst mit denen des Xilthales 
ergänzen wiu«len, um ein vollständiges Bild der Ge«»graphie und Ethnogra]ihie 
der ältesten AVelt vor unseren Augen zu entrollen. Auch ohne diesen Beitenblick 
bin ich weit entfernt davon zu glauben, dass mit den beiden vorliegenden Bänden 
die ge«>grnphi8ehen l'ntcrsuchuiigen nach den DcnkinUlern Aegyptens mininehr 
abgeschlossen seien. A'ielinehr soll die.ses AVerk, das mir selber nach seinem 
Drucke unter den Händen gleichsam iiachwächst, nur ein Anfang, eine Vorarbeit 
zu fnichtbareren Studien sein, die ausgehen müssen einerseits von weiteren \'er- 
gleichungen, andererseits von der Kenntni.ss neuer Inschriften und Dai-stcllungcn. 
Was ich Neues nach dieser Seite hin als Ergebniss meiner zweiten Reise, welche 
ich eben auf dem Punkte bin nach dem Oriente anzutreten, so G«)tt will! gllh'k- 
lich nach der Heimath znrüekbringen werde, soll einen grösseren Nachtrag zu 
diesem AVerke bilden, der zugleich „die Ge«igi-apliie der Aegypter nach den 
Dcnkinälern aus Ptolemäer- und R«'imerzeil“ enthalten wird, für die ich bereits 
ein nicht unerhebliches Material besitze. 

Druckfehler finden sich nur wenige, wie ich glaube, in dem AVerke. Als 
sinnentstellend und daher von vorn herein zu berichtigen führe ich hier an ; 
Bd.-l. B. 42 ZI. .3 mit. «lahrhundert statt .Fahrtjiiisend, B. öl ZI. 10 iiiit, Peliisiiim 
statt Heroopolis, B. 117 ZI. tJ unt. rarmilc statt rannJe, B. 2(14 ZI. 11 oben Horos 
statt Heros. Inconsequenzen in der richtigen ITmsehreibnng der ägyptischen 
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Texte naeli den veii mir aufirestellten Princijiieii sind hier und da mitnntcriaut'en. 
eine Folfrc der ineelianiseli gewordenen Angewohidieit, luudi dein bisLw ange- 
V noniineneii Al|dmhele zu ti-anserihiren. F>inige Drueki'elder der Art iiahe ich 
unten in der Anmerkung*) angegchen, andere wird der heser selber liier und 
iliii-t finden und leiebt berielitigen können. 

lUe Tafeln mit den altägyjitiselien ( 'barakteren, ausserdem imcb die Zeieb- 
iinngeii iin ersten Ibinde, rübren siimmtlieb von meiner Hand her. Hier kommen 
etwaige Felder auf meine eigene Keebnung als Sebridbfebler. Wenn die liiero- 
g!y])ldselien Zeitdien nicht so schön sind, wie litbogi'H]ibirte 'ratein von geübter 
Zeie.bnerband, so entbehren sie doch wenigstens niebt des notbwemligfen Charak- 
ters, der jede Hieroglyidie aiiszeiidinet und sofort erkennbar maebt. 

Heil Leitern iler.l. C. Hinriebs'.sebeii Hiicldiandlung, welche weder Mühe 
noidi Kosten gesebeut haben, das vorliegende Werk in der splendidesten ^\'eise 
berzitstellen, .statte ich zum Sebliiss hiermit ölfentlieb und im Namen meiner 
Wissenschaft den aufriiditig-sten und herzlichsten Hatik ab. 

Wien, (len Ui. Ortolier IS.")". 

HEINKICH lütrtiSCH. 
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tttttlJ «r. 
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KINLKITIING. 


Naditlem in dein ersten Hunde versucht worden ist, die geographischen Angaben, 
welche sicli auf den noch erhaltenen Denkmälern vorhnden 'and mit Aegypten in Ueziehung 
stehen, zusanimpnzustellen, miteinander zu vergleichen und, soweit sich dies thun Hess, in die 
altäg. Nomenlistcu einzureihen, wobei zu gleicher Zeit nicht verabsäumt wurde, so viel wie 
möglich die mythologischen Notizen der Denkmäler zu berücksichtigen (und von diesen können 
Ja derartige geographische Untersuchungen fast einzig und allein ausgehen, da die grosse Fülle 
altäg. (iottheiten in einer sehr bedeutenden Zahl von Kultusstatten verehrt wurde): so wird 
nunmehr zu der nicht weniger anziehenden, ja vielleicht für die meisten Leser bei weitem wtln- 
schenswertheren und interessanteren Aufgabe ühergegangen, diejenigen geographischen Anga- 
ben der altäg. Denkmäler, welche sich auf die Nachbarvölker und Nachharlander des alten 
l'haraoneiilandes heziehent zusammenzustellen und sie sowohl untereinander als mit betreffen- 
den Nachrichten der Alten genauer zu vergleichen. Kinc derartig angestrebte Untersiichnng 
ist wiederum nur ein erster Versuch, alier als solcher hat er wenigstens das Verdienst, den 
.\nfang gemacht zu haben zu weiteren, fruchtbareren Arbeiten, für die bis jetzt mein Wissen zu 
gering und meine Kräfte zu schwach sind. Dass hei den vergleichenden Untersuchungen auf 
dem so gefährlich zu betretenden Gebiete alter Fthnographic und Länderkunde nur mitgrö.sster 
A orsicht zu Werke gegangen ist, wird man offenbar nur billigen können. Denn alle bisherigen 
Versuche, einzelne ethnographische oder geographische Denkmälerangalicn in monographischen 
Abhandlungen festzustellen, scheiterten mit wenigen Ausnahmen an der Klippe, welche wir zu 
vermeiden gesucht haben , nämlich : die beregten .ängahen aus ihrem Zusammenhänge heraus- 
zureissen und sie nach sehr äusscrlichen , oft nur auf zufälligen Lautähnlichkeitcn benihenden 
Kriterien (und nichts täuscht mehr als dies, wie ich selber aus eigener Krfahrnng weiss) zu 
bestimmen. Mit vollem Jtechte mu.ss daher anerkannt werden, was Hr. Professor Lepsius in 
seiner akademischen Abhandlung „lieber den Niuuen der Ionier auf den äg. Denkmälern“ 
(.Monatsber. der Konigl. Akad. zu Berlin, 1855 S. 500 ff.) in dieser Beziehung bemerkt hat: Die 
hieroglyphische Geographie ist noch immer ein so gut wie gänzlich nnangebautes Feld, so 
reiche Ausbeute es auch verspricht. Noch hat Niemand die Materialien, die zalilreich vorhanden 
sind, im Zusammenhänge betrachtet, und bis das geschehen ist, können vereinzelte Ver- 
gleichungen, die auf mehr oder minder scheinbare Lautähulichkeiten gebaut sind, nicht viel 
helfen. Die Völker- und 8tädtenamcn, die auf den Denkmälern theils einzeln bei der Beschrei- 
bung der plmraouischen Kriegszüge, theils in grösseren Keiheii genannt wenleii, müssen 
gruppenweise zusammengestellt werden und sich gegenseitig erläutern, wenn ein fester Boden 
für die.se Untersuchung gewonnen werden soll. — I 

Die Hauptschivierigkeit, welche uns bei den Untei’suchuiigen über die liierogl. Geographie 
des .Auslandes entgegentritt, besteht vorzüglich in dem hohen Alter der Denkmäler, welche uim 
den grössten Theil derartiger geographischer Angaben gewähren. Die ältesten dersellHm gehen 

Flarusrii. (Ieugra|>lil« >let allen Attfivpii'iti. It. 1 
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über (las 23. .Tahrhiindert vor unserer Zeitruchnunü liinaiis, die jüngeren datiren etwa tatisend 
Jahre siiater. Die ältesten griechisclieii Schriftsteller, «eiche uns geographische Notizen ihrer 
Welt überliefert haben, wie llerodot und Ktesias, sind durch nahe SOO Jahrhunderte von 
den Zeiträumen getrennt, in denen jene äg. Denkmäler, welche uns die letzten geographischen 
Angaben im Zusammenhänge gewähren, aufgestellt waren. Welche Veritnderungen mussten 
nicht in so grossen Zeiträumen vor sich gehen? Wie mussten nicht die Wohnsitze, die Kidtur- 
zustäiide und die Namen der Völker selbst sich auf den Schauplatzen des iig. Völkerverkehrs 
wandeln, zu schweigen von denjenigen Geschlechtern und Stämmen, welche ganz uml gar vom 
Höllen der Geschichte entschwanden? Nur ein Buch liegt allein jenen Zeiten nahe, mit denen 
wir uns zu beschäftigen haben, und das ist die heilige Schrift. Die alttestamentlichen Angaben 
sind so werthvoll, sic bestätigen so schlagend die alläg. Urkunden, da&s wir uns nur mit 
doppelter Freude von der Walirhafligkeit jener ehrwürdigen Ueberheferiingen Olierzeugen 
können, welche vornehmer Dünkel oder Buclmtabenkritik und Unglaube unserps Jahrhunderts 
so oft liezweifelt hat und noch bezweifelt 

Die altig. Quellen zu der ausländischen Geographie haben wir bereits in dem 1. Kapitel 
des ersten Bandes in dem geschichtlichen .Abriss im Allgemeinen angedeutet. Das Verstindniss 
dersellien, namentlich da wo cs sich um einfache geographische Namen und Angaben handelt, 
ist soweit vorgeschritten, dass nur höchst selten unter den Forschern auf dem Gebiete der 
•Aegyptologie Zweifel vorhanden sind. AVo dies der Fall ist, wird es in meinen folgenden Unter- 
suchungen gewissenhaft hervorgehohen «erden. Die Quellen seihst will ich hier, ihrer Natur 
nach, zunächst mit einigen Worten näher betrachten. 

(ieographische Angalien, welche mit dem Aegypten Iwinachbarlen Auslände in näherer 
oder entfernterer Beziehung stehen, erscheinen meistcntheils in solchen Darstellungen uml 
Inschriften, welche historische Gegenstände betreffen. Seltener trifft man dieselben in den 
theologisch-mythologischen Monumenten an, wiewohl sich auch da vereinzelte Beispiele finden, 
wie die flbliehe Darstellung der vier Ras.sen in den Köidgsgräbem, oder wie z. B. die Göttin 
'An</.i; iieh.t Meii.fi „Herrin von Asien“ (L. D. III. (j.S, h) oder der wie Typhon gestaltete Gott 
Bet einmal ne/. J'un.i „Herr von Arabien" (L. D. IV. 8,5, c) genannt wird. Das Material, wel- 
ches die historischen Denkmäler der Untersuchung liefern, ist dagegen ungemein reichhaltig. 
Wir finden darin nicht nur gelegentliche gcographi.sche Notizen vor, die sich oft bis in genaue 
Beschreibungen einzelner Länder ergehen, wie der I’apyrng Anastasi No. I ini Besitz des bri- 
tischen Museums, auf dessen besondere Bedeutung ich weiter unten aufmerksam machen werde, 
sondern ca zeigen sich auch ganze Völkcrlisten , geordnet n.aeh Süd- und Nordvölkern (in bild- 
lichen Darstellungen durch die charakteristische Süd- und Nonipflanze unterschieden), wichtig 
wegen der Namenkritik und der nachbarlichen Folge der A'ölker, und was mehr ist die getreuen 
Abbildungen der von den Aegyptem gekiumten Ra-sseu, wobei deren Farbe, Physiognomie, 
Tracht, die Natur- und Kunsterzeugnisse ihres Landes, Üprachprolien und schliesslich, doch zu 
allerletzJ, der Name für die Untersuchung höchst schätzbare Beitrüge liefern, die uns alleiu in 
den Stand setzen, wenigstens annähernd richtig einzelne der hervorragendsten Völkerschaften 
und Läuilernaimm zu bestimmen. 

Bereits Bd. 1. S. 35 ist hervorgehohen worden, dass die Aegypter die fremden Völker und 
Lander (der Unterschied in den hleroglyphisch - hieratischen Inschriften zwischen Volk und 
Land, ja zwischen Volk, Land und Stadt ist schwer zu erkeiineu) in zwei grosse Gruppen son- 
derten, in die Völker der Nord w elt und in die der Süd welt. Zu den erstereu wurden die 
nördlich von Aegypten bis zu „den vier Stutzen des Himmels“ wohnenden hellfarbigen Völker 
gerechnet, zu den letzteren die südlich von Aegypten bis zum Berge Ap-tä und zum <S“ er .Meere 
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weileudoD dunkidfarbigen Stiinime. In einer el^entli(lmliclii;n Aiiffafsuiii! iiiiil Darstelliinf'sucise 
wurde nicht selten Sftd- oder Oberfipypten als erstes Sildland, wie Nord- oder l'nteräpyptcu 
als erstes Nordland aufpestellt. Bei einer derartipen Trennnnp ist ca schwer, die östlich 
lind westlich von Aepypten weilenden Völker, mit denen die Aepypter Iwsomlers in ileu späte- 
ren Zeiten in Berahrnnp pekonimen sind, unterzuhrinpen. Ja die Aepypter waren darilber 
selbst ungewiss; denn in diesen Inschriften werden sie bald ..Nordvülker“', in jenen bald „Süd- 
völker“ genannt. Die Theilung in die zwei grossen Massen der Völker des Südens und des 
Nordens (nämlich mit Bezug auf Aegypten als Ausgangspunkt der Bezeichnung) hatte somit 
etwas nicht ausreichendes, etwas unvollständiges. Daher kann es nicht Wunder nehmen, wenn 
man in einigen, aber nur äusserst wenigen Inschriften der Denkmäler, ausser Jenen beiden auch 
noch die Völker des Ostena und des Westens genannt tiudet, die östlich und westlich von 
Aegypten wohnten, nämlich die Bewohner der Halbinsel Arabien und die libyschen Horden. 

Sehr bemerkeiisw erth ist in dieser Beziehung die lange Inschrift, welche sich in dem 
Tempel des Amon in .Medinet-Habu auf der Westseite des alten Theben neben der Figur des 
Uottes Amon vorliudet, der vor dem als Sieger und Schläger seiner Feinde in der ülilichen, 

auch in der Inschrift von Rosette angedeiiteten Weise (atlaai Je roe aitamßlw liaaiiJiag 

{fx/im h Ixttogtit vor inuitvntyrng 

rij j h mQuitaing 9ei'ig lov Izpm' drdofg mtfii iiiiXny rm^nxnr Lin. 

.3»— .S9) dargestellten König Ranises Hl. steht. Die Abbildung der in Rede stehenden Vor- 
stellung tiudet inan in L. D. III. 210, a. Der Gott verspricht dem Könige zuerst die „Länder 
des Südens" und dann der Reihe n.aeh die Länder des Ostens, Nordens und Westens. Hierbei 
wird dem Gotte dieselbe dreimal wiederkehrende Formel in den Mund gelegt. „Ich wende mein 
Angesicht nach Osten,“ sagt er. Darauf werden als Volk des Ostens die Pm.i und ihre Landes- 
erzeugnisse genannt (col. 14 — 15). Der Gott fahrt fort „ich wende mein Angesicht gen Nor- 
den", und es wird als nördliches Land Tä-deierj, wörtlich „das rothe Land“ und die Tribute 
des lä-iieter.t „des heiligen Landes" angegeben (col. H — 9). Zuletzt sagt der Gott „ich w ende 
mein Angesicht nach Westen“ und es werden als westlich gelegene Laiiil.schaften lä.n V fHeunu 
wörtlich „die Länder von 7‘cÄenn«“ aufgeführt (col. 1(>- 17). Wir werden später noch beson- 
ders auf diese wichtige Inschrift zunickkomineu. Hier genügt es uns zn wissen, dass auch die 
Aegypter eine andere als die gewöhidiche Fäntheihmg der Völker, die ihnen benachbart waren, 
kannU'ii, nämlich in die Völker des Südens, in die des Ostens, in die des Nordens und in die 
des Westens. Diese Eintheiinng liegt den' folgenden vier Kapiteln zu Grumle. welche somit auf 
alLäg. Basis ruhen. 
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ERSTES KAPITEL. 


DIE D.iNDEn USD VÖl.KEIl IM .sl'llES VON ÄOVUTEN. 

Die ungeheuren Lanilschaflen, welche sich südwärts von .\cjrypten bis zu den yuellen 
des Niles und ostwärt.s bis zum Meere erstrecken, boten iin .\lterthumc ein wesentlich verschie- 
denes Bild dar als da-s ist, unter welchem sie lieiitzuhiiie dem Iteisenden mit sehr nerinKen Aus- 
nahmen von einer traurigen Seite her erscheinen, ln der Nähe des Flusses befand sich eine 
Keihe befcstiKter und blühender Städte .sammt machtii'en Tempeln, welche den Eandeseott- 
heiteii (lewidinet waren. Ein lebhafter Verkehr fand auf dem Flusse zwischen den liewolmern 
des Landes unil den .\eeyplern Statt. Schilfe, behuleu mit Gold, F.delsteiiieii, F.benholz {/ihn 
und Alm, hehr. D’tan, ebeuiim), Elfenbein (ithj, mit Thierhäuten, Straussciern und 

Federn, mit Affen (besonders eine Art y«/ genannt, vergl. hebr. S'fp, xt^ing, z^.ioc, sansc. lapi). 
Hunden, Giraffen, Ochsen und leider auch mit Sklaven, führten die Erzeugnisse der Länder des 
Südens „nach den Hauptstädten Aegyptens“. Acgyptische Statthalter verwalteten in den 
blühenden Zeiten des Reiches unter dem Titel xi .xuien « Kui „Künigssohu von Kusch“ diese 
1-andschaften , rings umgi'hmi von einer grossen Zahl dunkelfarbiger (schwarzer und brauner) 
Völker, welche von Königen regiert wurden und in den ag. Inselirlften mit dem Namen der 
^yJ! Ci/.« oder Xalixt.u bezeichnet werden. Dies ist zugleich der Name, unter welchem der 
schwarze Menschenschlag des Südens in den Königsgrälrnrn der thebanischen Nekropolis als 
dritte Menschenrasse aiifgefUhrt wird (vergl. Bd. I, S. 00). Bereits im I. Bande habe ich die 
wichtigsten Momente der ag. Geschichte unter Angabe der Denkmäler hervorgehoben, in wel- 
chen die äg. Waffen südwärts getragen wurden und ich hatte dabei mehrfach Gelegenheit, auf 
die Namen einzelner Völker und Lindschaften im Voraus aufinerk.sam zu machen. Es traten da 
vorzüglich drei Bezeichnungen eutgegeti, die Namen AV» oder Küi, Vheut hm nefW uml 

l'(i~krhX. 

Die erstgenatinte Bezeichnung KeSt oder, wie mit variirender Vocalisation der Name in 
manchen Inschriften geschrieben erscheint, Küi, Küii, KAi demotisch KAi, im koptischen 
oKsj n nerfoouj oiler cifiouj nach thelmuischcr, comui nach memplütischer Schreibweise, ent- 
spricht auf das vollständigste dem alttestaincntlicheu tps Kni, das sich seinerseits w iederum 
mit der griechischen Bezeichnung yilihn.ilu deckt. Das altäg. AV* als Name eines Landes 
umfasst die ursprünglich von den dunkelfarbigen Negerstammen, den XäSx.u, bewohnten Land- 
schaften im Süden Aegyptens, daher so oft die Rede von den KüRsi.u ufr.u « A'ci (1.) ..den 
guten (sc. ats Sklaven) Negern des Landes Kei,“ wie z. B. in dem hieratischen 1‘apyrus 
Anastasi 4 p. 10. Wenn in dem I. B. .Mose 10, 7 als die Kiiiiler von Aus auch arabische, in 
.\raliia lelix wohnende Völkerschaften uufgefUhrt werden, so widerspricht das in keiner Weise 
den Nachrichten auf den Dcnkm,tlerii. da sich ausdrücklich auf denselben, und nicht einmal, son- 
dern sehr hantig, besonders in den Tributlisten, die .Anwesenheit kuschitisdier Neger im Lunde 
l'uii.i, wodurch, wie spater nachgewiesen werden wird, im Altagyptischeii Arabien bezeichnet 
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, wird, tiachweiscD lässt. Woher die griechische liciiennung Aethiopia für das altäg. Kuh eiii- 
staiiden ist, lässt sich schwer sagen, trotz aller Versuche, dafür eiue genügende Krklärting zu 
finden. 

Ücr zweite von mir angeführte Name Chenl-Hmi-n«fer, oder wie lUidcre denselben Namen 
lesen l‘eiU-/l en-ni-fer bezeichnet eine grossere, dem Kui benachbarte Landschaft ini Süden des 
äg. Landes im engeren Sinne des Wortes. Doch scheint es nach den Inschriften, als habe dieses 
Land zwischen Kui und Aegypten gelegen. In der von mir iin 1. I!d. S. 51 ft', angeführten 
historischen Inschrift (L. D. UI. 12) in dem Grabe des -blA'/wcj? bei F.I-Kab (dem alten Kilei- 
Üiyia) heisst es, dass der König vla/f mri I. von Aegypten aus einen Zug zu Wasser (<7i«f) unter- 
nommen habe gegen das Land Chenl-Ren-mfer (col. 10 vergl. lid. I, No. 2bS), während vom 
König AmenSolp bemerkt wird, col. 23 — 24, er sei gegangen nach Kei: r h.umc/i o!.v.« A'em 
(I, 2!I0) ,.uni zu erweitern die Urenzeu Aegyptens.“ Hieraus geht unbedingt hervor, dass die 
von Aegypten aus stromaufwärts fahrenden Reiseuilen zuerst das Land C/ienl-llen-iiffer und 
<lann erst AV* berttlirtcii. 

Sowohl die Bewohner von C/ient-Sen-nrfer als die von Kusch führen in den äg. Inschriften 
eine Benennung, die mir Gelegenheit giebt, von dem dritten oben angeführten Namen oVAciw 
zu sprechen. Ich hatte bereits Bd. I, S. 100 ausführlicher dai-gethau, dass diese Bezeichnung 
hi-Keiif oder l'o-Keim, wörtlich das Land A'm», von den Aegyptern angewendet wurde, um den 
ersten Nomos der äg. Landschaften auzugeben. M.an verstand darunter die sUillich von .\egyp- 
ten gelegenen Länder, wclehc ilem äg. Scepter unterworfen waren und wiederum in kleinere 
l’ntcrgaue zerfielen. Ich bemerkte 1. 1. ausserdem, dass der alte Name tä Kens noch heutzutage 
nicht ganz untergegangeu sei, da die Landschaft zunäciist südlich an Aegypten stossend, H 
Krtiiui, das Thal der Heni AV«ms, heisst. Wir dürfen annchmen, dass dies also die äg. Bezeirli- 
iiuiig der südlichen Landschaften war, die daher am besten, wie ich es versuchsweise im Verlaufe 
des ersten Bandes gethan habe, durchNnbien als den entsprechendsten .Aiisdnick übersetzt wird. 
Die Bewohner des Landes Ken» oder Nubiens heissen nun regelmässig bi den Inschriften «n« 
hif-iü.u (2, a) oder mu iä-ken» (b) oder an-ken» (c) und wie sonst noch andere Varian- 

ten sic benennen mögen, aber immer mit Anwendung jenes eigenthOmKelien Zeichens (3). 
dessen richtige Lesung an, gegen die bisher seit Champollion übliche jioni', ncmi, ich zuerst fest- 
gestellt zu haben glaube. Was sinil nun aber die elmi mlvr Antin des Landes Ken» oder Nuliieiis'r 
In manchen Inschriften tritt das in Rede stehende Zeichen einem amiern Worte gegenüber, 
über dessen Sinn kein Zweifel herrscht, wenigstens kein begründeter. Es ist dies das Wort 
menui oder »lenät (4), welches schon längst mit dem koptischen woanc, Mom, .uaam jiascere. 
pasci, woher {wqwoonc unil ms.ii pastor in Zusammensetzungen wie M«.ncrawos'.\ Kameel- 
hirt, Manäa^.uutIe Zicgeiiliirt, mbwccoot Schaafhirt verglichen worden ist. Meniä bedeutet einen 
Hirten und die Meniä.u nu Men.li (5), welche so häufig in den historischen Inschriften erwähnt 
werden, sind nicliLs anderes als die „Hirtenvölker, die Nomaden von .l/c«(f oder Asien“, Diesen 
Nomaden werden nun bisweilen, bei Erwähnung eines und desselben Landes, die ,1«« gegen- 
übergestellt, wie z. B. in einer jüngeren Inschrift, welche ich in Pbilac copirt halie, die Rede 
ist von den .Ueuti.u J/cn(i‘((i) „den asiatischen Hirten“ und gleich hinterher von den -I«m .Menii.u 
(7) von den „asiatischen Auu'\ oder wie es in einer Inschrift aus Karnak von Itamses II. 
heisst Re anu pet/iet Mentü.ii (8) „er schlug die .4«« und zerstreute die Nomaden.“ Wie man 
aus diesen und ähnlichen Vorbindungen ersieht, bezeichnet anu nicht etwa ein besonderes Volk, 
z. B. die Libyer, die rinii der Bibel, wie Chamiiollion und die Mehrzahl seiner Schüler auuimint. 
sondern, im Gegensätze zu den Hirten, eine besondere Kulturstufe frühester nieiischliclier 
Beschäftigungen. Man könnte also in dieser Beziehung au Ackerbauer oder .lagcr denken. Da 
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iiidess aus den nuhisehen Landschaften her nach Aeirypten Getreideausfuhr nur seltener erwähnt 
wird (dies lässt sich nämlich aus den Trilmtlisten a!l|)haraoniaclier Denkmäler nachweiscn), so 
scheint es mir angemessener, unter den ««« die in dem gebirgigen Hochlande und in der Wüste 
Nubiens wohnenden Völker zu verstehen, deren Haupterwerb die Jagd ausinachte. Die kuschi- 
tischeu <tmi sind Jäger, wie N'iinrod, der Sohn des Kusch, ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn 
war. Noch ist anzuführen, dass uns im Koptischen zur Aufklärung des Wortes «n« keine Hülfe 
gegeben ist, da sich hierin der alte Stamm verloren zu haben scheint, wenigstens nicht mehr so 
erkennbar ist, um von vorn herein in diu Augen zu fallen. Die anu n lä-Keiu stellen mithin 
..nubisehe Jägervölker“ dar, die sowohl in Vheul Rn-nefrr (vergl. L. D. IH. 4ß, c, wo „die niibi- 
schen Jügervölker von Vhenirieiinefer“ genannt sind) als in Kis ihre Wohnsitze hatten. Auch 
könnte man den Unterschied auf eine andere Weise to fassen, dass die »icn/«« die Nomaden, 
vorzüglich die Dewohiier der Ebenen, die «»« dagegen die Bewohner der Berge und Wüsten 
waren, wie dies ja aus der verschiedenen Beschäftigung beider vorzüglich liervorzugehen 
scheint. 

Das Land A'«*. insoweit cs nicht den Aegyptern untertban war, sondern sich einer selbst- 
ständigen .Mm ht erfreute, stand unter Königen, welche den Namen ur.u, wörtlich „die Grossen“ 
(Hier auch „die .Alten“ führten. Wir geben die Abbildung des .Aethiopenkönigs, welchen Ihini- 
ses III. schlug, wie sich dieselbe neben denen anderer Überwundener Könige an dem .Amou- 
teinpel in Meiliiiet-Ilabu vorhmlet (L. D. III. 209, a, 1 1 in einer Darstellung, die wir der Kürze 
halber „die Darstellung der fremden Könige“ im Verlauf dieser Untersuchung bezeichnen 
wollen. Die Inschrift daneben nennt ihn /m ur n AVJi cäa* „den Grossen des schlechten Landes 
Kusch“ (s. E'igur 18)’). Die Tracht dieses Königs, so wie die aller Kuschiten, Ist eine sehr ein- 
fache, den primitiven NatiirzusLinden derselben entsprechende. Sie trugen wie die Aegypter 
einen Hüftschurz, eine rock- oder mantelartige liückenhedeckung, die sehr häufig durch Thier- 
fellc ersetzt ist, ferner eine Binde, die um Brust und Hüfte gelegt ward. Die Kopfbetleckung 
war eine (meist geflochtene) Kappe, welche mit längeren und kürzeren i’edem und Feder- 
bUscheln auf der Spitze geschmückt war. Ringförmige Ohrgehänge charakterisiren besonders 
die Aethiopen auf den äg. Denkmälern (vergl. besonders Weiss, Kostümkunde S. 12.0 ff.). Ich 
bemerke, dass dagegen die vornehme, prächtige Kleidung äthiopischer E’ürstcu auf den merol- 
fischeu Denkmälern ganz und gar aus dem Kiuflusse späterer äg. Kultur auf Meroe zu erklären 
ist, mit wenigen leicht zu erklärenden Ausnahmen im Eänzeincn. . 

Acthiopieii, von den äg. Grenzen an bis tief nach Abissinien hinein, wurde von einer 
gros-sen Zahl iluiikelfarbiger Völkerschaften Imwohnt, deren Namen uns zum grossen Tlieil auf 
den altäg. Denkmälern vorliegen. Mit äusserst wenigen Ausiialimen jedoch ist es rein unmög- 
lich, die alten Wohnsitze derselben auch nur aunäheriid auf der heutigen Karte jener Länder 
auzugeben. Zwar hat imui es versucht (und ich denke hierbei vorzüglich an die in vieler Hin- 
sicht vortreffliche Arbeit des Herrn Birch: „I'pon an historical tahlet of llame.ses 11. of the 
idneteenth dyuasty relatiug In the gold mines of etuiopia“) einzelne Namen nach Lautähnlich- 
keiten mit den Namen solcher Völker zu identilicii-en, welche uns von den Alten überliefert wor- 
den, oder gar mit solchen, die noch heutzutage in jenen südlichen Ländern vorhanden sind ; 
allein bei dem besten Bestreben muss ein solcher Versuch immer sehr misslich bleiben, da jene 
uralten Benennungen aus dem zweiten und dritten Jahrtausend vor unserer Zeitrechoung 
schwerlich auf dem ewig bewegten und veramlerlicheii Schauplätze des Sudans und seines 


• Ich verw'„i„(‘ ,l,irdi Öen ZnsHtz Kien r auf öiejenigeii Tafeln öea II. Itanöea, weleöe bilöliclie 
Daratel ln Ilgen iiaeb öeii DenkiiiiUerii eiittiatten iinö Oer Iteibe narb iiiiinerirt aiiiö. 
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VälkcrRewirros sich weder bei den Alten, noch in der neuesten Zeit erhalten hatien werden. 
Was da Uhereinstininieiid erscheinen mas, beruht vielleicht auf Täuschung, weK-he gewisse 
Anklänge ziemlich gleichlautender Namen hervorrufen können. Es muss genügen, nach den 
Vülkcriistcn die Namen einzelner Laudschuften festzustellen iiiul dazu cinzutragen, was sich 
hier und da auf den ßenkmälern an einzelnen Angaben verzeichnet tindet. 

Wir besitzen, wie ohen bereits bemerkt worden war, mehrere stereotype Listen überwun- 
dener Völker aus ileii Zeiten der lü. un<l 20. Itynastie, welche eine Aufziihlung aller derjenigni 
Volker uml I,änder enthalten, die von den Acgy ptern als besiegt betrachtet wurden. Die Namen 
der einzelnen sind in gezackten Hingen ciiigeschlossen, welche Hr. Lepsiiis mit einem sehr 
|)a.ssctuieii Ausdrucke Mauerringe nennt, über welchen in einem Hrustbilde das betrefl'ende 
Volk in typisiher Auffassung personificirt anzuschanen ist Die Listen, welche ich den folgen- 
den rntersucliungen vorzüglich zu Grunde lege, sind; A) Liste ans den Zeiten Sfij /., bei 1,. Jt. 
111. 12'.i, im Amontempel von Karnak. li) Liste aus derselben Zeit in Alt-Qiirnah, bei L. D. III. 
131, a. t ) Liste aus der Zeit //««!»« II.. von Karnak, bei L. D. III. 145. 1>) Liste aus dersel- 
ben Zeit, in Karnak, bei L. D. III. 148, d. und E) Liste aus der Zeit IlämDtJi III.. ebendort, bei 
I,. I>. III. 207, d. Ich gehe als von der vollständigsten von der Liste A ans (s. die „allägyp- 
lischcn Völkerlisten des ÖUdlandes“ in den Tafeln). Wo die übrigen keine wesentlichen Abwei- 
chungen ilarhieteu, hebe ich das nicht besonders hervor. 

Hing 1 beginnt mit tä-reji „SUdwelt“ und bildet gleichsam die l'eberschrift zu dem fol- 
genden Verzeichnisse. Es wird hierdurch aufmerksam gemacht, dass in dem Verzeichnisse die 
Völker und Lander südlich von .Aegypten aufgefUhrt sind. 

Hing 2; AVi r/o-s.t „das schlechte Land Kusch.“ 

Hing 3: -l-/r oder A-d. In den Listen C und D folgt dem Namen das lickannte Insel- 
zeichen, wodurch das mit Atr bezeichuete Land als eine Insel oder ein Küstenland vermerkt 
ist. Ilr. liirch denkt an Adulis; wiewohl die Möglichkeit einer ilerartigen Vergleichung nicht in 
Abrede gestellt winl, lasst sie sich dennoch in keiner andern Art als durch blosse Namens- 
ahnlichkeit beweisen. 

Hing 4: A-r-Ja tu. Hr. lürch liest Atukhau und zieht <lie Allaghy zur Vergleichung her- 
Imi. Allein das t ist ausdrücklich in der Liste A verzeichnet und wird in den übrigen durch die 
schreitenden Eüsse ersetzt. Die Liste H determinirt wietlerum das AVort Ariatu durch dies 
Inselzeicheii. 

Hing 5: Aürkttrh, Liste H A-rH-. Die Lesung des Ilrn. Dirch ^Imr« anstatt Aw- beruht 
auf falscher Zeichnung der Nachteulc m statt des Adlers n. Die Listen C, D, E setzen an Stelle 
jenes Aiirknrh das Land Uniu. Dies letztere erscheint bereits in einem Grabe aus den Zeiten 
Täundtiitui III. (s. L. D. III. 17). Leber einer Scene, in welcher Gold, Strausseneier und audere 
NaturpnMliikte des Südens für den äg. König gebracht werden, befindet sich die Inschrift j.t an 
ur.u nu S'aiH yrr aii.u-unu (9) „die Ankunft der Grossen des laindes S'aiu mit ihren Tributen.“ 
Dasselbe Land w ird auch in dem Kelsengrahe zu Anibe (10 s. L. D. 111. 229, c) genannt, woher 
zu verniuthen steht — wenigstens scheint dies aus dem Zusammenhänge der Inschrift hervor- 
zugehen — dass A’atii in der Nahe des heutigen Ortes Anibe gelegen war, zwischen dem 23" 
und 22". 

Hing li: Huk-, so It, E. Die Liste A hat an Stelle des Heines Adic Vogclkluue. Sollte dies 
nicht auf einer Verwechselung der beiden sidir ähnlichen Zeichen beruhen . so würde sich aus 
dieser Variante der Werth 5 oiler Au für die Vogelklaue ergeben. Ilr. Itirch, der das Wort 
Hu-ka liest, glaubt in dem Namen die alte Rezeiclinmig der Vorfahren der heutigen Hega oder 
Itiscliari- Völker zu erkennen. 
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Uiiij! 7: tirnj/.-, Ilr. Birch liest Serimi imU stellt diesen Namen dem der Sifrni pecenüljer. 
Das Schluss-X- am Ende ist jedoeh erhalten und wird durch eine sehr vollständiRc SehreibtinR 
(7, a) in der List« Ubcrwumlencr Negervölkcr aus der Zeit AiueiiSoi/i'» III. hestiitint (L. D. III. 

87 d, 88 c — h). In den Listen B und D ist das 0. und 7. Schild übcrgaiiKen. 

Uins8: lirMa. Ilr. Birrh liest Barii harn und vergleicht diesen Namen mR dem der 
Berber. Der Anklang ist in der That vcrfilbrcrisch genug, die näheren B(!weise fehlen aber 
ancli hier. 

King U: Tchu-erer oder Tnl.r.u. (Kehlt in B und E.) In iler Lepsius'schen Kopie III. 1L'!I 
sind die Lautzeichen für die ersten beiden Buchstaben t und k wahrscheinlich durch Schuld des 
Abschreibers ausgelassen, linden sich dagegen richtig in der Liste E. Ilr. Birch, welcher den 
Namen Telrur liest, denkt an Tigre. 

King II): Ar in.mrr. Ich weiss nicht, was Hrn. Birch veranlassen konnte, diesen Namen 
.Unr zu lesen und ihn hernaeh mit Meroe zu vergleichen. Das erste Zeichen, das Auge, hat den 
Silbenwerth nr, das zweite den von i/i, das dritte Zeichen, wenn es nicht blosses Uelerininaliv 
sein sollte, lautet wrr. Wahrseheinlich hat Hr. Birch das zweite Zeichen m dein ersten «r 
vorangeslellt und dadurch seine Lesung .'/io- gewonnen. Die Hieroglyphen haben aber sehr 
deutlich tinil allenthalben nur Ar-m. Hiermit beschliessen die übrigen Listen ausser .A die .Auf- 
zahlung der Südvülker; diese ibigi’gen fügt noch drei Namen hinzu, die sieh anderwärts auf den 
Denkmälern nicht selten vorfiudeii, nämlich 

King II : (lursm (Birch: Kariinfn) Die L. D. balien fehlerhaft 1‘imm, geben aber in der ■ 
vorhergeiiannten Negerliste ans Amntl! of/i'» III. Zeit die richtige Lesart, 

King 12: Ark, Hr. Birch Arnk. In den L. 1). fehlt der g.auze King, allein auf dem Origi- 
nale ist er sehr deutlich vorhanden. 

King 18: Vunirk. meine eigetic Kopie hat Snriirk (das Zeiclmn für Z und das für .»« sind 
nämlich einander sehr ähnlich) während Hr. Birch Tnrnm oder J'iir-r».nek (-»c/i?) liest, l eher 
ilie eigentlich richtige Schreibung ist daher nicht ins Klare zu kommen. 

Die drei Negervolker Ark, Gurrm uml Arm-mer linden sieh auf einer Kelsenstele bei 
Assuan aus den Zeiten des dritten .lmeo//ot/> vor. Trotz der schlechten t'opie in t’hampollion's 
not. uiaimscr. p. ll>4 tl'. lassen sic sich dennoch sehr gut erkennen. 

Eitle nicht unbedeutende Zahl notier Namen überw undener Negervölker gewährt die von 
Hrn. Birch in der obengenannten .Abhandlung pl. XXATl. mitgetheilte Liste von Neger- 
gefangenen auf dem Biedestal einer Statue AmeiiRolps III. im Louvre. Sie befinden sich auf 
der allgemeinen Völkerliste dieses Lande.s unter a — w verzeichnet und heissen folgetider- 
maassen:*) 

a) Die .lagcrvolker (<m«) von Nubien (The I’ut). 

b) Das schlechte Land A«,4 (The vile AWi). 

c) TaHi-l-ui (The Tnnint or I'a/nat — Tberotlioas. TroghalytaeV). 

d) A-k/-/it (The .ihuaf) vergl. unten. 

e) ./'«-/ (The Hunt or lUiln ^ Berbers V). 

f) Das schlechte Land Kuh (The vile Kim/i). 

g) Arkd (The Aitika or .l/iika = Erehoas'/). 

h) Miiyiiir (The M(iknirn =■ Magas? MagnsaV). 

i) Md-f n-krlha (The .I/fgoIviro[-/«-]/m ■= Alacadagala). 

•| Diiiietieii Atplle ich in Ktjunmern Hrn. Birch'» t’ni»clirsi)mng(‘ii und srnnp Vcrgleichuligi'ii mit den 
von den .Alten her oder nocli heutsutngc hekannten Namen ididlicher Völker (man «. Uireh'a .Abhandlung 
..Kemarkahlc oltjecl tif the reigu nf Aniennphis III. |i. 7 fr.‘‘g 
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k) Shähn (ßtihatfn). 

l) ij//nr (Sa/iaru — Saba, Saea). 

m) Biuf-t'kä {RH[-lu-\ jutek-ta cf. Leupitorga and Linthimn). 

n) Abhtü (Ablia-I, Abaai, Epis?). 

o) Turm (Tiirn-Su). 

p) S'urik- (Äaruahek or Shaaruahck — Shilugi?). 

q) A-hu! (Akenes, Agonus, a rivcr of Aethiopia). 

r) 

S) Pä-miyk {Pamaika). 

t) Wtwly oder IPälky ( Uaruki or ütUuki) 

u) Pä-miy-tta {Pamaina, BumaV) 

v) Pä-Ztkiu (Pafaiku). 

w) Pii rvntk (/Vi-r«[-fu-]raai-«)- 

Von alleti diesen Namen findet sich nur einer (aus.scr Kusch) in der vorher mitgetheilten 
Liste wieder, nämlich g) Arh’i, « eichen die kleine Liste (unter 12) Ark nennt. Für einige der 
übrigen Schilder gewähren einzelne Denkmäler interessante Angaben. Auf der Tafel von Sem- 
uch (s. Bd. I. S. 57), aus den Zeiten des dritten AmeHllotp wird das Land Abh.t erwähnt und 
dabei der Beute gedacht, welche der König heiinfülirte, nämlich „150 lebendige oder 

„Neger, 110 mmja oder Knaben, 251 Negerinnen, 55 atm.t-iü (würtlicli Hörer der Klage, also 
„eine .\rt Kadi) von den Negern, 175 ihrer Kinder, in Summa 740 lebende Köpfe, Hände (näm- 
..lich abgehauene der Todten) waren es .712, macht in Summa mit den lebenden Köpfen 1U52.“ 
Auf dereclben Stele wird ausserdem die Entfernung zweier Negerländer von eirmnder ange- 
geben, die wahrscheinlich an Abb grenzten, mit den Worten: iä m mmmu n Ileki vfr.jt r mmuu 
(n) 7'ü-iy aru n atru n sked.t LII „von der Station des Landes lieli an bis zur Station des Lan- 
„des TdrJ, welches eine Länge ist von 52 Atru“ (vcrgl. Bd. I. S. 18). Beki, einer der Nomen 
im nubisdien Laude, ist wahrscheinlich identisch mit der Stadt Aboccis beim Plinius, so «lass, 
wie man leicht selber den Schluss ziehen kann, Tür/ und Abh als nicht gar zu weit südlich 
gelegen aiizuAehmen sind. 

Das Land und Volk der Turan oder Turm (o) erscheint unter der Form Turaea, mit ver- 
dop|>eltem letztem Buchstaben, in den Inschriften wieder, welche die Bilder der von Ramses III. 
gefangenen Könige in iMedinet-Ilabii begleiten. Es befindet sich da neben einem Aethiopen 
(s. Figur 18) die Inschrift /tä.ur » Turaa (13) „der Grosse (oder König) des Landes Titraa.“ 
Der Grosse der Neger selber sieht wie der Kuschit in seiner Nähe aus. Sehr belehrend ist 
dagegen die Inschrift , welche uns Kenntniss von dem Lande Akjtä, dem unter c) anfgeführten, 
in sehr ausführlicher Weise giebt. Es ist dies dieselbe, welche Hru. Birch zu der bereits mehr- 
fach angeführten .\bhandlung über die Goldmiucu Aethiopiens Veranlassung war. Sic Irefindet 
sich auf einer Stele, welche bei dem Dorfe Kuban, gegenüber von Dakkeh (Fselehis). auf der 
rechten Seite des Niles entdeckt ward. Die Inschrift datirt vom 4i Tybi im 3. Begierungsjahre 
Ilamscs' 11. und beginnt mit den grössten Lobsprüchen und liuhmeserhebungcn für den Pharao, 
die in den Siegen des Königs Uber das Land Kusch ihre Spitze finden. Er w ird mit einem Stiere 
verglichen — ein seltsames Bild, das den Aegyptem indess sehr geläufig war — von dem es 
heisst; unu tujut.uf kr pttpat amt au nb-f kr käkb am-anu tmM ehern m Vhnli-ku-Hfr hrjjtuf 
/iSu.a KrJ „seine Klauen zerstampfen die (nubischen) Bergvölker und sein Horn stösst sie, seine 
Seelen (des Königs Unterthanen) bemächtigen sich des Landes Chentilietmefer, seine Schrecken 
erreichen das l4and Krrj (oder Katj, KalJ).“ Die Nennung der bei<len Götter Hör im nubischen 
Lande, des Hör von llek (Aboccis), und des Hör von .S"««;» und Buhen (Boön, s. Bd. I. S. 104), 

KREMrit. (JeufTSphi« <J«<i »lUsn tl. S 


^ Google 



_ ’iL- 

mit »elfheii der Koiiis verglichen wird, verseUen den Schauplatz in die Landschaft, welche 
heutzutage mit dem Namen Gism Haifa bezeichnet wird. Der für uns wichtigste Theil der 
Inschrift laufet nun wie folgt: 

tiMt Hn.f Sm« hr hutht n Oiin-tiuh 

Siehe! Seine Heiligkeit sass auf seinem Throne von laiitrcm Golde 

stiuC 7n sfst waJu /tr 8€-äj[,t (/ä.tt) 

geschmückt mit einer Krone von Federn um aufzuschreihen die Länder 
anu ittth am-miu Ftr vüirCi sechr.u n 

es war geliefert Gold von ihnen, um anziigelR'ii die I’läne zu 
sttiu c/mwj.tu ür Rr.fu gntu.u Itr iimait 

bohren liruunen auf den Strassen Miutgel habend ,an Wasser 
m-chet stmMt er-Zed a» an nuh 

nachdem vernommen wurde die Sage es wäre vorhanden Gold 
r/ief.u Ttr (/«) A-lj-tu eher ]ir,8 iir imtau 

vieles im Lande At iiä jedoch seine Strasse Mangel habend an Wasser 
u. s. w. Die Inschrift, welche Hr. liirch zum erstenmale und ganz und gar übersetzt hat, erzählt 
darauf, dass der König einen llrunnen habe Iwliren lassen, was seine Vorfahren vergeblich 
unternommen hatten, und dass Wasser aus demselben heraufgestiegen sei. Die ganze Hegeben- 
heit ist dabei mit ägyptischer Itreite und in phantasiereichstcr Sprache erzählt. Das Wichtigste 
für uns bleibt das Factum, dass in Aiy/ä, welches wir uns nicht gar zu fern von Gism Haifa in 
der Wüste gelegen zu denken haben, ein Goldlager war, welches von den Aegyptem ausgebeutet 
wurde. Dieses Goldland mit Hm. lürch in Wadi Ollaip oder Klläqi auf der Ostscile der eben- 
erwähnten nubischen Landschaft, (worin auch nach arabischer Tradition G<ddmiuen liegen 
sollen) zu suchen und einen Zusammenhang dieses Samens mit diun L-tuile liariy oder 
ir<;/(«)iy (( der Liste) zu erkennen, muss ich anderen Forschern nachzuweisen überlassen. 

Ich habe vorlier gelegentlich den Namen des von Negern bewohnten laindes AVy genannt. 
Ich komme hier noch einmal darauf zu reden, da wir dies für das südlichste, von den Aegyptem 
gekannte Volk halten müssen. Auf den Hochzeitkäfern der Königin 7't)' erscheint dasselbe 
Land A’rjy als das südlichste, wie N'ahurina als das nördlichste von den Aegyptem unter 
Ai«ftt/!u//t m. eroberte Land (s. l!d. 1. S. 57 ii. Taf. No. 3,33). Wo wir cs zu suchen haben, 
ist eine eben so schwierige Frage wie die nähere Itestimmung der übrigen vorhergenannten 
Negerländer. Im Allgemeinen hisst sich nur so viel Uber die Ausbreitung der äg. Macht nach 
Süden hin behaupten, ilass sich diese vorzüglich den blauen Fluss aufwärts bis nach Abessinien 
hinein erstreckte und sich wahrscheiulich dann westwärts dem Meeresgestade zuwandte. In 
der Nähe des blauen Flusses sellier befinden sich Spuren altäg. C’ultur, besonders bedeutendere 
Stidtcruinen, wie hei Mandera. Aeg. Antiquitäten werden dort nicht selten gefunden, wie ich 
mich des Beispiels halber erinnere, ein sehr schön aus Stein gearbeitetes Bild der Göttin Mä.t 
(gegenwärtig im Besitz des Hrn. Huber, k. k. östr. Generalkonsuls in Aegypten) gesehen zu 
haben, welches ein österreichischer Missionär in Soba, auf der rechten Seite des blauen Flusses 
oberhalb Chartüm, vorgefiindeu hatte. Unmöglich ist es nicht, dass das Land der Ketj oder 
A'<if| dem Kalaa der Inschrift von Adulis entspräche. 

Kine andere Fundgrube zur Kenntniss neuer Negervölker öffnet sich in den Listen, welche 
uns in dem Tempel von Solch aus den Zeiten des dritten AmnUoi/i erhalten sind. Sie sind in 
L. D. 111. S7, d. HH, c, d, c, h ahgebildct. Nicht wenige Namen finden sich darunter, welche wir 
bereits in den vorigen Listen kennen gelernt haben. Hier die neuen Namen (vergl. die Völker- 
liste von 1 — XXVHI): 




n 


1. Pä-sunuqä. 

XV. Tar-bnik. 

II. A-jehtab. 

XVI rar-siui. 

III. A-fer-sa-tu (v. oben 3 — 4 in 

XMI. 3f<y(v. s). 

der Völkerlistc). 

XVIII. Hmanuirk. 

IV. A" o-/ii (v. 5). 

XIX. Qei. 

V. Gurejia (v. 11). 

XX. Maifariaa, 

VI. (v. 9). 

XXL Kt'a 

VII. [J/dj-NU-d'rÄ. 

XXII. Md-tur. 

VIII. Md-(a-h{el.hu](\. \). 

XXIII. . . . nutäaa. 

IX. Abh.t (V. n). 

XXIV. Aa-l^nuniün. 

X. A’kind. 

XXV. Var-far. 

XI. 8mjk (v. 7). 

XXVI. Tursu (v. o). 

XII. Aururk{v. 12). 

XX VU. Achmi(k. 

XIII. A'iirifA-] (V. p). 

XXVIII ini-ki. 

XIV. SSrtghh. 



Viele dieser Nanieii kehreD, wie man ans den neheiigesetzten Zahlen und Buchstaben 
sieht, welche auf die vorher bereits niilgetheilten Listen verweisen, in den frflhcrcn Völkerver- 
zeichiiisseii wieder. In einer leider sehr zerstörten Liste in Sesebi aus den Zeiten Setj's 1. 
(s. L. D. III. Ml, m) folgen hintereinander zunächst: 

1 ) a-kl{hu). 

2) Apnufek (.\), dieser Name lautet in unserer Liste Arhnut'k (XXVII), es liegt daher 
ein Fehler des Abschreibers vor, der einmal die Zeichen für p und eh vertauscht hat. Die 
Lesart Apnvfk scheint, wie ich gleich weiter unten bemerken werde, die richtigere zu sein. 

3) ilä-rkk (U). 

4) zerstört. 

3) Tut (C), offenbar zu verbessern in Turm. 

6) Tar-hiik, entsjiricht dem Tarhuik (XV) der vorigen Liste. Der Schreiber hat allein 
I und M verwechselt 

Und in einer zweiten Folge: 

1) . . . nrh, der Name entspricht mit Rücksicht auf die hinterherfolgenden dem Schilde 
Vn der vorigen Liste. Die Schreibart u an Stelle des ä scheint wiedemm die richtigere zu sein, 
da von den Abschreibern der monumentalen Inschriften das Zeichen für d (oder di mit der 
Bedeutung gross) hüufig mit der Wasserlinie -- n vertauscht wird. 

2 — 4) zerstört. 

5) Uh.l, offenbar derselbe Name, welchen die übrigen Listen (n und IX) Ahh.t schreiben. 

fi) Akimi, wohl fehlerhafte Schieibung anstatt Akinä (X). 

Werfen wir jetzt von philologischem Standpunkte aus einen Blick auf die bisher gewonne- 
nen zahlreichen Namen von Negervölkern, welche sicher getreu von den alten Aegyptem mit den 
eutsprecliendeii Lautzeichen ihres Alphabetes umschrieben sind, so stellt sich das merkwürdige 
Factum heraus, dass gewisse Laute fehlen, welche in anderen, besonders semitischen Völker- 
uamen so zahlreich vertreten sind. F.s sind dies die dem semitischen Alphabete cigeuthflmlichen 
Laute rf -= n, A — cA — X “ 5, a = y und f — c, so dass eigentlich nur folgende Laute 
das Alphabet in den Negemamen bildeten : o (ö), h, g, h, ted («), i,j (i% k, l, m, n, », p, z, g, r, 
i, r'. Ich muss, der Vollständigkeit wegen, zunächst noch Kinzelnes darüber bemerken. Man 
könnte nämlich entgegnen, dass in den Umschreibungen das Zeichen für d — 7 mehrcmals in 
der Verlrindung md erscheint. Ich kann dazu auf die Bemerkung im 1. Baude S. 13 gegen Ende 
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Uber die von den AcfOTli^™ beliebte Zusammensetzunft m« verweisen, welche sich mir nach 
reiflicher Prüfunft in folgender Weise von selbst erledigt. In den illtcren iinil besseren Inschriften, 
wie z. B. in den vorliegenden Städtelisten, erscheint der Buchstabe m sehr häufig von dem Arme 
begleitet, dessen Hand einen Opferknehen trägt (14). Das letztgenannte Zeichen spielt darin 
die Rolle eines einfachen Dctcniiiuativs, welches darauf hinweist, dass zn jenem m ein <S zu 
ergänzen ist, so dass hierdurch auf das Zeitwort »i«, koptisch m* da, date, augespielt ist, das 
in dieser Verbindung die Stelle eines Silbenzeichens, >««, vertritt. Die späteren, so wie die im 
schlechten Stil gehalteneti Inschriften verwechselten jenen Arm mit dem Kuchen, als Deut- 
zeichen des Gebens, geradezu mit <lem Arme =■ d. J und so entstand jene Verbindung m«, die 
indess. wie ich eben gezeigt, in ganz anderer Weise aufzufassen ist. So wird z. B. in der Tri- 
butliste TüimdMea lU. (aus der guten, alten Schriftepoche) der Name der Stadt Megiddo so 
geschrieben: (15), mit .Anwendung jener älteren und richtigen Schreibweise des belaste- 

ten Annes, wahrend in der S' eiemj-Listc dieselbe Stadt Mt'ddau (li>) genannt wird, der Arm — 
S also hier scheinbar den Werth des d = 7 hat, da er doch ursprünglich ein lautloses Determi- 
nativ war. MiUi sieht aus diesem Falle, mit welcher Sorgfalt derartige hicrogl. Gruppen zu 
prüfen und zu analysiren sind. Ich werde daher im Verlaufe dieses Werkes jene ältere Gruppe- 
stets durch m“ andeuten, indem ich auf den Buchstaben m ein kleines daiieben gesetztes “ folgen 
lasse. 

W as die übrigen Zeichen betrifft , so bemerke ich zu dem cA — ^ noch folgendes. In 
mehreren Namen der oben aufgeführten Negervölker tritt das ch in der bis jetzt so gelesenen 
Silbe cha auf; es könnte mithin in meiner Behauptung eines nicht vorhandenen ch jener Neger- 
namen ein Widers)irurh liegen. Dagegen führe ich an, dass das betreffende .Silbenzeichen (17) 
bisher einen zweifelhaften Werth hat und dass vieles dafür spricht, es inü.ssc ia gelesen wenlen, 
wie ich es oben gethan habe. Hier der Beweis, ln den Bisten der gebräuchlichen Todtenopfer, 
welche sich bereits in den memphitischen Grabkapellen aus dem alten Reiche vortinden, zeigt 
sieh als Bezeichnung des 53. Opfergegenstandes die Gruppe No. 18, welche -«< auslautet, wäh- 
rend das erste Zeichen jenes in Rede stehende ist .Man vergl. L. D. 11. 28, 70, 92. Dafür geben 
andere nicht minder alte Listen (s. L. D. II. 14ü, a 147) die Schreibung äst (19), setzen also für 
jenes fragliche Zeichen den Lautw erth ä ein. Von einer Verwechselung kann gar nicht die Rede 
sein, da beide Zeichen ein ganz verschiedenes Bild darhieten. Damit erledigt sich auch die 
Variante achnut'k statt apnufk (XXVII — ,\) von selber, da hier ein offenbarer Irrthura des 
Copisten vorlicgt. — Mau verzeihe mir diese Abschweifung, die ich lediglich gemacht habe, da 
sic vielleicht für Andere Veranlassung werden könnte, jene grosse Zaiil altithiopischcr Namen 
fruchtbareren Untersuchungen als die meinigen sind, vom philologisch-historischen Standpunkt 
aus zu unterwerfen. 

Die Keuntniss neuer Negernamen gewähren uns ausser den Listen vereinzelte Dar- 
stellungen und Inschriften, die theils der älteren, theils der jüngeren Zeit der äg. Geschichte 
angeliören und die bereits in dem historischen Ueberblick des ersten Bandes gelegentlich auf- 
geführt sind. Dahin gehören zunächst die auf der Stele Scsurtesen's I. in Wadi-IIalfu uotirtcu 
acht Negervölker, welche der König seinem Scepter unterworfen hatte. Da in der Zeit der 
12. Dynastie die äg. Macht so eben erst angidangcn hatte .sich südwärts auszubreiten und lyiter 
dem genannten Herrscher bis Wadi Haifa vorgerückt war: so dürfen wir wohl anuelmien. ilass 
jene in späteren Zeiten der Mehrzahl mmh verschollenen Stämme in der Nähe von Wadi Haifa 
ihre Sitze aufgeschlagcn hatten. Die bereits Bit I. Seite 45 mitgetheiltcn Namen jener acht 
Völker, von denen der 6. und 8. zerstört ist, lauten der Reihe nach Ifemjk (D), Set (Ei, 
Il'etäa (F), 6‘äd.t (G), Aua (H) Aci/jh. Ein ebensowohl in dem alten Reiche, als in dem neuen 


Digitized by Google 


13 


geiiaimtes Negcrvolk, oder eine Lanilsdinft, führt in den Inschriften den Namen ttViwd.! (s. Hd. 1. 
S. 45. dazu Taf. 297 a). Es muss nicht uuliedeutend gewesen seht, da seine Trihnle liehen 
denen von Kni in der grossen Tributliste des dritten Tihwilmf« (in Karnak) mehr als einmal 
aufgezÄhlt worden sind. Auch sonst erscheint das laiiid oder ir.«<« in audereii 

Inschriften neben Kusch in hervorragender Weise genannt, ln einem mir gOtigst mitgetheilten 
Länderverzeichniss aus Römerzeit, welches Herr Harris im Tempel von Denderu copirt hat. 
findet sich in einer Liste von 12 Ländernamen mit ihren IIau|itproducteii neben Kni auch das 
Land Wiiwä aufgezählt. Von den gleichfalls wohl in Cnternubien zu suchenden Ländern //'<ä. 
H'üam und Juj.t (Hr. Itirch liest ist Rd. I. S. 4(! und 58 weitlänftiger die Rede gewesen. 

Kerner liefert die I. I. S. Iü3 angeführte Stele von Dongola einen nicht geringen Reitntg zur 
Kenutniss äthiopischer Städte, Länder und Völker zur Zeit der Blüthc des spateren .äethiopen- 
reiches von Meroe. Alle diese Namen hier noch einmal zu wiederholen, halte ich für um so 
tthertlüssiger, als sich diesellum in keiner Weise sonst näher bestimmen la.ssen. 
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DIB LÄNDER UND VÖLKER IM IISTEN VON ÄGVrTEN. 

„Ich wende mein Angesicht nach Osten“, saRt Ainnn in der «ben S. 3 mitaetheilten 
Inschrift zum KöniR liämsfe III. und verleiht ihm mit diesen Worten das Land l’unt und seine 
l'rodiictc. Der Name, mit welchciii wir dasselbe so cIkui bezeichnet haben, erscheint mehrfach 
in den hieroRl. Inschriften, und zwar in folRcnilen Ä'ariuntcu (No. 30), welche ilarauf hinweisen, 
dass der ciRentliche Stamm desselben I’uu ist, während das aiiRehänRte t nur der weibliche 
Ar. Artikel ist, der sich auch hei dem Namen AVa, Kusch (Aethiopien), nicht selten hinzuRefURt 
findet. Km Blick auf die Karte belehrt sofort, dass ein im Osten von AeRVpten RcleRcnes Land 
nur Arabien sein kann, und wir werden sehen, dass diese Annahme in jeder Weise durch die 
AnRalieu der Denkmäler bestätiRt wird. 

Behalten wir zunächst die Inschrift im AuRe, uns welcher die Worte des Gottes Amon an 
/Auiisrs entnommen worden sind, so werden darin die Naturpmducte des Landes in fhlRender 
Stelle näher bezeichnet: Pnn.t «n-m/.«-ana m f^rsj.u nnin.u wi /<tij nef> (21) „das Land V»u 
und ihre (also auf die Bewohner des Landes 1‘nn zu tieziehen) Tribute an Qe^. kostbaren ’.lnäi, 
Weihrauch (kopt. c«oi odor) und allen Holzarten“ (kopt. uji liRiium, plaiita). Das Wort 
oder (?d»/'(s. Todtenb c. Ki5, 12), Rcnauer findet sich im Koptischen nicht mehr 

wieder. Das Wort erscheint in zwei Weisen delerminirt, entweder durch das Zeichen fllr pul- 
verfbmiiRe Substanzen, oder durch das für KlüssiRkeiten: der unter Qiuaj Remeinte GeRen- 
stand konnte also pulverfiimiiR, fest, und in Üfls.siRer Ge.stalt verwendet werden. Als FlflssiRkeit 
eTseheiut es, und zwar als Medicament, in dem medicinischeu Papyrus zu Berlin p. 3, woselbst 
als Heilmittel Repen die Krankheit nrj (kopt. cip macula) aiiReRcben ist ein Decoct von (liilntj 
und IIoniR, welches die kranke Person verspei.'cn musste, ln dem hieratischen Papyrus Ana- 
stasi 4 p. 3 erscheint QUaj als flüssiRe Salbe. Von einem voniehmeii .Manne, dessen Wohlstand 
Repriesen wird, heisst es an einer Stelle I. I. jHyk-ur nr/tn wHu Qäinj „dein Kinsallier salbt 
(,(<1<«/ ein.“ In der oben citirten Stelle des Todteiibuches wird die eine Kigur der Vignette so 
beschrieben: „das ist die Gestalt des /«-jöäk (wörtlich „Amiträpers“), zwei Federn sind auf 
„seinem Kopfe, seine beiden Beine sind geöffnet (d. h. schreitend), der mittlere Köi-per stellt 
„einen Käfer dar, iH'Schrieben mit Chf-iM (Lapis-Iuzuli) in Wasser von Nach diesen 

und ähnlichen Angalien scheint es mir ausRemarht zu sein, dass QuinJ nichts anderes als die 
C’assia ist, eines der wcrthvollbteii Producte .Arabiens-, welche eliensowohl zum Itäuchern als 
zum Salben benutzt wurde. 

Das zweite Product äiihi lasst sich schwerer seiner Natur nach bestimmen, lui Allge- 
meinen wiial seit t'hanipollion (dessen Gründe liafftr ich jedoch nicht kenne) angenommen, dass 
«m/u oder äuii, tiiifl (s. Todtenb. c. Iü3. 15 und var.) einen kostbaren .Stein von gelber Farbe 
bezeichnet habe, .ledeufalls steht so viel fest, da.ss lini'i ein besonders kostbares .Mineral 
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gewesen sein muss, womit wiederum nicht iin Widerspruche steht, dass Arabien sein Vaterland 
war. Vou jeher war dies Land seiner Kdclstciiigruben wegen höchst geschätzt. 

Das folgende Wort utij weist unzweifelhaft und von vom herein auf die koptische davon 
abgeleitete Wortclasse cvi, ceoi, cvoi, odor, unguentum. Lie arabischen Räucherwerke 
haben ja seit den ältesten Zeiten einen hohen Ruf erlangt und cs ist erklärlich, dass Aegyp- 
ten von dorther seinen Weihrauch holte. Auch in andern Inschriften, wie z. li. in Kl-Kab, Ist die 
Rede von dem t>li Pun (24) „dem Weihrauch Arabiens.“ 

•\usser diesen Gegenständen liefei-tc Pun noch eine Zahl anderer Naturproducte, welche 
aber ausdrücklich in den Inschriften als btk n Kei (25) „Krzeugnisse des Landes Kusch“ 
bezeichnet werden. So liest man z. B. in der Tributliste Täuudmes III. folgendes Referat 
(s. L. I). III. 31, a col. 8—9); „Tribute gebracht von den Seelen Seiner Heiligkeit aus dem 
„Lande I’unt: önä (gleichbedeutend mil dern vorerwähnten äntä oder äna.t) 134 Maass, Erzeiig- 

„nisse des Landes Kusch: Gold Sclaven, Sclavinnen von den Negern 36, Kälber 111 

,,(F. 121), liidlen 185, Summa 306 ausser den Schiffen, welche beladen waren mit Elfenbein, 
„Elmnholz und allen vortrefflichen Erzeugni.s.sen dieses Landes.“ Dass das südliche Arabien 
seit den ältesten Zeiten in einem besonderen Verkehr zu Wa.sser mit dem Lande Kusch gestan- 
den habe, erklärt sich nicht nur durch die Nähe beider Länder, sondern wird auch durch die 
•kltcn ausdrücklich bezeugt. Neger (Näfiti) von Pun nennen nicht wenige Inschriften, wie z. B, 
ausser der angeführten Stelle eine andere in L. I). III. 213, a initgetheilte Inscription: SK» « 
l'un.t (26) „Neger von Pun“. Dieselbe Tributliste, welche wir oben citirt haben, spricht von 
Schiffen, welche die Tribute ans Pun.t nach Aegypten führten. Dies konnte nur auf dem rothen 
Meere geschehen, woselbst der Hafen von Qosser oder 1-eukos portus, wie er später, von den 
Zeiten der griechischen Herrschaft in Aegypten an, genannt wurde, am Ausgange der WOsten- 
strassc von Hamamät, der Stationsort der äg. Schiffe war. — Dieser Verkehr mit Arabien oder 
Punt fand schon in den .ältesten Zeiten des geschichtlichen Bestehens Aegyptens Statt. In 
einer Inschrift zu Hamamät, aus der XII. Dynastie, welche bereits im I. Bande S. 48 mitgctheilt 
worden ist, spricht der Schreiber von Meerfahrten nach dem Lande Pun.t um das ö«ä-Mineral 
zu holen. 

Die Bewoher von Pnn habe ich auf den Denkmälern ganz wie die Aegypter aussehend, 
von rother Hautfarbe, nur mit etwas längerer Bartlocke auf einem thebauischen Denkmale abge- 
bildet gefunden (s. meine Reiseberichte S. 189, wo ich dieselben freilich in irriger Weise als 
Phönizier bezeichnet habe). Sie simi dort in einer Reihe von Leuten abgehildct, welche theils 
die Hände zum Lohe des äg. Pharao erheben, theils in Säcken (ärf) ihre Geschenke oder Tri- 
bute darbringen, ln der Inschrift darüber heissen sie «r.u nu Pun (27) „die Grossen von Pun“; 
sie hegrüssen den König mit den Worten „Du König von Aegypten und Du Sonne der neun 
Völker“ und versichern n rech-nnu Kern n chud mi at.unu (28) „nicht haben wir Aegypten 
gekannt, nicht hatten es betreten unsere Väter“. Die eigenthümliche Lage der arabischen 
Halbinsel, welche ebensowohl östlich von Süd- wie von Nordägypten liegt, erklärt es vollkommen, 
wenn in den In.schriften und D.ärstellungcn , wo nur die Theilung in Nord- und Südvölker 
esistirt, die Pun bald zu den Nordvölkern, hahi zu den Südvülkcrn gerechnet werden. Als letz- 
tere bezeichnet sic z. B. die Darstellung bei L. D. 111. 209, b, wo sic durch die Südpflanze 
gemigsaro als südlich wohnendes Volk charakterisirt sind, während sic, wie dies z. B. in den 
grossen Völkerlisten der Fall ist, anderwärts den Nordvölkern beigczählt wortleti sind, wie dies 
weiter unten im dritten Kapitel dieses Bandes genauer nachgewiesen werden soll. Dass die 
Araber von Pun sich bereits in den ältesten Zeiten auf den Handelsstrassen mit den vorder- 
asiatischen Völkern berührt haben, beweist am besten die oben citirte Inschrift in L. D. II. 
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i:>Ü, a aus der Xll. Dynastie von Hamamat. in welcher nach den Worten: die Schiffe Kiuueii nach 
I’un.t r nii.i lief ä HÜ „um ihm das ana zuziifilhren’'. diese folgen: um ü’uj.u Kr DKrJ (2!i) „wel- 
ches einhandeln die Haqs (Könige, P'Ursten) in Mitten des rotheii laindes (Vorderasieus)“. Noch 
zu lienierken ist, dass offenbar das rothe Meer in einigen theoloizisclien Inschriften m'iianut wird 
und zwar unter der llczeichnuni; *c n Pvn (30) „tler tsee vom Lande Pnn.“ Ich verweise Bei- 
sjjielshalber auf Todtenhuch c. 17, Uli und ('liampollion Kf- egyitt. p. 338 (3). Ks beweist das, 
ebenso wie die nicht seltene Krwalmunt' von I’iin in demselben Buche (wie z. B. c. U, 10, wo 
von „I'iu'ben oder Malereien des Landes I’uir die Rede ist), dass auch in theolottischer Bezie- 
t hune dasselbe Land für ,\e>!y|itcu seit alter Zeit eine besondere Bedeutung halieii musste. Diese 

erklärt sich am Besten durch die sonst auffallenile Krscheinuii!:, dass nicht wenige Gottheiten 
der Mythologie als Herren von Fun in Inschriften panz verschiedener Zeite|ioclien Renaunt 
werden. So führt einmal in Kdfii der Gott Horns den Beinamen nh Pim „Herr iles Landes Fun", 
und die Göttin Haibor, in Karnak, denselben Titel n/i.i l'mi (31). Ganz ebenso heisst in Fhilae 
die livmdlaudischc Göttin 'Am/ in einer besonderen .\uffa.ssumt Mih.i uh 1‘un (32) „die Göttin 
■Men Ider Same erinnert an ihm heiligen Stein sLut. welchen die altarabischen Stamme zwischen 
.Mekka und .Medina anbeteten; auch die Juden hatten ein Idol s. Winer, II. S. a2 s. v. .Meiii) 
die Herrin des Landes Fun" und in Kalahscbeb (L. D. IV, h,'i, c) der barbarische (iott her 
(vergl. Bd. I. S. 221) Her iifr uh I'hh (:t3) ..der gute Gott Bes. der Herr von Arahien“. Der- 
artige Beispiele geben um Besten die Beweise zu der eben ausgesprochenen Vennuthuiig. dass 
zwischen Aegypten und Arabien etwas mehr als nur vorübergehende Beziehungen von jeher 
•Statt gefunden haben. Kulte arabischer Gottheiten scheinen sich elauiso nach Aegy|iten ver- 
pffanzt zu haben, wie umgekehrt ag. Gottheiten zu den Fun- Arabern gewandert sein müssen. 
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DRITTES KAPITEL, 


DIE I.ÄMlER ENI> VÖLKER IM NORDEN VON ÄOYI'TEN. 

Mit «len Worten: „Ich wende mein .\n«esiclit naeli Norden“ lieiiinnt in der zweiinnl 
eitirteu Inschrift von Medinet llabn Amon seine liedc an Jimiufji. dem von dem Gotte die Liin- 
der des Nordens und ihre Produote verheilen werden. Die letzteren werden mit den Worten 
heschrielieu (eol. IS der Inschrift): «uA Xt .. . cA,»Arf-«(ü<i.t <i./ «A.t o« W/i n Tä-ntr (35) ;,Gold. 
Silber . . . Dapis-Iaziili und alle Sorten amserlesener Kdelsteine dca Landes Tä-nrier“, naelideni 
bereits vorher der Gott lamierkt hatte, dass er dem Könipe zum Schemel seiner Füa.se Tä tUtr 
(:t4) „das rothe Uind", kopt. »o icj«ij, schenke. Diese in den sltiip. Inschriften so hiiutipe 
Keiienimnp passt auf kein anderes Land so genau als auf Pliünizien, dessen griechischer Name, 
gleichfalls wie der .'ipjptische, eine Uebersetzunp der einheimischen Itezeichnnnp des Landes 
enthalL Mau hat sich vielfach bemüht, sowohl die Alten wie neuere Schriftsteller, den Namen 
fjidirlxii und dminxig zu erklariui, allein alle etymologische Forschung kommt fast immer im 
letzten Grunde auf ffnin$ roth zurück, so dass das I.and, offenh.ar seines Bodens wegen, von 
den Bewohnern „das rothe“ genannt wurde. Dem euLspricht vollständig die i«g. Benennung, 
die uns Ul>er alle Schwierigkeit leicht hinweghilft iiml auch, wie gleich gezeigt werden soll, nach 
einer anderen Seite hin, durchaus ihre Bestätigung findet. Durch eine Bemerkung Ilerodot's 
über das rotherdige I.,aud Libyen verfuhrt, habe ich, zuerst im I, Bande S. 73, das Land Dir für 
Uliyeii gelialten, die obige Inschrift indess hat mich auf das vollständigste eines Besseren belelirt. 
Nach d«:r gegetienen Krkhirung wird cs nicht schwer lialtcn, den Sinn aller jener Inschriften zu 
deuten, in welchen Kem und Deir oder das schwarze und das rothe laiud nebi'neinander 
genannt sind, wie wenn es z. B. in einer L. D. III. 2t), a mitgetheilten und auf Täniidnies III. 
bezilgliclien Inschrift in Sarbut-el-chadem heisst rt/ nf Km Dir ms tä sssXi ns «•A/d./(3(i) „gege- 
„ben ist ihm das scliwarze Land (.Aegypten) und das rothe I.and (Phönizieii), der Süden und 
„die Nordwelt ist in seiner Maclit.“ 

, Höchst interessant Ist die zweite, gleichfalls «ig. Birzeichnung desselben lamdes, welche 
hei Gelegenheit der Aufzahlung der Tribute genannt wird, icii meine lä-sseir, ko|it. oo noT^ 
„das göttliche oder heilige Land“. Aehnlich wie die Israeliten das von ihnen spater besessene. 
Kanaan, oder wie wir das Land gewöhnlich, freilich ganz unbiblisch bezeichnen, Palästina, unter 
anilern •) <<'/'" J'Vt •Jus heilige Laad, oder auch fist „Gottes Land“ benannten, 

so tauften auch die Phönizier ihr Land mit einer iihnlichen Benennung, die sich beson- 
ders häufig aucii von einzelnen Städten gebraucht findet, wie z. B. von Tyrus, worüber man bei 
Slovers, die Phönizier II. 1 S. 125 ff. AusiÜhrlicheres finden wird. Fs würde von hohem 
Interesse sein zu wissen, ob die Phönizier mit dem Aiisilruck „heiliges Ijmd“ ganz Kanaan 
bezeichnet haben. Da unter dieser .Ann.ahme Inschriften vorhanden sind, die sich auf ägyptischen 
Denkmälern befin<ien, welche vor dem Kinzug der Juden in das gelobte Land aiifgcrichtet sind, 
so dürbm wir dreist den Schlu.ss ziehen, «lass «lie .Iiulen die Benennung ..heiliges Laml“ niclit erst 
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dem Lande eeiieheii, sondern diesellic bereits als einheimiselien Kamen vorfrcfiindeD und wie 
die Aeuvpli'r in ihre Sprache abertrauen hal>en. Ich habe den Namen tii netr „heilipes Land" 
am haiiKusten in den historischen Inschriften aus Ramst» II. Zeit voruefunden und zwar in Ver- 
bindunueii, welche bisweilen die volle Identität mit dem heiligen Lande der .luden verstehen 
lassen. Au der nördlichen Aussenwand des irrossen Amontenipels von Kariiuk befindet sich 
z. B. eine Inschrift, in welcher Amon dem Köniu RämKrt II. verspricht: hi-n-nek- un.u-snu i‘u/i 
711 ht n//li chi/hd aj nh us.< »in lä-/7tr (37) „Ich pewähre ihre (der Feinde) Trihute, eine Last au 
„Silber, Uold, Lapis-Iazuli und allen Kdelsteiusorten des heilißcn Landes“, und der Art sind 
andere Beispiele nicht selten, wo von l’roducten des heiliuen Landes die Uede ist, die theils 
Erzeuunisse des eigenen Bodens, theils aber auf den Karavanenstrasseii von l’hönizieu und den 
Kiipbratländem nach Palästina eingefuhrt waren. Ich will hier noch eines aus den Zeilen 
Königs Itämstt IX. (hei Btinsen, 2U. l>yn.) gedenken, welches sich in der Inschrift L. D. 111. 
21ti, e vorfindet. l*äi heisst da von dem Könige wm-nf'r Är (lies Rr r) n KcA) «u rhpr tjr * 
Äd Rrj (38) „er hat geöffnet die Strasse znm heiligen I,an<le, nicht war vorher dessen 
„Strasse bekannt“ — freilich eine nicht richtige, wenn auch für den König schmeichelhafte 
Behauptung, da bereits am Anfang der 18. Dyn. „das heilige Land" langst von den Pharaonen 
betreten war. Die luigeführten Metalle sind eigentlich keine Ei7.eugnis.se des heiligen Landes, 
sic wurden jedoch durch den )ihönizischen Handel durch ganz Palästina hin verbreitet und 
erscheinen noch spater, nachdem die Juden den Schauplatz der kananitischen Völker durch 
ihren Eiuzug wcaenllich venindert hatten, als hochgeschätzte Lu.vusgegenstaude, besomlers 
das Silber und Gold, von denen das erstere, wie die tn'fflicheu Untersuchungen .Movers’ nach- 
gewieseu haben, im Preise höher als das letztere stand, we.ssbalb sich auch die Stellung des 
Silbers vor dem Golde auf ilen äg. Denkmälern hei Aufzahlungen edler Metalle erklärt. 

Es liegen uns, wie für die Südvölker, so auch für die Nordvölker mehrere ethnograiihische 
Listen vor, die wir zuniichst einer näheren Prüfung unterwerfen müssen, um für die weiteren 
Untersuchungen genügende Anhalte zu gewinnen. Von diesen zeichnen sich diejenigen durch 
Vollständigkeit aus. welche ich oben S. 7 mit den Buchstaben .\, B und C bezeichnet luitte. 
Der Leser findet sie zusammengestellt auf den Tafeln unter der Ueberschrift „Altägyptischc 
Völkerliste'n des Nordlandes". Die im Texte in Klammern dieser Gestalt ( ] geschlossenen 
Ziffern weisen darauf hin. 

. Diese Völkerlisten beginnen mit acht Namen, wie üblich in Mauerringen eingeschlossen, 
welche mit dem neunten an der Spitze der Negervölker (s. alUig. Völkerlisten des Südens unter 
I ) stehenden jene in sich abgeschlossene Zahl von neun, dem äg. Sce|iter beinahe zu allen Zeiten 
unterworfenen oder unterworfen gedachten Völkergruppen bilden, auf deren Bedeutung zuerst 
llr. Professor Lepsius in der Band 1. S. 48 ff. angeführten .Abhandlung aufmerksam gemacht hat. 
Dic>se neun Völker, deren Anordnung im Einzelnen nicht immer dieselbe ist (wir verweisen in 
dieser Beziehung auf S. 503 ff. der Abhandlung des lirn. Lepsius, in den Monatsberichten der 
K. Akailemie zu Berlin vom Jahre 1855), lassen sich, soweit dies bis jetzt geschehen kann, in 
folgender Weise näher bestimmen, wobei ich von der Liste A. ausgehe. Hier steht allen voran 
der Name tä-rea „die Sildwclt", und es folgen dann die oben aufgeführten Namen der Neger- 
völker. Es wii-d mir schwer, mit Hrn. Prof. Le|>sius in jenem Worte nur die Bezeichnung für 
Süd- oder Olmrägypten zu erkennen, vielmehr müssen wir wohl weiter gehen und überhaupt 
unter der „SUdwelt“ sow ohl das südliche Aegypten, w ie alle südlich w ohnenden Völker mit ein- 
begreifen. Nur so, scheint es mir, hat die Stellung des Namens an der Spitze der südlichen 
Völker, wie die des Namens i<i-/7/R{t „Nordwelt" an der Spitze der nördlich wohnenden Völker 
einen mit der ganzen Anordnung vereinbaren Sinn. 
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In dem zweiten üiiiBe oder dem ersten UiiiRe der Völker des Nonllandes zeiftt sich der 
eheiiBenannte Name tü uiliit „Nordwelt“, woninter ebensowohl Nord- «der Unterägypten, als im 
Allgemeinen die Nordvölker verstanden werden müssen. 

Die dritte Völkersippscliaft enthält King 2. Der Name lautet IVa-nehu. Dieselbe Gruppe, 
welche sich bereits auf einem Denkmale vor dem Hyksoseinfallc in Aegypten naebweisen lässt 
(s. Kd. 1. S. 48) kehrt noch ganz spät auf Denkmälern der l’teleinäer- und Kömerzeit wieder 
und dient da (determinirl diircli das bekannte Zeichen für Land, was in den älteren Inrchriflen 
allmihnthrn feilt, insoweit mir wenigstens bekannt ist), wie wirausbilingiien Inschriften wissen 
zur Bezeichnung der Griechen, oder wie das Volk im Demotischen und Koptischen heisst, der 
rinn, lluiVi«/, oTtimn, oveem, eigentlich der Ionier. Dass wir al>er des.shalb nicht berechtigt 
sind zu dein Schlüsse, dass jene /rä-nelm der älteren Denkmäler die ionischen Griechen sind, 
Imt Klinsen Iwreits gegen Lepsiiis mit gutem Grunde geltend gemacht (s. Aegyptens Stelle 
Ibl. V. S. 441 ff.). Vielmehr ist, wie Ilr. de Koiige in seiner .Abhandlung Ober die Inschrift im 
Grabe des .Ahmes S. 43 dargethan hat, jene ältere Gruppe nicht ohne schmeichelhafte Anspie- 
lung für das spater in Aegypten herrschende Griechenthum, zur Schreibung des Namens der 
Ionier benutzt worden, was insofern geschehen kannte, als man dem Korbe (— nh Herr) den 
Werth des Aufangslaiites n gab, so dass hierdurch eine der äg. Kenenuiing ainn für den Namen 
der Ionier ziemlich ähnliche Wortform ll'Uuimm, irHumin (3!)) entstand. Dabei ist aber nicht 
uii.sser Acht zu lassen, dass allerdings ein gewisser Zii.sammeuhang zwischen den lonieni und jenem 
dureh das beregte Schild hezeiclineten Volk Statt linden musste, nämlich insofern das letztere 
dieselben oder iloch benachbarte Sitze einnahm, welche später ganz oder zum Theil die Ionier 
besassen, so dass wir wenigstens annähernd die Gegend bestimmen können, in welchen jene 
ll'ü neliu ansässig waren. Das Wort U'ä-nelm übersetzt Hr. de lioiigö 1. I. les peiiples du 
iiord, wörtlich les septentriaux tous, ist also geneigt in dem ersten Zeichen die gewöhnlich 
■ den Norden bezeichnende Ktlanze. alsdann mit der Aussprache miit, zu erkennen. Dies würde 
richtig sein, wenn die von ihm S. 43 mit dem Determinativ der Kcke angeführte Grup|ie sich 
naebweisen Hesse, was mir bis jetzt, ebensowenig wie lirn. Lepsiiis, gelungen ist Viel näher 
liegt es, in jener Figur dai gewöhnliche Silbenzeichen ä« zu erkennen, dem die drei Körbe nebni 
ungeschlossen sind. Diese Verbindung musste überhaupt eine allgemeinere Bedeutung haben, 
, wie es folgende Beispiele ergeben werden. In einer Pfeilerinschrift aus Mediiiet-Habii heisst es 
in Bezug auf König Itamses HL: tä.n ueh.u Ra-nrh.n H/n-Rr.t Ul n-gr.t ...di/r rd.ti » (40) „alle 
Lander und alle Ri des Landes Über-//«/'™ und L'iiter-yfo/m sind unterworfen unter die Küsse 
des (Königs H. III.).“ Noch deutlicher, der hinter ilem Zeichen für Rä hinzngefügten Pliiral- 

strii he wegen, ist folgendes Beispiel in L. D. III 73, f näfn l>a.uf Rd.u nh.n tä.u nh,u «ä.u 

1411 ..gezüchtigt halten seine Seelen alletSä's, alle Welten und alle Lander“. Dieses Beispiel 
rührt aus Amenopliis III. Zeit her, gehört also der alteren Periode deräg. Geschichte an. Aber 
es fehlt iiiieh nicht an ahiiliehen Exenipeln ans jüngerer Zeit So heisst cs in Kdfu von Ptole- 
mäiis XI. (s. L. D. IV. 4ft, b) in einer Inschrift au' efj.tek r Räm nb.u au nrau-k m-cht .... nb 
(42) „es ist deine Männlichkeit in allen Jl'äul'n und es ist deine siegreiche Kraft Uber alle 
Lander“. Hier winl Niemand glauben, dass Itäui-nb.u, trotz der gleichen Schreibung mit der 
unter No. 39 angeführten Gruppe, die Ionier bedeuten soll, vielmehr bezeichnet Rä oder Rä-ui 
eine j,ocalitat im Gegeu.satz zum Land, etwa Insel, Küste oder dergleichen, ohne dass wir 
indess bestimmteres zu sagen vermöchten. Im Koptischen wüsste ich kein anderes Wort als 
£oi praedinm, agger canalis zur Vergleirhnng heranznziehen, ohne dass auch dieses zur 
Erklärung viel hülfe. Wir begnügen uns daher mit der wahrsrheiulichen Annahme, dass fTä-neb« 
die nördlich von Aegypten liegenden und später von den Griechen besetzten Inseln bezeichnet habe. 

j" 
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Des vierten Volkes Namen bildet die Vo-relklaue (ob — hi ventl. oben), der Adler = « 
und jler I’fabl, der hier offenbar plionetiscb auf/ufassen ist. Da.s durch diese (irupiicn hezeich- 
uete Volk bleibt dunkel. 

Das fünfte Volk heisst mit Rücksicht auf die variireuden Schreibweisen Rnm f4] oder 
Siim.u. ln einem thebanisclien Gralm aus <len Zeiten des zweiten Araenophis ist das Volk, 
ebenso wie die 1‘eJ-ti-mu , 'J'ltmiu und Mmä.fu, pelbhaiitic ab}>ebildet. Mehr lässt sieh auch 
darüber nicht anfreben. 

l ebcr den folgenden Namen [5] Pitä mu oder I‘eJ li mu (vielleicht aber auch 1'ed-iiin) 
und das hiermit bezeichnete Vidk verweise ich auf lid. l.'S. 4U ff. Die Hewohuer desselben 
Sehüreu zu der (jelbliäutifreu Rasse der ’Aämu's. 

Das siebente Vidk ist ein libvsches. Ks enthält der Mauerriiiji die weiter unten, ini vier- 
ten Kapitel, ausführlicher besproebeneu Zeichen, welche den Namen ’J'llnrm, T tHeunu bilden, 
der die westlich von .Aegypten, Nubien und Aethiopien wohnenden libyschen Stämme bezeich- 
net, von denen wir wegen ihrer Kriege mit einzelnen l’haraonen der 1!). und ‘.’O. Dynastie 
nähere Daten angeben können. 

Die folgenden beiden Ringe eiithaileu uns bereits bekannte Vülkernainen. Das achte 
Volk |7| stellt die ««« An.«^„die Bergvölker Nubiens“, das ni-unte [»J dagegen mnä.lu nu il.nti 
„die (gelbhäutigeu; Noinaden .Asiens“ dar. 

Kigeuthündicb ist es, dass die Liste A, wie manche andere, die (schwarzhäutigen) Bewoh- 
ner Nubiens zn den Nord völkern rechnet, während sic doch unstreitig im Süden von .Aegyp- 
ten weilten. Diese Vorstellung ist in der Liste B durchaus vermieden, <la sowohl diese Nubier, 
als auch die Libyer oder TeRennn in der Reibe der Südvölker genannt werden. Von den 
Libyern kann eine Zählung zu den Südvölkern nicht auffallen, da sie, abulich wie die Araber, 
ebeiLsowohl im Süden wie im Norden ihre Sitze hatten, indem sie sich westlich von Unter-, 
überagypten, Nubien und Kusch w eit in die Wüste hinein erstreckten. Daher auch die Krscliei- 
iiiiug, dass in L. D. 111. 141), b Libyer ziLsainineu mit den südlich wohnenden Kuschiten aufge- 
führt sind, während w ir dieselben iiu Norden Aegyptens mit den l'lmraouen in Kriege verwickelt 
später zeigen werden. 

Sämmtliclie 1) Völker, welche wir bisher betrachti't haben, werden in den Inschriften, wie 
mehrfach bemerkt, mit dem gemeinschaftlichen Namen der Neunvölker bezeichneU Das ist eine 
sehr wesentliche und wohl zu beachtende Verbesserung jener von Ubainpollion herrührenden 
irrthümliclicn Lesung von Völkern der neun Bugen oder den Libyern, von denen überall in den 
I liistorischeu Handbüchern über Aegypten die Rede isL Wenn wir auch so glücklich wären , die 
Mittel zu besitzen, jene neun Namen insgesammt genau zu bestimmen und sie einzelnen uns 
durch die Klassiker her bekannten Völkern zuzuweisen: so würde doch der Gewinn für die 
historische l orschung ein sehr geringer sein, da jene Reihe der neun Schilder eben nur eine 
blosse Denkmalstaffagc abgiebt. 

Viel wichtiger dagegen sind die Namen, welche von nun an folgen, da sie mit historischen 
Thatsacben in Verbindung stehen, die abzuläugnen wir nicht die geringste Veranlassung halien 
können. Diese Namen führen uns auf Gebiete, welche wir zum gi-össten Theil ans den ehrwür- 
digen Berichten der Heiligen Schrift kennen, und die hierdurch n,vch manchen Seilen hin eben- 
soviel Licht gewinnen, als sie andrerseits die ag. Denkmäler in der fruchtbarsten Weise erhellen. 
Der erste, wichtige Name [9] bezeichnet das 

Volk der Cheta oder die Chetbiter 

2 'Fin. VtiTiiioi, der heiligen Schrift, welches uns mitten auf den Schauplatz des lebendigsten 
Völkerverkebrs .Aegyptens und Vorderasiens führt und von ticin uns die Denkmäler in der 
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ausführlichsten Weise Nachricht kcIicii. Das Land und Volk, welches die Monuniciite mit 
einem Namen Cheiü, C/ietän, auch Vliiiä nennen, hat seit ilem BcKimi der äR. Studien das leb- 
hafteste Interesse der Forscher errcftt und selber auf dem Felde der historisch -philologischen 
Untersuchnngen merkwürdige Schicksale erlebt. Ich hebe hier mir die Meinungen hervor, nach 
denen die Ckefä bald als Scythen (wie Cliampollion und Salvolini annahinen), bald als die Chal- 
däer (wie Hr. Birch glaubte und wie ich es ihm selb.st aus weiter unten entwickelten UrUmlen 
in meinen Keiseberiehteu aus Aegypten naehgeschrieben habe! hiiigestellt w urden. Schliesslieh 
bin ich durch überwiegende Gründe, die auch sprachlich nicht wenig untei-stützt werden, darauf 
hingeführt worden, in ihnen die Chethiter der heiligen Schrift wieder/uerkennen und ich freue 
mich, in dieser Beziehung mit den Herren de Ituugä und Bunsen zusammen zu gehen, da beide 
Gelehrte in ihren neuesten Schriften dieselbe Meinung ausgesprochen haben. 

Die ( 'heiä erscheinen auf den Denkmälern als ein mächtiges, ja in gewissen Zeiten als das 
mächtigste und an Kultur hervorragendste Volk Vorderasieus, das durch seine Kriege mit den 
Pharaonen der IS., l‘J. und 2u. Dynostie'in mannigfache Berührung gekommen war. Sie hatten 
einen ganzen Zeitraum hindurch die Hegemonie Ober den genannten Landerstrich und stehen 
in den Listen, wie in unserem Falle, an der Spitze der benachbarten und mit ihnen verbündeten 
Vülkergriipiien. ln der grossen Inschrift in Mediuet-Halm, welche sich auf die Kriege des 
dritten Ifamscs bezieht (s. Greene, fouillcs exäcutäes ä Thebes dans raniiäe 18D5. Textes hiä- 
roglyphiques et docuineuts inädits pl. II.) erscheinen sie mit folgenden Völkern verbündet (col. 
Di, 17) Cliflä, Keili, Qer{ii)ämaii, A-rtu, A-ra (43). Von diesen können wir vorläufig bestimmt 
Qeri/äiiiaä nachweisen, welches die äg. Bezeichnung der Stadt Karchemisch — Circesiuro am 
Fuphrat ist. ln den folgenden Worten des oben angeführten Te.xtes wird berichtet, dass jene 
verbündeten Volker gekommen waren m A« mo i« chnnu „zusammen in“ — dem Laude A-ma-r 
(44). Das Land ,1mV ist, wie wir weiter unten ausführlicher an Beispielen dargethan Indien, 
kein anderes als das in der heiligen Schrift so oft genannte Land der Amoriter eines 

kananitischen Stammes. Zu diesem Amar gehörten mehrere kleinere Königreiche, eigentlich 
nur Städte und das angrenzende Gebiet derselben, als deren erste und bedeutendste diejenige 
erscheint, welche in der eben angeführten Inschrift Kedi genannt wird und welche in der Völ- 
kcrlistc X als 13. King unter der Namensform Kedfäu, wie anderwärts mit Auslassung des 
Vocals u nur Kedri heisst. Leber die eigentliche Aussprache dieses Ortes, der nach den Abbil- 
dungen der Denkmäler ungemein stark befestigt war und iuselurtig von einem Flusse umspOlt 
ward, welchen die Inschriften A muf (4.7) oder auch mit einer Versetzung Anu-rfu (45, a) 
nennen, bietet in Bezug auf die richtige Aussprache seines Namens noch einige Schwierigkeiten 
dar. Diese werden durch das erste Zeichen der hierogl. Gruppe hervorgerufen, welche, so viel 
steht fest, ein Silbenzcichen mit auslautendem -rf daratellt. Die Silbe wird von Kinigen set 
(sed), von Anderen at (ad), wieder von Anderen nach dem Vorgänge des Hrn. Lepsius ket 
(k ed) gele.sen. Der letzteren Lesung schlicssc ich mich auf Grund der griechischen Transcription 
2itze'i für die Gruppe (46) als Name eines der Dekane der äg. Sternensphäre gern an, und zwar 
umiso lieber als die hierogl. Gruppen, welchen im Koptischen die Wörter bot uedificäre, ont 
drachma und vielleicht auch hot mensura itineris, parasaiige entsprechen, jenes beregte 
Zeichen enthalten. Fine zweite, zw eifclerregende Frage ist die, ob das Zeichen, welches gewöhn- 
lich i gc)eseg wird, in dem Schilde 15 der Liste A und anderwärts wirklich die Kolle eines ein- 
fach phoneljscben Charakters hat, oder nicht etwa ein verstecktes Detenninativ zu dem Worte 
ked darbietet, wie dies so oft bei Lebertraguug von F'remduamen iu das hierogl. Alphabet 
geschieht. Denn der Ausfall eines Buchstabens i, wenn jenes Zeichen nämlich denselben wirk- 
lich darstelleu sollte, in einigen InscHriften hinter ked- wäre so seltsam, dass man sich 


Digitized by Google 


22 

vergeblich nach einem analogen Beispiele Umsehen würde. Unter Vorlmhalt lesen wir ilaher 
jenen Stadtnanien Kedi oder Kid, und wo das dem » Zeichen Ähnliche hinzugefügt worden ist 
Krilfi. KfiMu. Doch um auf die Lage der Sliult zurUckzukominen. so wird einmal in den Dar- 
stellungen am Amonstcmpel von Knniak, welche sich auf die Kriege Setj’s I. beziehen, die 
Kroberung der Feste durch die .\egypter abgebildet gefunden und daneben steht, da.s.s dies sei 
j H (47) „das Land von AV</»» des Landes Amar“ oder „in dem Laude 

Aniar, der Atnoriter“ (s. Kosellini Mon. stör. LIIL). Nachdem uns hierdurch eine schon der 
Sache naher führende Bestininiung gegel>en ist, wird dieselbe erweitert durch den oben bereits 
angeführten Namen des Flusses Amuf oder Aiiurfa, in welchem ich nicht anstehe, mit Ilni. ile 
Rouge und Anderen den Haiiptfluss Syriens, den Orontos (ein nicht semitisches Wort), zu 
erkennen, au dessen Ufeni noch heutzutage mehrere sehr bedeutende liuinenliflgel sichtbar 
sind. Somit werden wir darauf hiugeführt, dass das mit C/ifiä verbündete Land Kedi iin Lande 
der (nordwärts weit vorgedrungenen) Amoriter am Orontes gesucht werden muss, also im Her- 
zen Vorderasiens, auf der grossen Strasse, welche von Aegypten aus niudi den Ländernder 
Knphrat- und Tigrisebenen führte. Nicht unerwähnt darf es bleiben, wenn man guten Gnind 
hat an der vorgeschlageiien I,esung KM nicht zu zweifeln, dass die von Robinson (Neuere hihi. 
Forsch. S. 715 ff.) drei istumlen nördlich von Uibleli erwähnte Krweitening des Orontes zu 
einem Sec den Namen Kedes führt. „Der See ist grosseiitheils“, sagt er, „wenn nicht ganz 
künstlich, indem er durch einen alten Damm über den Strom weg gebildet ist. Die Länge die- 
ses Dammes beträgt 1200— 1.500 Fuss; er ist nirgends höher als 12 — 15 Fuss, unil scheint oft 
wieder gebaut oder neu ausgebessert worden zu sein. Ein kleiner Thurm steht am nordwest- 
ticheii Ende des Dammes. Im südlichen Theile des Sees ist eine kleine Insel mit einem Teil 
auf dersellmn. Vom Sec lauft der Fluss weiter durch eine breite, seichte Vertiefung; doch wo 
ersieh Hamah nähert, ist sein Thal 200— .500 Fuss tiefer als das anliegende Land.“ Woher 
der Name Kedes, ist unbekannt, zuerst tritt diese Bezeichnung beim Ahulfeda auf. Liegt ein 
wirklicher Zusammenhang zwischen diesem und dem altag. AWe» vor, so würden wir die alte 
bedeutende Feste mitten in den See von Kedes, südlich von llums (Emesa) zu versetzen haben. 
Es ist hierbei nicht zu übersehen, dass auch .Andere, ganz unatihangig von unseren Unter- 
suchungen, geleitet durch die topographische Kigenthttmlichkeit der Festung Kulri, diesellMj 
nach dem heutigen llums oder Hems versetzen. Man vergl z. B. Jul. Braun, Geschichte der 
Künste, Anm. 33 und 41. 

Die berühmteste That des grossen bestand in einer Schlacht gegen die Clirti und 

ihre Verhündi teu in der Nahe von AV<A*. Die lieldenthateu des Königs bei dieser Gelegenheit 
beschreibt der von Hm. de Rouge jüngst ülmrsetzte hieratische Papyrus .Sallier No. 3. Der- 
selbe Text findet sich ausserdem hieroglyphisch zweimal im Itamesseum, ferner in Lngsor, in 
Ahusimbel und Bet-el-Walli vor. Wenn auch in dem Papynis das erste Drittel des Textes fehlt, 
so kann dieser durch die letztgenannten .Monumente leicht ergänzt werdcu. Wir erfahren daraus 
(L. I). III. 187,d), dass der König im Jahre 5 seiner Regierung im Lande Xäh (48) (oder ZrSAai') 
auf seiner zweiten siegieicheii Expedition war. Er befand sich südlich von der Festung A'ciW 
und richtete seinen Marsch nai h dem launlc tfehlun (401. Da bringen ihm zwei Araber 
die Nachricht, da.ss die C/iefä sich in Chirbu (.50) im Norden des Landes Tunp (51) mit ihren 
Bundesgenossen vereinigt h.ätten, welche l»■zeichnct werden als .... 0/ «/- nti ui «« » pä iä n 
Chft’i pä-tä II X/iirm pä Keli r-ilr-f (52) ..alle Länder, welche liegen auf dem Gebiete des Lan- 
des V/ieta. des Landes Xnharina und des ganzen Landes Keti‘\ während sie später, wie in dem 
Papyrus Gallier, genauer aufgeführt werden als A r-tu (53), Mä aum (54)'), Pätä» (55), Kaki 
•> L'nstreitig dnsselbe Volk, welelie« iin 1. Ilueh .Mose lo. go git? j-enaimt wird und ein Abkomme 
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(5ü)“), Ar-umt (57)*), Qdzuirütläita (56), Chirhu (59). A-ktra ((10)*), Keth (61), Lha oder Ftkä 
(62)*) miil noch zwei Dniluj (R3)’) und Qäri/äm’ää (64) saniint ihren Fürsten. Diese vereinigte 
Viilkerconloderation hewohntfe, nach den bisherigen Andeutungen zu schliessen, bei welchen 
uns Keilei im Orontesthiile, Qän/äm’iä oder Karcheiniscli und AV/ienn oder Mesopotamien die 
ätUlzpiinktc gewahren, ilas (iehiet von Aram im bililischen Sinne und mau hat da die meist 
unbekannten Viilkernauieii einzusetzen. 

Indem wir angenommen halieii, dass die Cheiä, nach den liisherigen Andeutungen der 
llenkmäler zu schlii'ssen, die nördlichen Theile 1’ala.stina's bes;i.ssen, mU.ssen wir zuvörderst 
einen Klick auf die biblischen Es-n, ( helhiter, und ihre Wohnplatze werfen, die durchaus nicht 
zu verwechseln sind mit den Kittiern, etie, den Kewohnern der Insel Cj’pem, wrie dies z. II. von 
Movers iii seinen Phöniziern (Kil. II. 2 p. 214 H.) geschehen ist. 

Prüfen wir <lie Kevülkernng und die Kulturzustande des palästinensischen Ilinnenlandes 
vor der Kroberiing desselben durch die .luden, so tritt uns <la eine gemischte Bevölke- 
rung, welche in den biblischen KUchern mit dem Collectivnamen der Kanaaniter oder der 
Söhne Kanaans bezeichnet wird, entgegen. Diese Kanaaniter, so genannt nach dem Namen für 
das Land Kanaan, ilessen hicrogl. Srhreibumg bereits oben nachgewiesen ist, die t'rbewohner 
des Landes, zeichnen sich durch eine besonders hohe Stufe der KulUir aus, welche der altagyp- 
tischeii nicht nur in vielen Stücken gewachsen ist, sondern dieselbi’ sngar überragt und das Vor- 
bilil dersellien wird. Diu Kano<initer wohnten in wohlgebauten und befestigten Städten, welche 
meist auf Höhen gelegen waren und von denen eine jede unter ihrem König oder Fürsten stand 
t«r oder /lü'/, wie die.selbeu in den altfig. Inschriften genannt wcrdi'ii). Mit dem Iteichthum des 
Bodens verband sich ein durch die phöuizischcn llaudelswege nud llaudelskaravauen vermittel- 
ter ungewtihnlicher Luxus. Daneben aber traten die Kanaaniter als kriegerische Stamme auf, 
deren llauptstärke im Kampfe die M agen (die eisenicn )Yagen des .V. T.) und Rosse bildeten. 
Die Sitze jener L'rbewohner Kanaans wrehselten ungemein häutig im Binnenlande, eine Folge 
der eigenthüiidlrhen Lage Pabtstina's zwischen Asien uiul .Afrika, welche dasselbe gleichsam 
zu einer Völkerbrücke von dem einen F.rdtheil zum andern hinüber geschaffen hat. AVer in 
dem Besitz Palastiua's war, hesass den SchliLssel zu den Nillauderu einerseits, wie andrerseits 
zu den F.beiien am Kuphrat und Tigris. Kein AVuniler also, wenn hier in diesen wichtigsten 
Theileii der vordera-siatischeii Landschaften ein fortwährendes A orw al tsdrängen, sei es nun süd- 
wärts von Aegypten aus oder nordwärts von den Landschaften .Aram's aus, stattfand, wobei 
diejenigen .Völkerschaften den si hlinimsteu Stand zu erdulden hattiui. welche sich in der Mitte 
zwischen den oben bezeichneteu Grenzen befamien, d. h. die Kaiuuiniter. Bei so wechsel- 
vollen Xügen musste es natürlich sein, dass im Laufe verschiedener Zeiten der Schauplatz 
Kanaans (wir nehmen dasselbe im biblischen Sinne) mannigfach verändert ward, indem bald 
dieses bald jenes Aolk die Vorhand errang und die Hegemonie ülicr die stammverwandten 
Anwohner davontrug. 


Araui’s ist. S. VViiier s. v. Masch. — *) Eine Provinz Syriens biest, nach Ptolemäuz, Kaziotis. — *) Nabe 
liegt ee, diezeil Ort Aruiiu oder Aluuu mit Xaine einer Stadt des Stammes Dan, zu vergleicbeii, 

wenn auch nur wegen ilcr Analogie in Kprachlicher Bezichutig. Ich vergleiche dicKen (Mziiamen mit 
Gadara. wodurch eine sSudt in CoeIe»yrien bezeichnet ward. ~ Zu rergieicheu wäre 1 Chron.4. 12» 
Name eine« «onat uubckauulen Urica. — *) In eiuer Inschrift, welche ich in Luqsor au einer WamI <ler 
Tem|»eU>antcn KdtMet II. vürgefuiiUeii habe und welche «ich auf die Feldzüge desselben bezieht, 

heis4t, wahrscheinlich doch dasselbe Volk oder Land: DntMuj (wie leicht konnte nicht die blosse Lautäbn* 
lichkeit verführp-n, diesen Namen mit den zusamineuzustclimi, an die hier nicht im mindc«(eu zu 

denken ist) (6.S, a). Fbendaaelbst heisst das I.^aiid Tunp, von dem oben die Rede war, mit angehängtem 
f« — Pl*! THn/jaf, rnCJTt {51, a)uiid Ae/ftn’ mit Doppel*«*; AVrfe»'« (Ül, a). Auch ist daselbst von 

einem sonst uubekannten Flusse oder Wadi die Rede, welcher „das Wasser von S’nl** (lüö> genannt ist 
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In (len Zeiten vor dein Einfall der Ileliriicr in Kanaan erscheinen die Chethiter, die älteste 
bevölkerunt! des Landes, als das mächtigste und bedeutendste Volk. Ahraham trifft sie im 
Süllen Palästina’s hei Hehron, der l'hethiteihanptstadt, an, und kauft vott ihnen einen Todten- 
aeker, um sein Weib Sarah zu bestatten (1 B. Mos. c. 23). Die zurorkoniniende Art und Weise, 
wie .ähraham den Clietliitern jieueniiher auftritt (man vercl. v. 7 und 12), beweist zur (jeutlne 
— und Movers hat dies mit vollem liechte hervorueliohen — dass der Patriarch vollkommen 
die Hedentsamkeit der Chethiter zu würdigen wusste, die v. 12 — 13 mit besonderem Xachdrnck 
als das Volk des Landes bezeichnet werden. Noch specieller werden Jos. 1. 1 die Be.sitzunfien 
der Chethiter, «an/ im Einklang mit den Anpatam der äg:. Denkmäler, tiesehrieben. Dort 
sjiricht der Herr zu Josua: „Von der Wüste an und diesem Lihano, bis an das grosse Wasser 
Phrath, das ganze Land der Cbethiler, bis an das grosse .Meer gegen Abend, sollen eure Gren- 
zen sein.“ Noch in den Zeiten Sabuno's werden Chethiter und cliethitische Könige erwähnt, 
wobei sie immer als im Norden muh eigentlichen Palästina wohnend gedacht werden müssen. 
.Mau vergl. 1 Kön. 10. 2tt— 2it: „End mau brachte dem fsalomo Pferde aus Aegypten, und 
allerlei Waareii, und die Kaufleute des Königs kauften dieselbige tVaare. End brachten es ans 
■Cegypten heraus, .je einen Wagen um seehshumlert .Silberlinge, und ein I’ferd um hundert iitid 
fünfzig. Also brachte man sie auch allen Königen der Chethiter, und den Königeti zu Syrien 
durch ihre Hand.“ — Hier ist die Neimung der Könige Syriens neben denen der Chethiter wohl 
in s .Auge zu fassen, da w ir hieraus über die Wohnsitze der Chethiter im Norden von Israel auf- 
geklärt werden. Dass Könige der Chethiter geuaunt werden, ist wohl zu beachten, da die 
Deiiktniiler gleichfalls auf das hantigste von solchen reden. Euter den ausländischen Weibern, 
welche Salomo liebte, werden auch 1 Kön. 11.1 chethitische Krauen genannt. .Auch Ihtmseji U. 
halle eine Prinzessin vom Stamme der < 'hrtn oder Chethiter zur Krau. Sic ist in .Ahusiml)el auf 
idiKT Stele abgebildet (s. L. D. HI. 1HC>, a). Neben ihr steht die Inschrift lut •utaa-Hr-ufr.u sc.t 
/>« «r n (-'/ii'tii (tiö) „die (Königin) llanumur-nefru, die Tochter des Königs von ü/irtä.“ Hinter 
ihr steht der Aater, ausgezeichnet durch eine spitz zulaufeiide Krone, wie sie auf den a.ssy- 
risclien Monumenten von den Königen getragen zu wenlen pflegt (s. Kigur 10. Die Stele datirt 
vom Jahre 33 li'imars JJ„ also aus einer Zeit, nachdem bereits der äg. Pharao mit dem König 
lief Chethiter (las Schulz- und Trulzhündniss abgefasst hatte, das weiter unten vollständiger 
behandelt werden wird. Dass die Chethiter und Aegypler zu Zeiten derartige Bündnisse 
geschlossen haben mussten, das bezeugt die Stelle im 2 Kön. 7, li. Die dain.asccniscbeii Könige 
führten Krieg gegen das nördliche Iteich IsiaCd. und Samaria, die Hauptstadt, wurde von den 
Syrern belagert. Plötzlich aber zogen die Syrer ab, „denn der Herr hatte die Syrer lassen 
hören ein Geschrei von Kossen, AVagen und grosser Heereskraft, dass sie untereinander spra- 
chen; Siehe der König Israfds hat wider uns gedinget die Könige der Chethiter und die 
Könige der Aegypter, dass sie über uns kommen sollen.“ 

Prüfen wir gegenwärtig die äg. Denkmäler und hallen sie den biblischen Berichten gegen- 
über, so sehen wir nach viideii Seilen hin die vollkomnienste Bestätigung der bihlisclien Anga- 
ben. Im Ganzen genommen sind die- Denkmäler reicher als die Berichte des A. T., da hier zu 
dem Te.xte viele .Abhildungeii treten, welche nicht wenig Licht auf das A'olk der Chrld, auf die 
Söhne Cheth's werfen. Diu wichtigsleu und ergiebigsten Darstellungen der Art gewähren die 
Denkmäler aus den Zeiten des grossen /iVlmsc.«. dessen Beziehungen zu den Clietliitern bereits 
oben angedeutet worden sind. Gleich im Anfänge seiner langen Regierung beginnen seine 
Kriege mit den vorderasiatischen A ölkerschaften. lui deren Spitze die i'hriö stehen. Den Keld- 
zug, welchen er iin Jahre •'> seiner Uegiernng unlernahni. den zweiten unter seiner Herrschaft, 
haben Inschritten und Darstelinngen verewigt. In den lelzteri'ii iinan vergl. z. B. L. D. HI. 
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157 ff.) erscheinen die Cheiü oder Chetliiter als ein wohldisciplinirtes Volk, das auf Streitwagen 
zu Felde zieht. Die Wagen werden von je zwei Rossen gezogen, wahrend in denselben 3 Mann 
ihren StamI haheii (s. die Figur 8). Mau vergl. damit den oben erwähnten I’ap. Sallier, wo es 
gleich im Aufange heisst „der König von Chetä kam mit seinen Itogcnschützen und seinen 
Rossen, wohl ausgerüstet, ein Wagen trug drei Männer.“ Die Zahl der Ro.sse, il. h. wdIiI der 
Wagen, winl später auf 2500 angegeben, mit welcher Angabe auch die Steininschriften 
übereinstiinnieii. Die Chrta sowohl als ihre ltnudesgenossen, unter <lenen sich besonders der 
König von Chrhu oder Chlbu d. i. Ilelbon ($. unten) bemerkbar macht, da er von Ramses in 
den F'luss Arumifa gestürzt und daun von seinen Deuten lieraiisgeKscht und, um das Wasser 
von sich zu geben, auf den Kopf gestellt wanl (s. D. D. III. lül), erscheinen in einer dem Klima 
ihres Dandes uuil ihrem Kultnrzustande angemessenen Tracht. Sie tragen lange Gewänder, die 
bis an die Kuikhel herunterreichen. Sehr merkwürdig ist es und ein charakteristisches Merk- 
mal der i'heh'i und ihrer oben gcn.annten Bniulesgenosseu. dass sic, im Gegensatz zu den Mit- • 
bewolinern des palästinensischen Riuneidandes, durchaus nicht mit jenen langen Härten versehen 
sind, welche die ganze Völkerma-^se der semitischen so sehr und bedeutungsvoll ans- 

zeiclmet. Dies und der D'mstaiid , dass auf den Abbildungen, wo die Farben einigennaassen 
erhalten sind, die Chrtä nicht die gelbe llautfarha der ‘Aümn. sondern eine hellrothe, selbst 
weisse Färbung zeigen, giebt sehr lientlich zu erkennen, dass die Aegypter selber zwiscbi'n den 
Chetü oder den C'hethiteru und den langbartigen Uewohiiern Kanaans einen wesentlichen l’nter- 
sehied annahmen, der, w ie es den .Vnscheiu hat. auf Stamm- oder Rasseuverschiedenlieit beruhte. 

Sie stehen hierin den Hl'nmi, worüber weiter nuten Genaueres, nahe, welche gleichfalls auf <len 
altüg. Denkmälern roth- und weissfarbig abgehildct sind. 

Kill anderes Kriterium zur llestimnmug des Volksstaimnes der Chethiter oder der C/iriä 
wiire die Sprache. -Vllein hiermit lietrcteu wir ein Feld, für das die äg. Monumente eine sehr 
geringe Ausbeute gewjihren, obgleich auch diese, so gering sie ist, gerade nur einen beson- 
deren Ausnabmefall für die C/ielä bildet. Man findet nämlich ili den Darstellungen, welche die 
Eroberung der Festung Kniei tun .Arunatfl oderOrontes veranschaulichen, neben einer Anzahl 
von Feinden aus dem Volke der Chriä die Namen und Würden der hervorragendsten Rersöu- 
licbkeiten darunter in äg. Zeichen dabeigesetzt, zum Zeiigniss, wie sehr die Aegypter das Volk, 
mit dem sie in sehr nahe Rerflhrung gekommen sein mussten, zu schätzen wu.ssteii. So sind 
aufgezeichnet als getOdtet: ein gewisser .... ((gl, Rest zerstört). . . oder 

. . V a-r-yn-nu-uaH (Ctta''n) kfZu u j/.clir n C/ieta ((17) ..Reiteroberst der rhethiter“, 

Kr-m"-Jz (oder T’ta) ä<i « tiiliir.u ((18) „K. der Grosse der t((hir(?)“, Tar-ijü-l'u-.z-z. 
(nsrj'itn) — . Rr iit « Xat/Itmi (tiy) „7*. der Krste des \’olks vom Lande S'ih/hm (soap;), 
C/ii-r-ji-iUi r ("CE'ri) »g<l »<1.( /i.rlir n C/ieiä (70) „t’h. der Rücherschreiber der Chethiter“. Sehr 
richtig bemerkt von diesem Mr. de Rougö: „sans dontc qucl(|uc litterateur de la primitive Asie, 
(|ui s'appni-tait ä chanter les hauDs faits du jirince de dicta, si la fortune eüt ahandnniKi Ramses“. 
Ferner /j- oder /'«/* (CE. 71) gleichfalls ein Reiteroberst der (Ihethiter, 7'«-o.<A!(L. D. du)-r 
Xrie.t.ii II /i.r/ir n Cheli (72) „7* ("HSr) der Oberste der Kiiecbte der Chethiter“, (Ir-ha-tus 
qniu II ji.i lir ii V/ieiä (73) „G. der Stallmeister der Ciielä'\ 'Aä-ij-mti (ni5) lir /il n 
P-nä-n (7-fWf.’.d. der F.rstc des Volke.s vom Lande /Vwäc“, wiederum ein Reiteroberst /’/», dann 
ein gewi^er *S'c . . (75), ferner 7 u-da-r (7(1 ^*773), der wie Kevi^Jz ein dä n tuhir.it heisst, 

.Ua-z-ri-mii rii ii ji.ehr ii Chetä (77) ,.M. Rruder des Chetliiter (-Königs)“, 7 /-A«-/oi-hm-»o 

(73rst2*vyÄp jit n Anii-itii-H (78) „R. der Krste des Volkiwi von AiuihiW^ /-irii-z-ii (tres) AV-/g 
n Tu-iii-ii (79) „Z. Erster des Vidkes von TdmV. Zu diesen Namen füge ich noch die folgenden, 
welche in einem weiter unten erw.dinleii Vrieiienspact zwischen den Aegyptern und Cliethiteni 

Küi tt»( II. U(fOKr«|fli|« de« bIipq II. * 4 
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TOrkommeii. Dii'so sind: Chri<\-Htr (80), M'-u-r-n-r (81), (s2) und (83). 

Das .\uffallcnd.sle an dieson l■■.i^;pnnalIK‘n ist die Schlusssilbe *«/• oder »i'r am Kiide eiuiuer 
Kamen, wie bei CV<ir/i-»«c, C/ielä-tär und it'ur-mr, welche sofort an das Wort sar oder zar in 
habylonischen Kamen wie Belsazar, Kehukadnezar, Kahonassar, Sarezer u. a. erinnert, in 
denen das W'nrt, wie gewöhnlich angenommen wird, die Bedeutung von princeps, hat. 
Cielu-tir oder Chtt&^är (beide Schreibweisen kommen vor) bedeutet danach „t'hethiterfilrst‘‘. 
Die Sprache der Chethiter könnte somit dem chaldaisch-bahylonisrhen nahe stehen, und zwar 
semitischen Ursprunges einem der aramaischen Zweige aiigehören. Ich mus.s es grandlirheu 
Kennern semitischer Sprachen Überlassen, die chethitischen Kamen genauer zu untersuchen, um 
w eitere Schlüsse daraus zu ziehen. *) 

Aeusserst bemcrkenswerth ist der mehrfach erwähnte Friede und das BUndniss, welches 
Rämufn II. im Jahre 21 seiner Regierung mit den t'hethiteni abschloss. Verzeichnet findet sich 
der Wortlaut desselben auf einer Stele im Amontempel von Karnak (nian s. die Copic in.L. D. 
III. 146). Trotz der bedeutenden Lücken ist cs doch möglich, den Zusammenhang der Inschrift 
und ihre Bedeutung zu verstehen. Ich gehe hier die Uehersetzung mit allen den Verbesse- 
rungen, welche mir aus einer Vergleichung meiner Copic mit der gegen Knde vollständigeren 
in L. D. zu Gebote suchen. 

1) „Im Jahre 21 am Tage 21 des ersten Monates im Winter (pr) unter der Regierung 
Königs liit-njtr-mml, der erprobt ist von der Sonne, des Sohnes der Sonne, Räinmiit-Mer iimn, 
des ewig und immerdar lebenden, -welchen lieben die Götter Amnn-ra-lh>rviadm, 1‘tah von 
Memphis, der Herr von 'Anrh-tä (s. Bd. I. S. 236), .Mut die Herrin der Stadt Aint (s. Bd. 1. 
S. 270) und C/ienm-Nr fr-l! ot/i, äcT da König ist auf dem Throne des IT or der Lebenden, gleich- 
wie ftciu Water H'ormaehu ewig, ewig und immerdar. 

2) An diesem Tage siche! da war Seine Heiligkeit iii der Festung von Pe-riimnitu-Mer-anm 
(Festung IlämKtif im Delta, R. Bd. 1. S. 265), um dem Vater AmoH-ra-Uonmidm-Tum, dem 
Herren von Heliopolis, dem Anton des Uiimfiett'Meramtin, dem Pttilt des Udmnen-Mernmun und 
dem |S«/«c//], dem RuhmeRgrossen, Sohn der Nut Zti danken, auf dass sie ihm schenken möch- 
ten eine Unzahl von .SOjährigen Festen und eine Ewigkeit von Jahren, und den Frieden in allen 
Landern und alle Völker unterworfen zum Schemel seiner Sohlen immerdar. 

.3) Und es kam an eine königliche BoI.schaft 

4) Der grosse König di'r (Jiethiter Clieiwiir ward geführt zu dem Pharao mit Leben, Heil 
und Kraft, um zu erbitten [Frieden von dem König] Ilil s.tr-m,ia, der erprobt ist von der Sonne, 


•) Kin <turcli S]iraelilalent und S{,rnchkenntniRi«e au»(;ezeiclinetor gelehrter Freund, welchem ich die 
Namen zur l’rüfimg vorgelegl habe, war gütig genug, mir HCiti Urtheil darüber nicht rorznenthalten. F.a 
w-iire .Siinile an jedem witHentteliafllichen Fnrlsehritl, wollte ich »eine Itemerkungen, die Cr bescheiden 
genug nur für mich bestimmt bat, liier nicht am iia-sentleu Orte aunibren. 

CSStratStP eutbült, »einer Meinung nach, bcelimint den Namen der Atarguli« oder Derketo, de»»en 
acht »einitische .Schreibweise ttrj78n ist. il'eber da» Verhältniaa ile» äg. ff zu dem seinitiachen ?, nach 
der härteren Ans»prache des '.lia, %-erwei»e ich auf eine Anmerkung im Anhang diese» Werke» (zu 
Bd. 1. 8. 10 ad 16), wo Beispiele wie (läztitu -- HT? /'liizi, .Siiu/ynr “ 8T7® Singara, Sfftir — "IgTS, irj'wi» 
den frebrauch schlagend beweiseni, I>ie bei deu Namen. IKEltraSltr und OStS, getneinsome Kndailbe 
ttS »ei f.V zu »preebt-n, mithin die Namen Tnrffatni;U und zu lesen. Auch Rawlinstoi i.Analysis 

of the Babybniian text of Behistuii p. I.NXX.) hat diese Silbe ffi* auf ihm habt Innisclien llciikiiiäleru 
erkannt, ln dem Namen »clieine die (»iitlin Nauaan der Klassiker zu stecken. Die Kndung 

■VD. WO riefe snfort habylnuischc Eigeniiainen iii's (>eduehlni»s zurück. In jtirttOn »ehe der Anfang wie 
au». hircts wäre eine üildimt; wie bbCM, im A. T. vmn StitimiH' bcD. UriiMKlii'li auf <]pn 

Nhuicii der ‘l'har^'Ata «ei hi»*r noch bpiiierkt, da*» (iflehrte ihn isarückriiliroi» auf alar um) gätu, 

Ort <ic* F l•UL•^s; \'crgl. Stark'* (>asa u. die |ihili*täiBche Ku »tr S. 
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Jem 8iilinc di*r Sonne, ItnmKm-Her-tmm, dem e« itilebeiiden, welcher ähnlich ist seinem Vater 
der tätlichen Sonne heute wie immer, von dem SHbertische aus (« pä aimu n St). Und es ward 
geführt «Ihr grosse Künig der Chethiter Vhetä-aär r.imi Pharao mit Leben, Heil und Kraft. An 
der llaml geleitete ihn 

■ä) Tä-r-t' t-ii/iu (ein Fremder) und geleitete ihn Hiimne/i (ein Aegv|iter), auf dass er Frieden 
erbitten sollte von der Heiligkeit des Königs, Rti-Kur-mna, der erprobt ist von der 
Sonne’) dem Sohne der Sonne l‘äui«nuMrHmn, dem Stiere') der /?«<y’s, welcher seine Grenzen ' 
nach seinem Helieben in aller Welt gesetzt hat'). Fml die Kedingungeii ■«-«), welche 
vorscliing der grosse König der U'hetliiler (Jheiü-tär, der Krieger, der Sohn des M’r mr, 

0) des grossen Königs der (’hethiter, eines Kriegers, des Sohnes des des gros.sen 

Königs der (’hethiter, eines] Kriegers, auf dem Sillmrti.sche dem Hä-sur »««1, welchen erprobt 
hat die Sonne, dem grossen Riu] von .\egypteu, einem Krii’ger, dem Sohne des Uä-niüü-wu 
(Setj I.) des grossen Äo<y von Aegyptim, eines Kriegers, des Sohnes des Ua mu pSu (Itamses I.) 

7» des grossen Tiwj von Aegypten, eines Kriegers, das waren gute Itedingiingen für Frie- 
den und Bundesgeuossenschaft, zu gewähren Frieden immerdar. Damit es wäre ein Anfang 

für immerdar, so war es die Vorschrift (sehr) des grossen Ä<iy von Aegypten. Es schwor') 
der grosse Künig der Chethiter: niemals soll der (f>«) Gott verursachen Feindschaften in unsern 
Lagern nach den Verträgen, wie sie waren zur 

S) Zeit J/"-K/'««r's, meines Bruders, der da war in Streit gegen ...._. den grossen Äii-y 
von .\egypten, und so soll cs auch nachher sein von diesem Tage an. Es wird beobachten 
Chetä-KÜr der grosse Künig der Chethiter [diese] Bedingungen um aufrechtziihalten diese Vor- 
schrift, welche gegeben hat der Gott Itö und welche gegeben hat der Gott AatcrA von Aegypten. 

9) Es werden darauf sehen die Chethiter, damit niemals Feindschaften entstehen in 
ihren latgcm. Beobachten soll sie Clieiä-när der grosse Künig der Chethiter, gemäss den 

, Bedingungen und darauf sehen soll Uä-isr-maa. w elcher erprobt ist von der Sonne (Iläuisr:» II.) 
der grosse Sa/j von Aegypten von diesem Tage an, damit aufgerichtet werde ein guter Friede 
und eine gute Bundesgenossenschaft in unserm Lager immerdar. 

10) V.T sei ein Bundesgeuoss, ich beschwöre es, er sei ein Freund, ich beschw öre es. Auch 

ich sei ein Bundesgeuoss, er beschwöre cs, auch ich sei ein Freund, er beschwöre es; immerdar, 
wie es der Fall war in den Tagen J/Y««r's, des gro.ssen Königs der Chethiti’r, meines Bru- 
ders — nach dessen Ennordung kopt. ui«.t truncus, fragmentum) Vliei<i-!~är sass als 

11) grosser König der Chethiter, auf dem Stuhle') seines Vaters — . Ich sehe auf die Ver- 
wirklichung. Und cs schwor /f«u<s»«-.l/c-««iw, der grosse Äii/y von Aegypten: [ich werde] sein 
[treu, um zu halten ilcn] Frieden und die Bundesgenossenschafl, er sei treu (nfr, bonns) in dem 
F'rieden und der Bunde.sgenosscnschaft. [Folgt eine mir unverständliche Stelle Sit uim .. >n y<«..] 
ich beobachte [es]. Der grosse König der Chethiter schwor (darauf) 

12. der grosse S’v/ von .Aegypten; gemäss eines guten Friedens und einer 

guten Bundesgenossenschaft, seien die Kinder der Kinder*) des grossen Königs der Che- 
thiter Bundesgenossen und Freunde gegen dic'Kinder der Kinder ifdiw.wii-J/r-onin’s, des grossen 

*1 In L. 1>. sind die mit gesperrter Schrift gesetzten Werte im äg. Teste als zerstört angegeben. 
.Meine t.'npie giebt sie iudess als erhaltrn an. — *> Fehlt in L. D. — *) ar tai .uf faciens önes so richtiger 
wohl L. !>., meine Copie hat anstatt ar facere, r in, an. — ') Im Texte steht fi-r-ia*a, ein Wort von nu- 
ägyptischer Färbung, das gewöhnlich mit schworen übersetzt wird. Ich habe früher an das koptische . 
ciopju, ciiopM oeulos Convertern, intueri gedacht. — •) üiedefecte Stelle i.st leicht zu ergänzen: A'r 
tii.mb „auf dem Stuhle, Throne“. Der durch (redankenstrichc abgesperrte Passus ist olfeiibar eine paren- 
thetische Bemerkung des üg. .Schreibers, da sie zur Rede des Cbeta-rar nicht |tasst. — So meine Ab- 
sehl'ift: nif Srti.» brHtt.u. 
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Ä<i/y von Aegypten, l'iul nach den Itcdingnngcu^) einer Biindesgenossensehaft unserer 
Vorschrift 

13) hesehwöre das Land der Chethiter die Bundesgenossensehaft und deil Frieden 

gleichwie wir auf immerdar. Niemals soll Feindschaft sein in ihren Lagern. Niemals soll der 
grosse König der Chethiter einen Zug unternehmen (ar-th) gegen das Land Aegypten, um 
forlzuführen Beute aus ihm. Niemals soll der ei^jvoht ist von der Sonne, der 

grosse Uäq von Aegypten, einen Zug unternehmen nach dem Laude 

l-l) |der Chethiter, um fortzufQlireii Beute] aus ihm, nie dies waren die Bedingungen, 
welche früher (?) aufgestellt waren in den Tagen des A/./f, [des] grossen Königs der Chethiter, 
und in gleicher Weise die Bedingungen, welche aufgestellt waren in den Tagen J/"«(‘kiii 's des 
grossen Königs der Chethiter, meines Vaters. Ich erfülle sie, es sehe die Frfüllung Rämum-Mr- 
amn, der grosse Säq von Aegypten, 

Lö) wir haben geschworen zusammen (ii sop) von dem heutigen Tage an, wir wer- 

den sie erfüllen und wir werden halten die Vorschrift, welche aufgestellt ist. Wenn aber ein 
anderer kommt“) zu den Landern des Jld-nitr-mää, welcher er})robt ist von der Sonne, des 
igrossen Ääy von Aegypten, so soll er schicken (intuf-hh) zu dem grossen König der Chethiter 
mit dem Worte: komme! damit ich gewähre ihm von den Siegen, und cs soll machen der grosse 
König der Chethiter 

Ifi) der grosse König der Chethiter schlägt zu Boden seine Feinde. Und wenn der 

grosse König der Chethiter nicht (selber) geht, so soll er [senden] seine Bogenschützen und 
seine Bosse (damit sie) schlagen seine Feinde in UämsKtt- Hr-umn 

17) [der grosse Käq von Aegypten] . . . für die Diener heruach und sic sollen machen 

sein ?, er soll gehen um sie zu schlagen. Ks machte der grosse König der Chethiter 

den Schwur 

18) er ist als Sieger gekommen, um zu schlagen seine Feinde. Und wenn es die Absicht 

(// 1 ) des Rämam-Mr-anm, des grossen häq von Aegypteu. ist zu kommen, so wird er 

13) um zurückzusenden die .Antwort dem Lande der Chethiter. Und wenn sich 

ihm die Diener des grossen Königs der Chethiter nahen, so soll Itänum-Mr-amn 

[folgen die beiden sehr zerstörten Zeilen 20, 21, in denen zweimal des Uiimsex 
Name wiederkehrt] 

22) nach den Ländern des lltlmiutu-Mr-amn, des grossen Äöy von Aegypten. Und 

sollten sie kommen zu dem grossen König der Chctliiter, so empfange sie der grosse König der 
Chethiter nicht, (sondern) der grosse König der Chethiter schickt sie zurück zum //«-»»r-möö, 
welchen die Sonne erprobt bat, dem grossen Rdq Aegypteus 

2.3) und sollten sie kommen zu dem Uinde der Chethiter, um Diener zu sein eines 

anderen, so sollen sie nicht aufgenommen werden in dem Lande der Chethiter, sondern [zurück- 
geschickt] zum Itiinuum-Mr-mmi, dem grossen Räq Aegyptens 

24) die .Ankömmlinge des Landes der Chethiter, wann sie kommen zum Itämum- 

Mr-iwiu, dem grossen ISäq Aegyptens, so soll sie nicht empfangen Ihl-atr-mäd, der erprobt ist 
von der Sonne, der grosse Käq Aegyptens, und Uwnsini-Mr-amn, der grosse Äiiy Aegyptens . . . 

25) die Uechnungen. Und wenn sie kommen nach dem Lande Aegypteu, um sieh 

zu machen zu Dienern anderer, so soll Rd-mr-mäa, der erprobt ist von der Sonne, sie nicht auf- 
uehmeii, sondern er soll sie zurückschicken zu dem grossen König der Chethiter 


llieaelbe pan/.d.u. — "> So meine Copie nrjtt Cf „wenn ein anderer kommt“. 
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2«) Silbertisch von den Göttern des Kampfes und von den Göttern der 

Weiber in den des Landes C'heth von den Göttern des Kampfes und von den 

Göttern der Weiber in den des Landes Aegypten 

27) n . . jit, der Siilfi’k des Landes Chetä, der Siitrrh der Festung J . . . m 

der SiUerh der Festung Ziurvuilä, der Suterh der Festung von I'wn/ü . der aiiiet /i der Festung 
von C/iimjiä, der Sntech der Festung von Snm, der Sutech der Festung von tVo'rf •//«/], der 
Suterh 

28) der Saterh der Festung von S . . . jiäinii, die 'Aut' rat' (lies 'Art'rrat', Astarte) 

des Landes Chrtä, der Gott von Xäi-I' chrria . , der Gott von Aa . . der Gott von Uhr . . . 

2ti) die Göttin der Festung von A die Göttin von . . . icci, die Güttin von Zäin . . 

der Gott von .1 — die Göttin ehr, die 

30) [die] Berge und die Flüsse (atruj.u) des Landes Cheid, die Götter des Landes*) Z<1- 
irä ilä iiä, der Amon des ft«, der Suteeh, die Götter des Kampfes, die Götter der Weiber, der 

Berge und der Flüsse des Landes Aegypten, die des Intnn" iom, des Meeres), <lcs 

grossen, der Winde und der <S‘»«7 «.b (V)“ 

Von den folgenden acht Zeilen, den letzten der Inschrift, wage ich keine auch noch so 
wörtliche Lebersetzung zu geben. Theils sind die Lücken zu gross, welche den Zusammenhang 
unterbrechen, theils aber kehren einzelne hierogl. Gruppen nieder (besonders ar-^ä oder hi-xä}, 
die noch gar nicht untersucht tvorden sind. 

.Aus der Inschrift, insoweit sie erhalten ist und insofern ich es versucht habe, eine rdier- 
setzung zu geben, die hier und da gewiss Verbesserungen erfahren wird, doch nur in Einzel- 
heiten, da die Bedeutung des Steines fest steht , w ird so viel dem aufmerksamen Leser ein- 
Icuchten, dass darin der genaue Wortinhalt eines Vertrages verzeichnet ist, welchen Itamreii 
mit Uhetä-rär**), dem Könige der Chethitcr, im 21. Jahre seiner Itegierung abzuschliessen für 
gut fand, nachdem bereits früher unter den drei Vorgängern des Chetu-rär besondere Tractate 
abgeschlos.sen worden waren, die iudess durch einzelne Kriege gegen die Chethiter unterbrochen 
wurden. Wäre die Insihrift ganz erhalten, so würden wir über manche Verhältni.ssc und 
Beziehungen zwischen den Aegyptern und Chethitern Aufklärungen gewonnen haben, über 
welche sich jetzt znm Theil nur venuuthungsweise urthcilen lässt. Im Ganzen lässt sich die 
Inschrift in folgende besondere Stücke zerlegen. 1) Schilderung der .Ankunft des Chethiters. 
um mit Ä«m»e» auf einem silbernen Tische Frieden zu schliessen unter dem Schutze der grossen 
Staatsgottheiten beider Fürstenländer. 2) Der Eid, welchen Chetwu'tr dem Rdmaen schwören 
muss. Er verpflichtet sich ein treuer Bundesgeiloss des Königs zu sein, wie andrerseits Rilumeti 
ihm dasselbe verheisst. Beide beschwören ihre Gebiete gegenseitig zu respectiren, sich gegen- 
seitig Hülfe zu senden und die Ueberläufer zu ihren Herren zurttckzusenden. 3) Eine Aufzäh- 
lung der chcthitischen Götter und Städte, welche Theil hatten an dem Bündnisse. Dieser letzte 
Theil der Inschrift, welcher leider am meisten zerstört ist, würde für unsere Zwecke der wich- 
tigste gewesen sein. Es lässt sich nur so viel mit Sicherheit erkennen, dass Sutcch die männliche, 

•) pä-tA, *o zu lezen, an Stelle de« uuverfttimtllichen pri-/, «ein in L. D. 

'*) Folgende Ueuealogic und Gleichzeiligkcit geht au« der Inschrift nebenbei hervor: 

Aeypptiaehe Könige: Chethitieche Könige: 

l. Häaue, l. 1. SpU tibnO) 

2. Sep- 1. Ü. if-nri,1r ClSmtt) 

U. Jiätnaee fl. ,'l. nnr Chetiveiir ("rBTCn) 

(wisiih) 
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die weibliche Hiuiptgottheit der meisten ehethilischenOerter waren, von denen die Namen 
einzelner, wie Zämutla, ChiMjta, Snai^ Chrhii (V) und Zatrütluna noch deutlich lesbar sind. 

Die, vorstehende Inschrift, welche einer l)esondcren Abhandlung besonders werth wäre, 
hat vielleicht eine grössere Tragweite für die altere Geschichte, als sich auf den ersten Anblick 
vemuthen liesse. Sollte nicht jene enge Verhindung der Aegypter mit den Chethitern, deren 
Bedeutsamkeit, von dem äg. Standpunkte aus, durch die Aufstellung in den Kauineu des Ainou- 
terapels von Theben hinlänglich bezeugt winl, im Zusamnieiihang mit jener grossen und für die 
Geschichte jener Zeiten so eigenthümlichen Völkerbewegung stehen, welche wir gewöhnlich mit < 
dem Zuge der Israeliten bezeichnen? Ich will nur denjenigen damit einen Wink gegeben 
haben, welche diese Frage naher zu prüfen und zu untersuchen Wissen mit Urtheil ver- 
binden. 

Ich verlasse hiermit die Söhne des Landes Vhriä, Cheth, und wende mich von neuem der 
Yölkerlistc zu, bei der ich oben stehen geblieben war. 

ln derselben folgt nach dem Mauerriiige der Vhriä ein neuer Hing [10], welcher den uns 
bereits bekannten Namen Xhm oder wie derselbe in andern Varianten mit hinzugefügter Voca- 
lisation lautet SiUiärinä, enthält. Von Anfang an hat man nicht verfehlt, darin die äg. Umschrei- 
bung des aus den biblischen Büchern her bekannten a"in: wörtlich Syria interamnis, 

sofort zu erkennen. Die griechischen Uehersetzer geben dafür Mtanmnufiia mit und ohne den 
Zusatz Srgltt^. Bekanutlich venstand man unter dieser Bezeichnung das zwischen den beiden 
Flüssen Knphrat und Tigris liegende Land, welches nördlich vom Taurus und nach östlicher 
Uichtung hin vom Mons Masius begrenzt ward. Sehr eigenthümlich ist es, dass der ägyptisch 
ge.schriehene Name XäJmriini, wörtlich die beiden Flüsse, ausser dem allgemeinen Deut- 
zeicheii für Land in manchen Beispielen noch das speciellere für Seen und Flüsse trägt (No. t<4). 
Offenbar hat der äg. Schreiber das fremde Wort seinem Inhalte nach verstanden und desshalb 
nach äg. Weise durch die üblichen Zeichen im Ilieroglypheiisystcm determinirt. Diese Krschei- 
Hung wiederholt sich übrigens oft, sic weist darauf hin, dass die Aegypter die semitische 
Sprache verstehen- mussten. Ich werde später Gelegenheit haben, darauf noch besonders 
zurückzukommen und bemerke hier nur im Voraus, dass dies angedeutete Verständniss nicht 
nur durch die betreffenden detenninirenden Zeichen bewiesen wird, sondern sich auch beson- 
ders noch darin zeigt, dass man den Fremdwörtern den äg. zVrtikel vorsetzte, wie z. B. in /,«• 
die Stadt Migdol , eigentlich „der Thurm“ vom hehr, bnäis turris, /lä-uryMu ,.das 
Negeb“, eigeutlich „die Südgegend“ vom hebr. 2 >; allster, terra nieridionnlis u. s. w. 

Unter dem Namen yäliäriiiä wird nun in den äg. Inschriften, entsprechend der Bedeutung 
des Wortes, nur das Land, nie die Bewohner dessellien verstanden. Da wo in einzelnen Bei- 
spielen über den Mauerringen die Brustbilder der Bewohner farbig hinzugefügt sind (wie z. B. 
in L. D. III. 03, a) erscheinen dieselben rothhäutig, gerade wie die Aegypter und mit diesen 
die Chethitcr und Bewohner des Landes Pun.i, im Gegensatz zu den benachbarten gelbhäutigen 
‘Aitniu's. Berücksichtigen wir die Folge, so rechtfertigt sich die Ileihc CheiäSäJäiiiiä „Chelh- 
Mesopotnmien“ in der genügendsten Weise. Wir hallen oben S. 21 bemerkt, dass nach einer 
sehr wichtigen Stelle des A. T. das Land der Chethitcr sich ausdehntc vom Libanon und der 
Wüste an bis ziini Wasser l’hrat oder dem F.iiphral. Ks folgt darauf ganz natürlich das jenseits 
des Kuphrat gelegene Zwischenland Mesopotamien mit seinen Bewohnern. 

. Die letzteren folgen in den nächsten Ringen der grossen Völkerliste ; denn dass diese 
nicht etwa Völkemainen enthalten, welche Länder jenseits Meso|H>tainien bewohnten, wird ein- 
fach durch den Umstund widerlegt, dass Mesopotamien als ilie Grenze der äg. Kroberungen 
angesehen werden muss. So geben es ausdrücklich die Inschriften au. Jene folgenden Ringe 
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umfasscu vielmehr eine besonders specificirte Liste flberwuiulcner Völker und Städte, welche 
iin Bereiche der beiden mächtigsten Länder der Allzeit, des Landes der Chethiter und Meso- 
potamiens läften. Ks folgen zunächst nach XiUäiiim die drei Schilder 

11) Rt'n-nu ItrJ^ 

12) Itl'ii mi gr.t, 

13) Siii/iir.t. 

Alle drei Namen wer<len in den historischen Inschriften der 18. und It). Dynastie beson- 
ders häufig erwähnt, zuin Beweise, dass sie Völkergruppeii bezeichneten, mit welchen die 
Aegypter durch ihre kriegerischen Züge vorzugsweise in Berührung gekommen waren. 
Zunächst kann von den drei Namen der letzte SnyHr genauer bestimmt werden. Er bezeichnet 
die in den Büchern des A. T. ’'5:v Siiiear genannte Landschaft (1 Mose 11, 2. 14, 1. 10, 10), 
welche unter einem Könige stand und in der die grossen Städte Babylon, Eredi, Acciul, Chalne 
lugen. L'ebcr das Verhältuiss des äg. g zum semitischen ? werde ich gleich da, wo ich von der 
Slatlt Gaza spreche, meine Bemerkungen anziiführen die günstigste Gelegenheit haben. Ob 
wir dagegen Sincar in dem weiten Sinne der biblischen Tradition und nicht vielmehr den nonl- 
östlichen Tlieil Me.sopotamiens (wo noch heut zu Tage ein Ort Shiijar gelegen ist) 

darunter zu verstehen haben, — was nämlich die äg. .\uffassung anbetrifft — das ist eine Frage, 
deren Beantwortung au.sser dem Bereiche meines Wissens liegt. 

Das Land der Rei'ennu wird in der Völkerliste unterschieden als ein Hr.t „oberes“ und 
yrj „unteres“. Dieser Untenschied wird auch meistentheils in sonstigen Inschriften festgehalten, 
wobei jedoch „das untere Land der Refemm“ bedeutend weniger häufig genannt w ird, als das 
obere, wie es denn z. B. in der Liste C ganz ausgelassen ist. Ausserdem erscheinen die oberen 
Rei'mnu höher kultivirt als die unteren, denen eine an Bergbewohner malmende Wililheit in 
der ganzen Erscheinung, den altäg. Abbildungen zufolge, eigen ist. 

.Man hat vielfach, doch vergeblich versucht von Champollion au, der auf die Lyder verfiel 
(vermuthlich nur durch den Gleichklang des Namens verleitet) die Retennu mit einem der vom 
Altertliume her bekannten Völker zu identificiren , ohne dass die betreffenden Untersuchungen 
Licht über dies einst so mächtige Volk auf dem Bmlen des biblischen Aram verbreitet hatten. 
Versuchen wir cs der Lösung der Frage wenigstens einen Schritt näher zu treten. Die Kriegs- 
zflge einzelner riiaraonen, insofern wir cinigennaassen ausführliche Schilderungen der Marsch- 
route auf den Deiikmiileru Imsitzen, in denen die berührten Städte und Völker genannt werden, 
gewähren das beste Material zur Bestimniung zweifelhafter Völkergruppen. Eine solche Marsch- 
route liegt günstigerweise aus einer verhältnissmässig alten Zeit vor, nämlich aus der Kcgie- 
ruiig Tüuntlmeeu 111., welcher auf seinen zahlreichen Feldzügen vielfach mit deni seiner Zeit 
mächtigsten Volke der Refenna in Berührung gekommen war. Ich unterziehe dieselbe hier 
insoweit einer genaueren Prüfung, als sie mit dem von mir behandelten Gegenstände in näherer 
Verbindung steht. 

Fän sehr wichtiges Dokument im Allgemeinen für die .Ausdehnung der äg. Macht in 
V'orderasien bis nach Mesopotamien (Naharina) hin gewährt die bereits Bd. I. S. 54 erwähnte 
Tributliste und der Siegesbericht aus den Zeiten Täuuilme» 111. im grossen Amonstempel von 
Karnak auf der östlichen Seite des alten Thebens. Der Siegesbericht beginnt mit einer Schilderung 
des ersten Zuges des genannten Pharaontm gen Vorderasien, wobei sich trotz mancher Lücken 
in den sehr zerstörten hierogl Inschriften die Strasse ziemlich genau verfolgen lässt (s. die 
Inschrift in L. D. 111. 31), Es heisst darin, der König sei im Jahre 22 im 4. Monat der Winter- 
jajirszcit (Tug ist zerstört) in der Stadt Zä> (Ilcroopolis s. Bd. I. S. 2C3) gewesen, um seinen 
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Zug vorzubcreittüi. Als nächste Station wird das Land Iferllän (S5) genannt, wrclches uns 
bendts von früher her aus den Kriegen /. (Bd. I. S. 52) bekunnter ist und wie I. I. 

bemerkt ward, iin Süden Palästina’s auf der Stra.ssc von Aegypten zum Philisterlsnde gelegen 
war. Dies ist die Stadt Seruheu der Siraconiteu, welehc Jos. l'J, 6 erwähnt wird. Sie 

kann ihrer Lage nach nicht mehr genau bestimmt werden, musste indess auf der südlichsten 
Grenze Palä.stina’s liegen und zwar, wie aus vorliegender Inschrift hervorgeht, auf der Strasse 
oder in der Nahe der Strasse, welche von Aegypten aus nach Gaza führte. Die Identität dieses 
Ortes ffer Snii mildem biblischen Saron, wodurchdie Elienein der Nähe von Megiddo bezeichnet 
wird, fällt somit bereits aus spnichlichen Gründen. Des Königs Eroberungen: iil m Jnn nfrj.tu 
r ji/iii lii (80) „begannen mit dem Lande Irui und endigten an den äussersten Sitzen der Erde“ 
(col. 12—13). Der Name Irzä, welcher sonst in den Schriften aus dem Allerthume nicht vor- 
küinmt, so viel mir wenigstens bekannt ist, hat sich sehr deutlich in der Bezeichnung Yerza 
(Yerzah) erhalten, womit die Araber eine Ituine in der Nähe von Tuhäs, dem alten Thebez 
benennen, in südöstlicher Bichtung von Thaanach und .Megiddo. Hieraus liisst sich der Schluss 
ziehen, dass die Aegypter unter Tä'tuilme.m III. in Palästina vor dem ersten Feldzüge des 
Königs d.as Land südlich vom Gebiete des späteren Stammes Issa.schar besassen. Gleich darauf 
col. 13 ff. wird erwähnt, dass der König im Jahre 23 am 3. («der 4.) Tage des ersten .Sommer- 
monates, dem Jahrestage seines Krönungsfestes, mit jiü.Eai Gdzähi (87) „dem König von 
Gazaitu“, und zwar wie cs mit Bezug auf das Königsbild hinter dem Worte Säg als Determi- 
nativ erscheint, in freundlicher Beziehung ziisammengetroffen sei. llSzätu, welches auch Gäsäut 
ausgesprochen werden konnte, ist mir nicht zweifelhaft; es ist die (spater) philistäischc Stadt 
Gaza, / i<ü(, hehr, rw?, heutzutage j^*). ln Bezug zuf das Verhältniss des hebr. ? zu dem 
äg. 1 / muss ich hier bemerken , dass in mehreren Beispielen sich ägyptisch g und semitisch 9 
entsprechen, wobei die Vermittelung in dem arab. ^ offenbar zu suchen ist. D.as hebr. 9 hatte 
eine weichere, fa.sl vocalische, und eine härtere, mehr consonantischc Aussprache. Am besten 
liefern die griechisch umschriebenen hebriiiscben Namen Zeugniss, da in diesen das 5 bald gar 
nicht, bald durch ■/ au.sgedrückt ist (ich verweise in dieser Beziehung auf den Zusatz im Anhang 
zu S. 10 .1(1 16, Bd. I. dieses Werkes). Die Stadt, welche die Hebräer Zoar, ■ütis nennen, heisst 
ägyptisch Hr,jär, womit sehr genau die griechische Umschreibung JStyeJp, ->,ye<p, übereinstimniL 
Die Vermittelung zwischen der äg. und der hebr. Form gieht die arabische Benennung ■^y 
Ein anderes Beispiel giebt der vorher erwähnte äg. Name Smjär, hebr. '»:e, arab. y . 
Am genauesten ist der alte, von den Aegypteni wahrscheiulich am richtigsten wiedergegebene 
Name der von den Hebräera Gaza genannten Stadt, vom Herodot seinerseits unter der Form 
Kadytis ausgedrUekt; denn dass wir unter diesem Namen keine andere Stadt als Gaza zu 
verstehen haben, steht nach den neuesten Ivrklärern fest und ist auch die einzig mögliche 
Annahme, welche mit den herodotischen Angaben über diese Stadt im Fänklange ist Ich ver- 
weise in dieser Beziehung auf Stark, Forschungen zur Geschichte und Allerthumskunde des 
hellenistischen Orientes, 1852 S. 218 ff., woselbst die Gründe für die ausgesprochene Identität 
sehr ausführlich erwogen sind. Aus einer Bemerkung S. 222 ersehe ich dort, dass nach den 

•> Dieselbe Stadl G-aaa, unter der .Schreibung Gäzälj, «rheint rireinml auf der Ilückseite de.* Pagyru» 
Auast. 3 |i. 6 zu »leben (da» ernte Mal mii»» aus *Ier zweiten \Vi(*derboluiig da» Zcielieii tiir t'I, das zweite 
Mal aus detu ersten Namen da» Zeichen für z oder zä verbessert »erden). Krstercu Ortes ist die Itede von 
einem gewissen [iär .... (^^3). dem Sohne ZtipHr'a (171 1 au» 0*ntU*j, letzteren ( (rtes von einem gewissen 
Tiiimtl-a. dem S**hne ^ii.t-/.m»«'s (172) au» derselben .Stadt. Der Name Häjiur ist vollständig iileutisch 
mit dem des V'ater» des Königs der .Moabiter, lla]a(| (4 Mos. 22. 2. 4) S*b:C. Zipper. Auch TfrUVm**« ist 
keine äg.vpti8che, sondern eine semitische Bcneiinioig. 
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liawlhison'sehen KnU-ifferiingen der assyrischen Inschriften iin Assyrischen der Ort unter der 
Form A7/azita, ziemlich entsprechend der ägy)itischen , bezeichnet ward. Nach col. 16 hricht 
der I’harao am 6. Tage des vorhergcnannten Monates von dieser Feste auf, um seine Feinde zu 
schlagen und die Grenzen Aegyptens zu erweitern, wie es ausdrücklich in den Inschriften heisst. 
Am IC. l äge ist er iu der Fi-stiing von IKm, iktim » Mm (SB), mvch col. IB, also 1 1 Tage- 
rafirsche von (Aazii entfernt, angeknnimen. Hier wird dem KSnige die Nachricht zu Theil, dass 
die feindlichen Bewohner des Ijinde.s Kt<Mu (Btt) nach MHi'a (IK)) gckouiineii w.dren (col. 2it) 
und dass sich vereinigt hätten die Kiinige («r.«, Grossen) aller Völker „vom Wa.sser Aegyptens 
au bis zum Bande Neberin“ oder Mesopotamien (col. 21—22). ln Bezug auf letztere Stelle ver- 
weise ich auf Bll. I. S. 86 . iliermil ist iler Stdmnplatz der Kriege 'Jium</met //f. sehr genau 
angegehen, welcher ganz A'orderasien in sich lasst. Die leindliclien Att/r»« (auch lilos.s AW« 
geschriel>eii), mit denen zusammen col. 23 dkj 2"^* talc’r Syrer genannt «erden, hics.s es eben, 
seien aufgebroeheii gen .W"Ft'a. Sehon früher halte ich auseinandergesetzt, dass unter dieser 
Hezeiebnimg die kanaiiilisciie Staiit zu verstehen ist, weklie die Hebräer ‘nS'C, die Griechen 
.>/rry«M<g, VfmMw imiinteii. Megiddo, welches als strategisch wichtige Festung ileii Schlüssel 
znm nünilirheii I'alästiiia bildete, erscheint sehr häutig in den äg. Inschriften genannt als 
Festung , auf ilereo Besitz die äg. Könige Itesnnderen Werth legten. Ich habe nicht nöthig zu 
erwähnen, da.sg auch den bihliMlien mnl kla.s»ischen Nachricliteii zufolge mam her Zusammen- 
sto»s feimllieher Heere, die von Norden und Süden her komtneini, sich hier begegneten, slatt- 
fainl. In den folgenden, sehr lüekeiihaften Colonneii wenlen nun dem Könige verschiedene 
Stras-sen vorgeschlagcn, die ihn und sein Heer, wo möglich ohne K.uupf, nai li Megiiliio führen 
sollten. Als eine grosse und sichere Strasse wird diejenige col. 31— .32 liezeichnet, welche von 
‘AJnä (tu) au,s führt. Col. 34 «irrl mit dieser, wie e.s scheint, di« Stadt 1 i-a-tä-l-d (‘J2) d. i. 
ti;7P. Thaaiiach (fAtrooy, elöju), nicht weit von .Megiddo in Beziehung gesetzt, wahrend 
col. 3.'» eine ..andere“ (F/ kopt. «t, alius) SlrmSse als führend me/lM (63) „nordwärts vom 
Lande trffa oder nach Megidiio angeführt ist. Der König schlägt schliesslich die 

Stras-w ilher’.d/ml (oder ’-t/<°«) ein (rol. 11 — 42) und stellt, begleitet von den Kriegern und 
Kossen, sein Zeit am 10. Tage des voriier genannten .Monates bei der „Festung von 'Ali,ä oder 
'Alüii" auf. 

Die Fortsetzung dieses interessanten Berichtes giebt der hierogl. Text, welcher sich in 
L. D. TU. 32 vorlindeL Nachdem der König und seine Krieger ich weiss nicht welche Stellung 
zu 'A/tiä und einer da.selbst betiiidlichen Berggegend (lü-un.t) eingenommen hatten: da, wie es 
wörtlich heisst, Mpr Hn.fr rea Hr aj/t cHntitt n Qtnd (04) „n.aherte sich Seine Heiligkeit 

dem Süden von Megiddo an dem Ufer (wörtlich; der Lippe) des Chennu vom Qinä“ (col. 12). 
Das Wort chnnu, deterniinirt durch das mr-Zeichen der Seen, bezeichnet im Allgemeinen ein 
Gewässer, daher es Hr. Birth auch sehr angemessen durch tho waters übersetzt; das Qind 
dagegen, gleichfalls durch das »ir- Zeichen determinirt, ist identisch mit dem von den Hebräern 
njg Qanali*) genannten Bache, welcher durch ein Thal fliesst, das die Araber noch heutzutage 
Wadi Kanah benennen (s. E. Robinson, Neuere biblische Forschungen in Palästina, Berlin 1857, 
S. 176). Wadi Kanah liegt aber südlich, wenn auch in grösster Nahe, von dem Gebiete des 
alten Megiddo, entspricht also in jeder Beziehung den Bedingungen, welche die hierogl. Inschrift 
von Qinä voraussetzt. Der König bereitet seine Krieger zur entscheidenden Schlacht vor und 


*) Damit gebe ich die im I. lld. ausgesprochene Gleiehstellang dieses altiig. Qind mit den Qeniteru 
der biblischen Tradition auf, ohne iudess dailurch in Bezug anf die Vergleichung des ägylischeu q 
mit dem semitischen p um ein Beispiel ärmer gevrordeu zu sein. 

BML'Ogcn, Gfrogr»|ih(« d** attwii A0g;^pMn«. II. 5 
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am 22. Tage des ersten Monates der Soramerjahreszeit. an welchem zugleich das Fest des Neu- 
mondes fiel, nimmt er, auf seinem Wagen oinherfahrend, dem Feinde gegenülter seine. Stidlung 
ein (col. 11—14). Iler Text, welcher in meiner Kopie an dieser Stelle vollständiger vorliegt 

als in der Publikation der L. I)., lautet pa miä.u n Rn.fr tu re« Qinü p.ah wS.ti m uiRJi- 

«mri.i» (95) „die Krieger Seiner Heiligkeit waren an dem Ilergc südlich von [dem Wasser] 
von Qinii, das nördliche Ilorn [des Heeres] befand sich im Nordwesten von Megiddo“. Hier ist 
die Stellung des Heeres genau angegeben. Das Heer stand in einer Linie anfgestellt, deren 
südlicher Flügel an einem Berge südlich von Danah stand, «ährend der nördliche sich bis zum 
Nordwesten von Megiddo ausdehutc und, wie es später (col. 14 gegen Ende) heisst, der König 
selber im Centnim seine Stellung einnahm. Die Feinde, angegrüfeii von der äg. Macht, ver- 
lassen ihre Pferde und ihre Wagen und suchen in der Festuug Megiddo Schutz, die zuletzt iilllt 
und den Aegyptem reiche Beute gewährt. Sowohl die feindlichen Knie« als die Bewohner von 
Megiddo unterwerfen sich dem König, die Festung nimmt einen äg. Namen au und der Sieges- 
bericht wird für den Tempel des .\moii iii Theben auf eine Lederrolle geschrieben (col. 16 — 23). 
Hieran reiht sich sodium die .\ufzählung der gemachten Beute, die vornehmlich in Sillier, Gold, 
«rhehrd oder Lapis-lazuli, Kupfer, Wein, in lebenden Gefangenen, Stuten («ea-mut) und Füllen, 
kostbaren Wagen n. a. m. bestand. 

Nachdem Tmtudmea diesen Sieg ülmr die verbündeten Völker von Kede« und JWt'a 
errangen hatte, drang er nordwärts weiter vor und fiel in das Gebiet von Kefrunu Rr.i oder 
Ober-Wet' emiu ein, dt’ren drei Hauptplütze (nach col. 27) von ihm unterworfen wurden. Dies 
sind die Orte I-uiiu-d.mu (96), Anauyda (97) und Ifunrnkl (9S), welche nach L. II. 111. 30. b, 
col. 9, ausdrücklich deeha.u ni Jlet'eimu Rr.t (99) „die Festungen in 0 her- /f et* e/mu“ heissen. 
Gegen die Bewohner von Itet'ennu oder, wie sic selber heissen, die lUt'enuu, war eigentlich 
der ganze Zug des äg. Königs gerichtet, daher sich der besondere Festbericlit erklärt, welcher 
sich über diesen Zug an einer anderen Wand des Amontempels befindet (s. L. I). 111. 30. b) und 
den vorhergehenden Text nicht unwesentlich erläutiTt. Ilr. Birch hat in seiner vortrefflichen 
Abhandlung: The annals of Tliotmcs the third, welche die l’ehersetzung siimmtlichcr Sieges- 
beriehte dieses Tiuiudme« enthält, S. 15 ff. auch diese Inschrift versuchswei.se in einer englischen 
Tran.slation wietlergegehen, wesshalb ich im Allgemeinen danuif verweise. Die wichtigste Stelle 
enthalt col. 2 : o« tröR -n-nef.R u R hi ueelit vi maul eh ft j.t Ru m ß tj.t ajß.t nt necht R r a.che.t Jif n-uu 
eha.l Rr a.uaeh täi.u Km m tra XXIII. d. h. „ich habe gefeiert ihm (.inion)“ spricht der König 
„ein Siegesfest nach Brauch, als ich heimkebrtc von der ersten siegreichen Expedition um zu 
„schlagen das elende Land Itel'emm, um zu erweitern die Grenzen Aegyptens im .lahre 23'*. 
Col. 9 wird dann erwähnt, wie Tämidme« dem Amon die drei vorgenannten festen Plätze in 
Ober-Äct'eiin« geschenkt habe samnit der Beute, deren Haupigegenstande Metalle sind: Gold, 
Silber, Kupfer, Eisen, Zinn u. 8. w. 

Wenden wir uns jetzt wieder zu der grossen Inschrift in L. D. III. 32, so werden nach 
dem Bericht des Kriegszuges gegen Megiddo die Tribute aufgefohrt, welche von nun an alljähr- 
lich die vorderasiatischen Völker dem äg. Könige zu leisten hatten, der fortdiiuermi neue Kriegs- 
züge mitei'uinirat, um die gewonnenen Gebiete zu behaupten, nährend andererseits nicht minder 
auf die Eroberungen im Süden von Aegypten Ilücksicht genommen wird. Col. 31, gegen Ende, 
ist die Rede von ,,der Berechnung des Tributes, welchen der König aus den Feldern von hfkf 
(Megiddo)“ heiinfühi te und der in einer Imdeutenden .Menge von Getreide bestand (2.SOO.OOO 
eines gew issen Getreidemaasses). Daran schliesst sich, in der folgenden Coloiine, die Aufzäh- 
lung der Tribute „vom Lande Itei'enuu vom Jahre 40“, die mit den Tributen des ur.tt-A»-au-r 
(100) ..Königs von Assiii-“, beginnen und unter denen einmal eheahed nfr n fleher (101) ..gutes 
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Lapis lazuli ans Babel“ angeführt werden, während gleich darauf Rnnu.u n Aasur „Vasen ans 
Assur“ folgen. Diese Znsammenstellung scheint zn beweisen, dass Assnr sowohl als Babel, 
worin man schon längst die älteste Krwähnniig von Assyrien nud Babylonien auf den ägyp- 
tischen Dcukinälem erkannt hat, Landschaften bezeichnetcn, welche zu dem Lande und Volke 
der Itet'ennu gehörten, um so mehr als col. 32 nicht von einem Könige, sondern von »r.u nu 
lial'ennu „Königen von Rei'mnu" die Rede ist. Col. 3ö erscheinen die Tribntlisten vom .lahre 
24 des äg. Herrschers. Es heisst da wörtlich tra XXIV rechA nn.ti anj n ha.u n ün.f Rr — 
Uet'nmu an.u n ur n ^l»i«r „Jahr 24: Berechnung der Tribute, weggeführt von den Seelen 
(d. i. den L'nterthaneu) Seiner Heiligkeit in dem Lande Ret'mm: Tribute des Königs von 
.Assur“. Also auch hier erscheint Assur und sein König als zu Rei'ennu gehörig. 

Werfen wir, ehe wir die Züge des äg. Königs in Vorderasien weiter verfolgen, noch einen 
Blick auf die bisher erwähnten Beziehungen Aegyptens mit Vorderasien zu den Zeiten 
Tomudmea III. oder im 15. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung, so stellt sich als Resultat 
zunächst folgendes heraus. 

1) Die äg. Eroberungen Vorderasieus umfassen die Landschaften von Iriü an südlich bis 
Xaharina oder Mesopotamien nördlich. 

2) Diese Landschaften zerfallen in eine sehr grosse Menge von Königthümern , deren 

Mehrzahl wohl nur aus dem tJebiete einer Stadt bestehen. Es werden aufgeführt S erUdn 
(Seruhen Jos. l‘J, 6), O’ihätu (Kudytis), die Festung Wem, Kedei, M“kt'a (Megiddo), 'Alnü oder 
*jUan, l^efVa, Ttidndlea tThaanacIl). « 

3) Die Hegemonie Vonlerasiens, wenigstens des nördlichen Theiles davon, „war um die 
genannte Epoche in den Händen der Releunu, zu denen Kedei, A«»ur, Habel gehörten. 

4) Zu Rei'ennu, genauer zu Obcr-yfe(’enna, gehörten die drei Festnngen Innudmu, 
Ananyäji nud U'wmkdl,, 

5) Verschiedene grosse Strassen durchzogen d.a.s palä.stinen.sischc Land. Der König 
schlug die üher'AlÜH nach Megiddo führende ein und liess die andere, nordwärts vom Lande 
^e/t'u, bei Seite liegen. Die Stationen sind hierlmi in folgender Weise angegeben. 

Du-s äg. Heer war am 3. (oder 4.) l'achon in Giuätu (Gaza), 


Aufbruch von hier am 

5. 

„ 

das Heer aiu 

16. 

,, in IHeWf 

daitöclbe am 

19. 

in ^ÄlnOf 

am 

22. 

„ in Qtna bei Megiddo. 


Die folgenden Expeditionen Königs Tdaudniea, insofern uns die erhaltenen Fragmente 
gestatten, diesellien zn verfolgen, enthält zunächst der hierogl Text, welcher von Karnak nach 
Paris transportirt und in Lepsius Auswahl äg. Urkunden Tat XII. pnblicirt worden ist. 
Die Uebersetzung hat Hr. Birch Annals S. 23 gegeben. Im Jahre 29 ist der König auf seiner 
5. siegreichen Expedition im Lande Zähi (102). Er erobert eine Festung darin, deren Name 
leider zerstört ist, und führt reiche Beute auf Schiffen nach Aegypten beim. Unter den Land- 
schaften, die er bei dieser Gelegenheit auf seinem Zuge berührte, w ird auch 7 un;> (103) genannt 
Er attaquirt' ferner die „Festung von A-rClu oder Arfut" (104), deren Tribute nach Phönizien 
hinweisen, so dass ich uicht zu irren glaube, wenn ich in ArCut die phönizische Inselstadt Ara- 
dus wiedererkenne. 

Im Jahre 30, auf der 6. Expedition, greift der Pharao die uns bereits bekannte Festung 
von Kedeiu (105) an und schleift sie nebst zwei anderen befestigten Orten, wobei die Aegypter 
die Prinzen der Rei'ennu als Geissein gefangen nehmen und reiche Beute gewinnen. Im Jahre 
31 werden die Tribute der Fe.stuiig Anri'u nli Kr epi (n) Na (oder Me) r-nä (106) „Anrt'u, 
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weithe liegt an dem Ufer des .Ve»eniö oder J/n »ä“ ziisaniiiien!!cl)niolit. Trotz dieser Bestim- 
mung vermag ich über die Festung Aiirf u oder Aurut^ nichts aiiziigeben (vcrgl. jedoch «citer 
unten). Nachdem inzwis< hen der Kmpfang von Tributen aus dem Negerlandc II ««■«.( notirl ist 
(col. 17), wird zu dem Bericht einer neuen F.xpedition geschritten. 

Im Jahre 33 ist der äg. Herrscher im Lande der Sfi'eimu uinl geht bis nach yeherinä 
oder Mesopr)lamiiv. Bei dieser Gelegenheit wird die Stadt Nenij (107) erwähnt d. i. Ninive 
nnd (col. 21) die wichtige Bestimmung hin/iigeftigt; itn.f ntu.f m Seherina Hr tt.unerh 

täi.u Ktii (108) „Seine Heiligkeit stellte auf seine Grenzsäule (Stele) in .VcAcc/nö wegen der 
Erweiterung der ürenzen .Vegyptens.“ Wir haben hier das unzweifelhafteste Zeugnias, dass die 
äg. Waffen bis nach Mesopotamien vorgedrungen waren, und hmlcn zugleich die überlieferte 
Nachricht von Neuem bestätigt, dass die Pharaonen durch Aufstellung von Säulen ihre Grenzen 
hezeichneten, um ihre Siege zu verewigen. Die Verbindung der Itefennu mit Srhenna bewei.st 
aufs Neue, wie sehr wir Hecht hatten (vcrgl. Bd.I. S.h.s) in dem geniuinten Volke die Vorläufer 
der Assyrer zu erkennen, welche damals vom Tigris an bis iu Palästina hinein die Oberhand 
hatten, aber durch die äg. Waffen fortdauernd in Schach gehalten wunleii. 

Unter den Tributen, welche nunmehr folgen, wcnlon die ,\rbeiten des Lande.s Xähi, die 
von Jtemenen (100), die von tUngara und BaM erwähnt, feruer <lie des grossen Landes von 
('heia und des Landes Punt. 

Im Jahre 34 ist der König wiederum iin Lande Zähi (col. 29) und cs ist bei dieser Gele- 
genheit von der oben erwähnten Stadt Anaut/ÜK die Hede, die also in der Nähe von ZUt gelegen 
sein musste. Dann folgen, der Heihe nach, die Listen der Tribute der Befennu (col. 32), die 
des ur oder Königs von A»j (110), die von Kuh und ir<4«:<i.('. 

Im Jahre 35 'J'änuthnes wicileruni in Zahi, auf seiner 10. F.xpedition. Der König erobert 
die Festung von A-T-a-uä (111) oder Almiü, Aluän uml geht von Neuem nach Xeherinä. 

Anno 38 ist der König auf seiner 13. Expedition begriffen, die, wie aus dem Zusammen- 
hang ersichtlich, gegen JläJn gerichtet ist. 

Die Fortsetzung dieser Züge betiudet sich, wenn auch mit grossen Lücken, in Kar- 
nak (s. L. D. III. 31, a). Die Aufzählung der Beule aus Anaagiie, ans ZUu', die Tribute 
des Königs von AkJ und des Königs von A--rrerh (112) nahmen einst mehrere vollständige 
Uolonnen ein. 

Nach col. 10 fand die 14. Expeditiou im .führe 39 Statt Der Pharao betindet sich im 
Lande der liefennu, mit denen diesmal die Siuu oder vielmehr das Land derselben in Verbin- 
dung gesetzt sind. Eine Imsoudere Inschrift, welche sich gleichfalls in Karnak leider wiederum 
sehr zerstört, vorfindet, steht mit den vorigen Siegesberichten in Verbindung (s. L. D. HL 30, a). 
Sic schliesst mit den Worten (col. 20) „Siche da! es hat befohlen Seine Heiligkeit bleibend zu 
in.ächen die Siege, welche er davon getragen hat, vom Jahre 2(3) an bis zum Jahre 32“ (cm/ hl- 
n-Su./e.mn necht.u ar-nef iä m Ira XXH(I) »fty.t r trn XXXH). Der Text vorher muss sich 
offenbar auf Züge in dieser Zwrischenzeit beziehen. Alles was sich als Ländemameu Vorderasiens 
hcrausstellt, bi-schränkt sich auf folgende .\ugabcn. Col. 1 genannt das Land Ay summt den 
Tributen, col. 4 .,die Tribute der Könige von Bei'ennu", col. 7 „die Tribute des Königs von 
Chetä", col. 10 heisst es „Seine Heiligkeit befand sich auf dem Wege der mer/ (Ebene? See?), 
um zu schleifen (eekaek) die Festung von 'Ar . . n/u (1 13)“. So ihr Nmne nach Lepsius, während 
meine Kopie Ber-qä-tu (114) hat. so dass nach gegenseitiger Vergleichung vielleicht ’zlryc!(»)/i< 
(115) oder A“ erqä(n)tu zu lesen sein dürfte. Nach col. 11 nähert sich der König dem Lande 
Tunep, nach col. 12 auch dem Gebiete von KeZiu. Col. 13. wird Xdierinä erwähnt und 
schliesslich, col. 19, der Tribute aus A«« und WiiraJ im Süden Aegyptens gedacht. 
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Aus allen diesen Angaben geht so viel zunächst mit Sicherheit hervor, dass die Aet‘«mu, 
und zwar die oberen, einen grossen unter Königen stehenden Volksstamm bezeichneten , zu 
ileo) die Könige und das Volk von Assiir, B.ibel, Siuear u, a. geliBrten, welche nördlich von 
Megiddo ihre südlichsten Sitze hatten und deren Macht sich bi* niurh Mesopotamien hinein ver- 
breitete. Diese IiLschriften hczeiigeu fernerJi^da.ss dieses Volk einen grossen Rciclithum an 
Bodenerzeiigiiisscn und ( regentitdnden^dner fcfneren Industrie besa.*s, wekhe zu den äg. I'ha- 
I aouen als Abgaben gebracht wurden und ihrer Natur nach in der Tliut zu dem Boden 
gehören, welchen wir als die alten WohnpliUze der einst mächtigen lUfnnu bezcicimel halten, 
diu grossehMind weiten, zum Wimeiikiimpf eingeriebteteti Klienen Arnni’s, die in späterer 
Zeit (aus w elcher ancli die Liste A herrUlirt) von den Vhe/ii mler den Cbethitcm eingenommen 
wurden. Während in den Zeiten T&uutlvie»- Ul. die lUt' mnu da.* wichtigste Volk Voitleraaiejw 
sind, geben sie melir als lüO Jalire sjrater ihre Bolle at» die Chctbiter ab. 

Die älteste Erwähnung von Krisen zwischen ilen Aegyfitern und den Jie/emiu findet sieh 
in dein Gratie des Aalmie* zu El-Kab vor (s. L. D. 111. 12, b), wo es an einer Stelle vmn ersten 
J'äuadwe* heisst; usä r JU'nim r a4.t ltl~/ ehi . ..Oi »pr Hn^fr AAdeih« (llß) ,.(der König) ging 
zu den llet'fHHu um sein Iler/, unter den Völkeim zn waschen und Seine Heiligkeit näherte sich 
dein Lande Mesopotamien“. Wieder also die Verbinitiiiig der Jtet'mm mit MesoiMitamieii I 
Aahnies erbeutet dabei einen Wagen samint Ross.*) Jiufnmu (iiml zwar die oberen) erschoi- 
nen dann in Kriege verwickelt mit dem oft genannten dritten Tiluuihte», diircli den eine Menge 
neuer luduslrie- und lliKlener/eugnisse Vorderasiens niicli Aegypten geführt ward. Die erste 
Expeiiitioii Königs AmmRotp'i II. war gegen die „oberen AVr'cna«“ gerichtet, bei welcher 
Gelegenheit sieben Könige derselben in der Stadt Teeki» gefiuigcn und nach .Aegypten depor- 
tirt wurdeu (s. L. D. 111. 65, a und Bd. I. S. 5(i). 

Vor allen tamierkeiiswerth ist die Durstellung einer Gesandtscliaft aus dem Lande der 
oberen Nrl'emiu unter Ai>ien-tu-nnch, von welcher Bd. 1. S. »8 bereits die Rede war. Dieselbe ist 
um so mi/iebeuder uiul wichtiger, al.s sie faiiiig gelialten ist und desshalb genauere .Angaben 
geätattel (s. L. D. 111. 1 15 ff.). 

Die Ilelennu erscheinen darin als ein rothhäutiges (einzelne weiss) A’olk, langhaarig und 
langbartig, in einem Kostüm, w elches sich genau auf den assyr. Denkmälern wiederfindet und 
von dem mein verehrter Freund l’rof. H. AVeiss in seiner „KostUnikunde“ S. 175 n. 202 .Aus- 
führlicheres nngemerkt hat. Nach der scharfsinnigen Beobaclitung dessellien findet sich nämlich 
auf den assyr. Denkmälern, weldic die neueren so verdienstvollen F.ntdeckungeu engliseher und 
fi-anzösischer Forscher dem Schoosse der Erde entrissen halien, eine den Königen imd Priestern 
eigene, wahrscheinlich alterthOmliche, höchst charakteristische Tracht vor, die in einer spiral- 
förmigen Umwicklung der Gewänder um den Körper best.aud, gerade so wie sie auf den ägyp- 
tischen Denkmälern die Ret'ennu zu tragen pliegen, deren Physiognomie und Haartracht, ein 
wesentliches Unterscheidungszeichen verschiedener Völkcrgrnppcn auf den Dcnkinälern, voll- 
kommen mit den Assyrern übereinstimmt. Dies sind wichtige Momente für die Identität der 
später sogenannten Assyrer und der ag. liet'nnm, die ausserdem bedeutend durch eine Menge 
anderer ebendahin führender Anzeichen verstärkt w ird, leb hebe die Productc des Bodens und 

*) Von deu SkUren, die Anlimes au« Vordora»ien nach Argj-pten licimfidirte und deren VerzcicUniM 
der Loser in L. D. III. 1:', c findet, fulircii eliiigo ofTctibnr unüg. N’uiiioa. So hoiast ein ciiiiunliehrr Dinnor 
Pä m^‘St\} und drei weibliche DiLMteinnnen: Tä-ä-intit', ßntA-V<irht (Tochtor — asajD — der(.iöttiii Pnehtj 
lind Attäraum»*. Kine der Zazainmensetzuiig HeulA- PAcht „Tochter der Pacht'* eatspruchende Compuzition 
i«t DniA oder „Tochter der Anat!" So hie»s auch eine der Töchter des grossen 

Kainses. Durch Sklavan und SklMviimeu kiimcn eine Menge semiitscher Bcseichnungen nach Aegypten 
ähuUeh wie in Griechenland semitische Hetären semitische lieuemiungeii verpfianzt hatten. 
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der Industrie hervor, welche auf den ä«. Denkmälern den Btl’entm zugeschrietien »erden und 
die auf das überzeugendste auf die Assyrer und das Land Assyrien liinwciseu. In dieser 
Beziehuii« möchte ich die Heiuerkungen des Um. Layard in dem 5. cap. Thl. 2 seines vortreff- 
lichen Huches „Niiiiveh and its remains'* über dies Verhaltuiss der Assyrer zu den äg. Itri'rnnu 
wohl beherzigt wissen. 

Doch nun auf die eben liesprochene alläg. Darslelinng znriiekzukommen, so erscheinen 
daselbst die ur.ii uu lUmu Rr.t „die Könige von Ober-ltetcnnu“ vor dem äg. Könige, dem sie 
ihre Tribute, zugleich um Kriedcn bittend, demulbsvoll zu Füssen legen. Kunstvoll gearbeitete, 
kostbare Gefiissc, welche in einer Deischrifl so bezcichuet sind Äöa««.« m slp »eA n/r w (iä.)a- 
mu m üt Huh ehahd mfkt d-t nij an „Uefasse in jeder kostbaren Auswalil aus ihren Landern 
(gearbeitet) in Silber, Gold, Lapis-lazuli, Kupfer und Edelsteinen'’. Die Rat mim mit jener spi- 
ralförmigen Umhüllung bekleidet, erscheinen die einen ruthhüutig, wie die Aegypter, die andern 
weissfarbig, alle aber langbärtig, wie die Assyrer. Ihre Diener, welche sie begleiten, bieten den- 
selben doppelten Unterschied in der Hautfarbe dar, sind aber nur mit einem Schurze bekleidet, 
im Uebrigen nackt. Sic bringen zu dem König einen Löwen, Pferde (ein falbes und ein weisses), 
Thicrfellc und sonstige Tribute. 

ln derselben Auffassung (nur ist in der Reliefdarstellung auf der Steinwand die spiralige 
Gewandung weniger erkennbar) erscheinen die Bewohner von Rtnnu Är.t [Xordl. II] in den 
Vorstellungen der Kriege Sc tj ’s I. mit Vorderasien am grossen Amonstenipel von Karnak (s. L. D. 
III. 1Ü7, b). Gebunden führt sie der König dem Amon in seinem Tempel zu. Vor dem Gotte 
stehen die reichen und der Thierköpfe wegen so charakteristischen Gelasse von Retenn» als 
Weihgcschenke. Die Inschrift darüber erzählt: „Dies ist die Ankunft der erbeuteten Gefasse 
Seiner Heiligkeit zu seinem V’ater Amoii-Rd, nachdem er aus dem schlechten Lande Rtnmi 
zurückgekehrt war, (gearbeitet sind sic) aus Silber, Gold, Lapis-lazuli, Kupfer, Erz (?V) und 
Edelsteinen“. — Derselbe Setj I. erstürmte übrigens die Festung des „oberen Rei'mnd' 
welche bereits von Täuudmu III. von den Aegyptern erobert worden war. Die 
Darstellung des Stunnes s. in Rosellini M. R. XLVL 2. 

Ich bemerke hier als am geeignetsten Orte, dass in der Publicatiou Rosellini's unter Nr. I 
die »r.u Ö.U HH Rmitn (118) „Könige und Fürsten des Landes Rinnu“ abgebildet siud*), 
welche selten getrennt von den Refennu Vorkommen. Dies nnil dieselbe Physiognomie und spi- 
ralförmige Bekleidung lässt sie als stammverwandte Nachbaren der Uetennu erscheinen, die 
wir von nun an der mehreren Deutlichkeit wegen assyrische benennen wollen. Am beiner- 
keuswerthesten ist das Auftreten der Rmnn in den Kriegen mit Se(j I., von denen wir am 
Amonstcmpcl von Karnak eine besondere Darstellung besitzen, die ich versucht habe in meinen 
„Reiseberichten“ S. 149 ff. zu heschreilicn. Die oben citirte Tafel aus dem grossen Werke 
Ro.sellini s giebt die .Abbildung. Wenn auch die LauUthnlichkeit zwischen den Namen Rmnn 
und dem freilich späten Armenia zu einem leicht irrigen Schlüsse führen könnte, so glaube ich 
doch in diesem Falic die Vergleichung wagen zu dürfen, da auch die Thatsachc dem Namen 
angemessen ist. Ich stelle daher, wie ich es bereits im ersteu Bande gethan habe, die hierogly- 
phischen Rmnn den Bewohnern der bekannten Landschaft .Anncnia gegenüber, welche bekannt- 
lich nordwärts an Mesopotamien stösst. Die Rmnn oder altmencn müssen wir dabei, den 
Dcnkmalerangaben zufolge, als eine mit den assyrischen Refennu stamm- und sittenverwandte 
Nation betrachten, die in den Zeiten der 18. und 19. Dynastie unter dem Scepter der Retennu 
standen. Ich will bei dieser Gelegenheit nicht ausser Acht lassen, dass in der oben beregten 

*} Aneil in der Btstintiiirhrii Tafel rmi Karnak ist die Rede von ur.a n Hrnnn ..Königen des Landes 
Itmnii“. S. L. I). 111. ao, b, eol. 1. 
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Darstellung die aKmenen al>gcbildet sind, wie sie mit ihren Beilen beschäftigt sind Bäume 
eines Waldes zu fällen. In der halb zerstörten Inschrift daneben sind vier wichtige Gruppen 
erhallen, nänilicli lininn zur Bezeichnung des Landes, idd, kopt. gn, ge,T secare, amputare. 
e.xscindere, das Deterniinativ eines Schiffes mit dem Beisatz ö, gross und schliesslich das Wort 
iitr ,,Flus.s“. Jedcufalls ist daraus soviel, freilich aber nur zu errathen, dass es sich um Fällen 
(iler Bäume] zur Erbauung eines gros,sen Schiffes [auf dem] Flusse handelt. Hierbei wird man 
au die Stelle im 1 B. c. 1U4 ilerodots erinnert, wonach die Schiffe, welche nach Babylon fuhren, 
iii Armenien und den Gegenden xaivn^fUi Idaaigiotr gebaut wurden. Dies setzt eine beson- 
dere Fertigkeit jener Bewohner im Schifft)au voraus, welche nicht wenig durch jene liierogly- 
phische Inschrift neben der Darstellung komnienlirt werden würde. Jedoch kaiui dies Ziisam- 
mentrt‘ffeu ein nur zufälliges sein, ich lege daher keinen Beweis hierin für die Identität der 
Armenier und der altäg. Umiiii. 

Ich komme nach die.ser Abschweifung nieder auf die Ilrt'miu zurück, welche in Sctj’s 1. 
Zeit in Vorderasien neben den Chriü eine hervorragende Bolle spielen. Nach dem Tode des 
Königs scheinen sie eine weniger bedeutende Macht besessen zu haben, wenigstens treten in 
den Kriegen des grossen Udiusnt die Chttä oder Chethitcr in den Vordergrund, wie dies aus- 
führlicher ol>en besprochen worden ist. Damit verschwinden sic aber nicht, vielmehr werden 
sic noch unter lidnues III. in Mediuet-llubu (s. L. D. III. 207*), wo von dem oberen Rtr und 
dem untereu^.tdie Hede i.st( und unter einem seiner Nachfolger, Bunsen’s Ramses IV. (s. L. D. 
111. 22.S) genannt, lii der Archilravinschrift im Vorbofe des Cbuus-Tempels vou Karnak 
(s. L. D. III. 243. a Zeile 2) heisst es ferner von dem Priesterkönig II'tr-Ror, dass seiner Zeit 
..die Könige von liel'rn seinen (des Königs) Dienern gehorsameten“. Das mir wenigstens als 
das jüngste bekannte Beispiel der späteren Zeit fand ich in Edfu iu einer Inschrift aus Ptolc- 
uiäerzeit vor. Hierin werden dem Herrscher vou der Gottheit des Tempels eine Anzahl von 
l.ändeni verliehen, als deren letztes das Land lidn (119) aufgefUhrt ist. eigentlich im Plural 
Hdn.u „die Bewohner von Heden“. Die Variante Hdn an Stelle der altereu Schreibweise Hf u 
erklärt sich aus dem schlechten und veriiachlassigteii Schriftstyl jener Epoche, aus welcher die 
in Hede stehende Iiisclmift herrührt. Iu diesen Zeiten war indess das alte Reich und die frühere 
Macht der Hct'tanu längst gebrochen, die L'cberreste der alten Bevölkerung mochten allenliugs 
noch existiren. 

Ich komme jetzt am Schlüsse meiner Besprechung der Kri'rnnu, welche den Denkmälern 
zufolge auf dem politischen Boden der allen Welt den Aegyptern gegenülH-r jene eigeutbümliche 
Stelle einuehmeii, welche die fruchtbaren LTitersuchuugeu und die scbarfsimiigcu ('ombiuatioueu 
des der Wiasenschaft leider zu früh entrissenen Prof. Movers den As.syreni in jenen Zeitläiilteu 
zugewiesen haben, auf eine besondere kleine Vülkerliste zu sprccheu. in denen die lirfrnnu als 
Heprasentanten der Völker des Nordens für die Aegypter ersclieinen. Jene Liste, welche bereits 
die Aufmerksamkeit anderer Forscher auf sich gezogen hat und desshalb naher besprochen 
wonlen ist (ich verweise auf Birch, The annals of Thntincs p. 45 ff.), befindet sich in dem Grabe 
einer Privatperson in Theben (s. L. D. III. 39, b). Es ist daselbst die Rede von Tributen der 
Länder des Südens, von FunJ, vou Bt'nnu und von Kfd. Es ist höchst wahrscheinlich , dass in 
dieser Keihe auf diu Folge der vier Himmelsgegenden Süden. Osten, Norden und Westen (man 
erinnere sich an die ganz ähnliche Inschrift, welche von mir oben S. 3 mitgetheilt worden ist) 
Kücksicht genommen worden ist, so dass uns repräsentirt 

die Läiuler des Ostens die Bezeichnung Pun.t, 

Dah Jteiclien fUr nheii ^r, der flinuncl, rmifts iu tleii Invcliril'tcn iltmulhst viTbemcu't werden. 
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die Länder des Nordens die Bezeichnnn); Ht'nnu und 
die Länder des Westens die andere K/ä. 

Auch hier tritt das Volk der llft'mK« als ein mächtiges, den ganzen Norden vertretendes 
entgegen und wir dürfen darin aufs Neue einen Beweis mehr für die oben aufgestellte Behaup- 
tung assyrischer Abstammung erkennen. Einen Umstand will ich uicht verschweigen, der mir 
anfangs mit nicht geringen Schwierigkeiten für meine eigenen wenn auch noch so bescheidenen 
Untersuchungen in den Weg trat. Das ist die Erscheinung, dass wir den Denkmälern zufolge, 
von dem nördlichen Theile 1‘alästiiia’s, den ich bestimmter durch die Lage der Stadt Megiddo 
bezeichnen will, stets mit einem jähen Sprunge nach den Euphrat- und Tigrisläudern versetzt 
werden. Ich habe de.sghalb oftmals daran gedacht, sic, wie es zuletzt Hr. Birch 1. 1. p. 47 gethan, 
nach <lem Norden von Syrien zu versetzen, bin aber stets durch die triftigen Gründe, welche ich 
oben näher auseinandergesetzt habt-, davon zurückgehalten worden. 

Das folgende den Rt'tmu zunäciist liegende Schild enthalt den bereits besprochenen Namen 
Snijär.l. in welchem ich nicht im mindesten anstehe, die allhierogl. Schreibweise des von den 
Hebräern genannten Ortsnamens zu erkenneu. In einzelnen Inschriften, vorzüglich 
aber in den hieratischen 1‘apynisrollen erscheint das Wort unter der volleren Form Srimyär 
(IdO), wie in dem Papyrus Auast, 4 p. 15 und 17, woselbst erstereu Ortes von einer Flüssigkeit 
fitar gouannt die Bede ist, letzteren Ortes von den msu oder den Kindern, welche von Senugar 
nach Aegypten geführt wurden. Ueber die Lage und die Ruinen des alten Sinear oder wie die 
Stadt von den Geographen genannt wird Singara, ein Name, der sich noch heutzutage in der 
arabischen Bezeichnung des Distriktes belUd Sirnjar erhalten hat, verweise ich auf Layard's 
„Nineveh .and its remains“ p. 1. c. 10 und sein „Nineveh aiid ILabylon“ p. 246 IT. Das einst pal- 
mcnreiche Singara, um dessen Besitz sich Römer und Parther heftig stritten, war ztir Klialifen- 
zeit Haupt-Stadt eines Fürstenthumes; es bietet heute nur den Anblick gewöhnlicher Schntthügel 
dar, die bei den Arabern den Namen el-bclied „die Stadl“ (ähnlich bezeichnen die Aegyiiter 
von heute eine Tempelgnippe mit den zugehörigen Ueberresten älterer .Ansiedelungen auf der 
westlichen Seite des Flusses mit dem Namen el-mcdlnch „die Hauptstadt“) führen. 

Ehe ich in der Betrachtung der folgenden Ringe der Liste .A weiter gehe, muss ich bemer- 
keu, da.ss in der Liste von B unmittelbar hinter Xäliärtuü dreizehn Namen mit Mauerringen ein- 
geschobeu sind, welche sich sänimtlich als Benennungen von Städten erweisen. Der Leser findet 
sie auf „der altäg. Völkerliste des Nordlandes“ unter a — n aiifgeführt. Hier die Namen: a) A-r«, 
b) ‘Ah\, c) d) 1‘ä-Air, e) lintir, f) /nnuä-[>»u7j, g) h) Anwrz, i) (fäja'rfa, 

k) Zär, I) Atu'u, m) }M-ani’, n) Qurm"-[mu1]. Scheiden wir zunächst davon diejenigen aus, 
welche sich ohne Schwierigkeit und sofort auf den ersten Blick identificiren la.s.sen mit Städten, 
welche uns von anderer Quelle her bekannt sind, Namen und Lage nach, nämlich: 
h) ’Akä — iSJ, Acco, heutzutage St. Jean d’Acre, 
kj Zär — tis, i's, Tyrus, 
m) Hat'-dtti' — r:”r'S. Bi'than.ath (Jos. 19, 38), 
so werden wir auf einen Iwsliinmten Distrikt Pahlstina’s hingewiesen, indem uns ein Blick auf 
ilie Karte belehrt, da.ss die bezeiebneten Städte auf und in der Nithe der Gebiete der Stämme 
Asser und Nnphthali, also in den Nordtheilen des heiligen Landes gelegen waren. Von den 
übrigen Städten ausser den oben drei genannten lässt sich vermuthungsweise dann folgendes 
sagen. 

.Ir» oder Alf bezeichnet eine in altäg. Dokumenten nicht selten erwähnte Stadt sammt 
deren Gebiet Misn bezog ausser jungen Sklaven verschiedene Produkte die.ses lamdes, welche 
nach Aegypten eingeführt wurden. So werden in dem hieratischen Pap. Anästa.si No. 4 p. 17 
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genannt mau.u .I r» (121) „Kinder von Ars“, ebendort „Kühe von Ars“, ferner ibid. p. 15 
jnuha H A-rs (122) „lilubu (nach den Determinativen zu urtheilcn eiu^ von Däunien 
gewonnene Flüssigkeit) von Ars“ und ebendaselbst fa'a n A-r» „Fita (ein Liquor) von Ars“. 
Sklaven bezog mau ini Altertbume, und dos bestätigen für Aegypten auch die Denkmäler im 
Niltbale, vorzüglich aus Syrien, während in der Kindvielizuelit, ausser der Landschaft Basan im 
jeuseidgcii .lordanlande, die Triften der Kbenc Sarou berühmt waren, ln dieser oder in der 
Nähe derselben haben wir vielleicht den Ort Ars zu suchen, für den sich mir aus den bekannten 
Städtelisten ralästinas kein passender Ort darbicten will. In den ula:ii S. 21 erwähnten Krie- 
gen Jiäinitfji //. mit den Chrtä erscheinen die Bewohner von Ars als Verbündete der Cliethiler 
und zwar nächst den Städtern von Karebemisch und Arudus. 

Der darauf folgende Stadtname ’.U-ö, in dem wir ohne allen Zweifel eine genaue Umschrei- 
bung des Ortes 'S3 Acco-I’tolemals wiedererkenuen, führt uns zu dem dritten Ort Za-iu' ii', der 
sich gleichfalls in den mir bekannten Listen palästinensischer Ortschaften nicht wieilerlindet. 
Dennoch aber scheint der Name eine gut semitische Färbung zu haben, und von der vorhan- 
denen Wurzel rax taeuit, siliiit abgeleitet zu sein. 

Dieselbe vorher bezeichnete Schwierigkeit tritt uns bei dem folgenden Ortsnamen /'ö-A'iV, 
der halb ägyptisch (wegen des Artikels /«l, der aber in diesem Falle auch der erste Stammbuch- 
stabe der trilittereu Wurzel pHr = ins sein kann) halb semitisch zu sein sclieinL Man konnte 
an den Namen b^n, wörtlich orbis, denken, wodurch 1 Jlos. 10, 23 der zweite Sohn Arain's 
bezeichnet wird. Nicht ohne UlUek hat mau zur Bestimmung der Landschaft den arabisch 
alj-sv-’l geheissenen Distrikt herbeigezogen, auf dem (iehiete des alten .Merom-See's. Für die 
äg. Liste vorliegender Städte würde diese Vergleichung, unter der Voraussetzung, dass sich 
ägyptisch 7/' ir oder Vy/f, oder mit dem Artikel iVi-ÄiV und hebräisch bm entsprächen, nur 
angemessen gefunden werden können, da die f.uge des Ortes zwischen den äussersten Knd- 
punkten der Liste ‘Akä und Jlat'-anl' eine durchaus entsprechende ist Indess könnte mau 
eben so gut an die Stadt 'bn llali im Stamme Ascher (.los. Itt, 25) denken. Uebrigeus muss 
ich bemerken, dass auch anderwärts dersellten Gegend unter der Form Pä-Rr oder Pä-Rnr 
Krwahuung geschieht, wie in dem 1‘apyrus Anast. No. 4 p. 16, woselbst von mäiu.ii n Pa-Rur 
(123) „den Maia (ein Gegenstand von Holz*) des Landes PöRur“ die Bede ist, welche als 
gesuchtes Produkt jenes Ortes in .Aegypten eiugeführt wurden. 

Baf-ir, welches nunmehr folgt, bietet in seinem ersten Tbeile Baf die uns bereits sehr 
bekannt gewordene altäg. Ibnscbreibung des semitischen r^a, Haus dar, wiewohl das Deter- 
minativ des Uausplanes dahinter fehlt, welches nach ägyptischer, oben besprochener Weise 
dem phonetischen Zeichen beigegeben zu werden pflegt, wie dies z. B. in Baf änt der Fall ist. 
Unter den mit r^S zusammengesetzten Städtenamen Palästina s oder der benachbarten läinder 
fludet sich indess kein einziger Name, der diesem igyptisch auch nur cinigermaasseu ent- 
spräche. ln dem weiter unten besprochenen Papyrus Anastasi No. 1 des britischen Museums 
erscheint derselbe Name in der volleren Form Bajt' a-iii mir (136, c). Der letzte Theil der 
Zusammensetzung entspricht dem hebräischen btto orcus, daher der ganze Name die Bedeu- 
tung von „Haus der Hölle“ hat. Fine in diestr Weise benannte Stadt findet sich im A. T. nicht 
mehr vor. Kntweder ist der alte Name verändert worden, oder überhaupt in der H. S. uner- 
wähnt geblieben. 

Innu-a-viu oder, wenn die drei Wasserlinien nur ein angehängtes Determinativ sein soll- 
ten, I-rmu ii, welcher Ortsname dem vorigen folgt, ist uns liereits von oben her aus den Kriegen 

*) Ilr. Btrrh üliuraotzt (AnnaU of TliotlimOM 111. p. 13) iiiaiiht [alijm durch „going waggon«*‘ uud 
giebt dem Worte maeht ilie Kcdentuiig waggoii. 

RNL'Oti-H. (ieo^rtphU iJ*» alMn Aeg;pl«n*. II. * C 
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des dritten Twind-mtm mit den Vorderasiaten liekannt (s. S. 34). Der Ort geliiiiie eine Zeit 
lang dem Volk# von „0\kt-IM ennu" zu. l'elter die Lage des Ortes haben wir, ausser der all- 
gcmeihcn ot»en bereits angedeuteten Hestimmung, gar keine besonderen Andeutungim; noch 
weniger gelingt es, durch Vergleichungen ein Resultat zu erzielen. 

Ich Übergehe den folgenden Namen, da die I-esung des ersten Zeichens (wejin nicht, wie 
mir es scheint, geradezu ein Fehler des Copisten darin stecken sollte) ungewiss und mir unbe- 
kannt ist. Der sich daran schliessende Name bietet dagegen, neben der deutlichen Lesung, auch 
sonst Anhaltepunkte zu seiner llestinimmig dar. Jene I.esnng lautet Anurz oder Anurt', denn 
das Vögelchen schwankt zwischen den Lauten z imd f. Kinen Ort des Namens haben wir bereits 
früher (S. 35) in der statistischen Tafel kennen gelernt, wo von der „Festung Aurfu an dem 
Ufer des See’s Xmid“ die Rede war, welche der siegreiche Timmhnem im Stnnn erolterte. 
Hätten wir Sicherheit der Aussprache für das erste Zeichen, welches in dem Namen des See's 
anftritt, so würde es uns vielleicht vergönnt gewesen sein, durch Bestimmung des See’s oder 
Flusses die I>age von Anurt' genauer anzugehen. So sind wir nur auf Vennuthungen beschrankt, 
die mehr philologischer Natur sind. Ich denke nämlich, dass der Ort, welchen die .Aegypler 
Anriii' schrieben, derselbe ist, der im Jos. 1!», 19 -4 uaharat genannt wird und sich von 

der lig. Fonn nur durch ein eingeschobenes n unterscheidet, welches von den ägyptisch Reden- 
den in der Aussprache leicht überhört werden konnte, wie dies bei einem anderen Beispiele 
weiter unten (s. Beth-tappuah) sicher nachweisbar ist. .\naharat lag der angeführten 
Stelle zufolge auf dem Gebiete des Stammes Iss.a.schar und das entspricht der Bedingung, 
welche von vorn herein für die I.age des Ortes sowie der übrigen mit ihm genannten St.idte im 
Allgemeinen erforderlich ist 

Qwu'du, vielleicht zu lesen Qiiw“ud, nennt die Liste B den sich an Anrtif anschliessenden 
Ort Neue Unmöglichkeit ihn seiner Lage nach zu bestimmen und einen entsprechenden Ort 
der palästinensisch-phönizischen Stadtelisten aufzutiuden. 

Dagegen halt es leicht, über den darauf folgenden Ort, der in der hierogl. Liste Z&r 
geschrieben ist 4ie grösste Klarheit zu gewinnen. Das i,st nämlich, wie oben bemerkt, der vou 
den Aegyptern treu umschriebene Name der weltberühmten Stadt Tyrus, deren F.rwähnung au 
dieser Stelle auf einem äg. Denkmale des fünfzehnten Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung 
nicht ohne hohe Bedeutsamkeit für die politische Steilung von Tyrus zu Aegypten ist, welche 
am gründlichsten von Jlovers in seinen Phöniziern beleuchtet worden ist. Der Name Zär, wel- 
cher in der Liste B aus dem Anfänge des 15. Jahrhunderts genannt wird, tiudet sich übrigens 
in einer für die Geographie Pal.istina’s höchst wichtigen Urkunde aus der 19. Dynastie wieder. 

Ich meine darunter den hieratischen Papyrus .Auasbrsi No. 1, von welchem noch weiter unten 
mehrfach die Rede sein wird. Darin wenlen an mehreren Stellen altäg. Itiiierarien durch 
Palästina, Phönizien und Syrien aufgestellt. Das für den vorliegenden Fall wichtige Stück 
befindet sich auf S. 20 — 21 des geiuuintcn Papyrus. Der Schreiber beginnt mit einer .Aufzäh- 
lung phönizischer Städte und nennt zuerst lilt'a (124) oder Hr(a. Schon vom Bd. I her wissen 
wir, dass dies keine andere Stadt als Berytus, heutzutage noch Beinit geheissen, in deren Nahe, 
am Nidir el-Kelh, liem alten Flusse l.ykos, die berühmten altäg. Basreliefs aus den Zeiten 
Hamses II. in den Felsen eingehauen sind, welche am siirechendsten das A’erhältniss Aegyptens , 
zu Phönizien und specieller zu dieser Stadt in gewissen Kpochen beleuchten. Gleich darauf 
nennt der Papyrus den Ort . . . mJ (125). Leider ist die mittlere Gruppe in den Sehrift- 
zeichen zerstört und doch dürfen wir mit Rücksicht aut die folgenden Namen Sarepta und Tyrus 
kühn eine Krganzuug wagen; wir lesen nämlich Zi[du\nä und erkennen darin die berühmte, 
von seiner Fischerei her benannte Stailt, 400 Stadien südwärts ab von Berytus . 
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geli'KUii. Daran reiht sich, ganz entsprechend der geographischen Lage nach, der Ort Zärpuf a 
d. h. Sarepta (s. Bd. I. p. 10) mit dem Zusatz 7 x 1 cht n AVit'iul oder Xiznä (I2ii) „die Furth des 
Landes Nazua“. Dieser Zusatz wird zu mehreren Stiidteu gemacht, immer aber so, dass nicht 
der Name eilies Lundes, sondern der eines Flusses zu dem Worte pi-chi „die Furth“ beigesetzt 
wird. Hier wird aber ausdrücklich, cs kaim sein felilerhaft, das Wort AVixiiä nicht als Fluss-, son- 
dern als Landname detemiinirt, so dass vielleicht allzunehmen ist, Sarepta sei der Hafenplatz 
eines sonst mir nicht von den Denkmälern her bekannten Landes Xäznä gewesen. Hinter Sarepta 
reiht sich folgende Stadt an! Aut'u, von der es heisst timu Aut" u ia arh (127) „die Urüsse 
(kopt. Tii>n surgere, resurgere, elevare) von Aui'a ist unvergleichlich (wörtlich: wem gleich? 
cf. kopt. aui qiiis? qiiuiis? qiiantiis?)“. Dieses Aul'u, welches, wie wir gleich sehen werden, 
zwischen Sarepta und Tyrus gelegen sein musste, erscheint in der Liste H gleich hinter Zär, 
Tyriis, ent.-^pricht also auch da der Bedingung, welche die geographische Folge erheischt. Sonst 
vermag ich den Namen Aut'u niclit witHierziitinden. Doch ist es mir sehr wahrscheinlich, dass 
dies derselbe Ort sei, welcher in der Notitia rer. dign. imper. Uoin. unter dem Namen Avatha 
als phönizische Stadt anfgeftthrt wird. Sowohl der Lage nach als sprachlich ist alles im vor- 
züglichen Fänklang. 

F-s folgt nun hinter zlaZa — Avatha die Erwähnung von Tyrus mit Zusätzen, welche 
wohl geeignet sind, den holieii Werth der äg. Denkniälerkiinde erkennen zu lassen. Fis heisst 
I an der lietrefienden St.elle 
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d. h. „eine Festung im Meere ist die, welche Zur der See heisst, das Triiikwasser erhält sie 
„durch Barken und reich ist sie an essbaren Fisclien“. 

Leber den Namen Zur ' Tis. Tyrus, von 1 « der Fels ist bereits früher gesprochen 
worden. Der Zusatz n mru (vergl. liier, See, Becken, woher der Moerissee seine Benenming 
genommen hat Bd. I.S. 2.S3) „der See“ beweist, dass der Schreiber hier die ältere Stadt, das auf 
Felsen gelegene, sogenannte Inscityrus gemeint hat, welches von der Stiult auf dem Festlaiide 
oder Palaetyrus 30 Stadien in nördlicher Richtung entfernt lag. Sehr merkwürdig und charak- 
teristisch sind die beiden Zusätze unseres altäg. Dokumentes. Der erste heisst: „die F'estung 
Seetyrus empfängt das Trinkwasser in bari's“. Mit die.sem Worte bezeichneten die Aegypter, 
sowohl die alten als die modernen oder die Kopten, welche das Wort äapi schreiben, eine Art 
kleiner aus Palmenblättem und Bast geflochtener Kähne oder Nachen (vergl. Herod. H. 96. 
Diodor 1.96). Der Ausdruck : die F'estung erhielte das Trinkwaaser in derartigen Barken, 
erklärt sich einfach so, dass das alte Inseltyrus ohne Triiikwasser war, so dass von dem F'est- 
lande herüber, natürlich nur auf Schiffen, das Wasser nach der Stadt liefördert werden musste. 
Movers in seinen Phöniziern bemerkt darüber (Bd. II. I p. 176) „das alte Inseltyrus war von 
„zwei nackten F'elsen gebildet, die erst durch Aufschüttung von FIrde bewohnbar gemacht, und 
„noch im 8 . Jahrh. v. Chr. ohne Triiikwasser waren. Noch damals, wo schon eine ansehn- 
„liche Stadt auf den beiden von Hirom verbundenen Inseln sich befand, musste das Trinkwasser 
„von der Küste auf die Insel geschafft werden“ (man vergl. dazu I. I. p. 193 ff.). Der zweite 
Zusatz, dass Tyrus reich an F'is'chen gewesen sei, welche der äg. Schreiber mit einem ihm 
bekannten Ausdruck remu liezeichnet, mag sehr wohl mit einer Stelle beim Servius zu Virg. 
(ieorg. 11. 606 verglichen werilen, des Inhaltes: „Quae nunc Tyrus dicitur, olim Sarra vocaha- 
tiir a pisce qnodani qui illic abundat, quem lingua siia sar appellant“ Da.ss diese Ableitung 

«• 
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falsch sei, will irii mit Movers ^'ern glaubeo (s. I. I. p. 174 Anm. wo dir Stelle ausgezogen 
ist), jedenfalls aber ist das Factum wahr und wir haben keinen tlrunci zu zweifeln, dass cs der 
Fisch mr {ägyptisch rem) war, der in vorzüglicher Fülle von den Tyreru gefangen ward. 

Xachdem wir so in einer geographisch fortlaufenden Ordnung eine iteihe phönizischcr 
KOstenstädte, nämlich Berytus, Sidon, Sarepta, Avathiis und Inseltyrus, in dem äg. Papyrus 
der 19. Dynastie erwähnt gefunden haben, scheint cs mir gerade an dieser Stelle angemessen 
zu sein, die übrigen daselbst genannten Ortschaften näher zu betrachten, um so das geogra- 
phische Bild der Nordtlicile Palästiiials vom ägyptischen Standpunkte aus zu vervollstän- 
digen. 

Auf dersellien Seite des Papyrus folgt hinter Inseltyrus, jedoch nach einer Dnterbrecluing 
von mehreren Worten', der N.amc Xür-tiu-mu (129), dessen erster Theil sofort an Zur ■= Tyrus 
erinnert, wahrend der letzte Theil äu-mu oder nur <lu (das Wasser kann nämlich auch nur 
stummes Deutzeichen sein) mir unverständlich ist. Sollte das ganze Wort etwa nur eine beson- 
dere Benennung für die Stadt Tyrus auf dem Kontinente sein? In der folgenden Zeile ist die 
Rede von einer Route nach dem Lande . .•..hiü (oder kü«, der erste Theil des Wortes ist leider 
zerstiirl). während sich einige Gruppen später daran der Name eines neuen Landes oder einer 
neuen Stadt reiht ML«;,« (130). Schon früher habe ich in demselben die äg. Bezeichnung des 
Ortes “BUlt Achsaph (obwohl dies einer der Ausnahmefälle ist, in welchen die äg Schreibung 
mit ö der semitischen mit K nicht entspricht) erkannt, welcher eine allkananilische Kiinigsstadt 
war, an der Grenze de*s Stammes Ascher (Jos. 19, 23), in südöstlicher Richtung von Tyrus. In 
der Zeile darauf kommt der Schreiber auf die Xenmuig eines Berges: </« n Sreer (vielleicht 
auch Vrr, vergl. Ihl.I. S. 45 Aura. 1) „Berg von iSescr (oder LW)“, den er mit den oben bereits 
iuterpretirten Worten beschreibt, unter Anwendung des semit. Wortes estT caput, cacumen 
(z. B. 1 B. Mos. K ä): jnUf-Hivm (oder Inum'i, ruuiü) ia iii-k ..seine Spitze ist unvergleichlich“. 
Daran knüpft sich der Name eines neuen Berges oder Gebirges, nämlich ;«5 ilu u A(t)-kämä 
(13'2) „der Berg von Akämü". Beide Bezeichnungen sind die ehrwürdigen Uelierreste uralter 
Namen, die vielleicht sonst nirgends eine Spur hinterla.ssen haben. Die Luge der dadurch 
Imzeichneten Gebirge bestimmt im Allgemeinen die vorher citirte Stadt Achsaph und der bald 
nach der Erwähnung des letztgenannten Berges folgende Ort (133), unverkennbar die- 

selbe Stadt, welche, genau eiiLspix-cheiid in ihrer Schreibung der äg. Form, Jos. 11, 1. 12, 19 
und sonst oft, Tisn. ILuor, geschrieben wird und deren Ruinen sich noch heute tiei Tell-H<v.ilr 
in östlicher Richtung von 'Akha vorfiuden. Zwischen beiden Städten, deren Könige Jos. 11. 1 
und 12, 20 miteinander verbunden genannt werden, mussten jene Berge liegen, die offenbar in 
derseltmn gebirgigen Land.schaft lagen, welche Robinson S. 70 seines neuesten Reisewerkes 
beschrieben hat. Vielleicht dass der dort gen.annte Berg Gehel-e-Serh, der „mit seinem weissen 
Schnee glänzte“, der Berg von Sescr der Papyrusurkunde ist. 

Hinter Hazor wird nach kurzem ZwischentejLte von einer Wanderung nach drei LiUid- 
schaften, oder vielmehr Stäilten gesprochen, von denen die beiden letzten nicht mehr vollständig 
erhalten sind. Hier die drei Namen: 

//'« und M/O....UÖC (134). 

I/'ä-mu-t'a entspricht nicht etwa dem in Syrien gelegenen Hamath, dies wflnle ganz ab 
von der Route und zu weit nördlich führen, sondern der Stailt rttn Hannnath im Stamme Naph- 
tali, welche Jos. 19, 3.5 genannt winl, wahrend da.selhst im folgenden Vei-se Hazor erscheint, 
wodurch die Nahe beider Städte zueinander am besten in den Vordergrund tritt Gewöhnlich 
nimmt man an, dass dieses Ilanimath das Emmans Imi Tiherias sei (s. Winer I. S. 458), wohin 
der Weg von Hazor aus in sudüstliclicr Richtung führte. 
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Die beiden folgenden Namen beginnen mit derselben Gruppe, die aber in beiden Fällen 
ihres leUten Zeichens beraubt ist, wiewohl mir vereinzelte Spuren' auf folgende Ergänzung 
Dijä\-vi] hinzuweisen scheinen. Das würde an den Namen der Stadt Joj'cJe erinnern, welchen 
.loseplius au zwei Stellen seiner Schriften citirt, wahrend die biblische Dezeichnung desselben 
./idz (1 Macc. 10, tl) ist Dies war ein befestigter l’latz im Norden der Stadt .lericho. Nichts 
lässt sich über den dritten Namen Dij^iiä\<tnr bemerlien, ausser dass der letzte Theil dessellten 
«<ir oder äa! in einigen anderen Städtenamcii wiederkehrt; er macht sich durch ein eigeutbüm- 
liches aber überall mit <!«/ verbundenes Dctenniuativzcicheii bemerkbar. Das Wort üur scheint 
mir in dieser und nhnlichen Localbenennungen durchaus dem semitischen htt fortis, robustus, 
heros, Deus zu entsprechen. 

Nach diesen beiden schwer zu be.stimineuden Namen folgen auf der 22. Seite des Papyrus 
zwei andere höchst verstümmelte Namen, von denen der eine mit y begann, der andere 

mit — mm = schloss. Ueber beide vermag natürlich nichts näheres gesagt zu werden. 

Kehren wir jetzt wieder zur Liste B zurück. Wir hatten zuletzt sichere Bestimmungen 
über die beiden Ortschaften Jiär oder Tynis und zludii oder Avathus an der phönizischen Küste 
gewounen und finden dahinter die bekannte liierogl. Legende Ba(‘a-ä»t d. i. Beth-anath, 
wörtlich „Haus der Göttin 'Anath“. Ueber die Lage der Stadt war bereits oben weitläuftiger 
gesprochen woi-den. — Den Schluss der Liste bildet der Name Q&nn' oder Qi'n-m’-mu, welcher 
einen Ort bezeichncte, dem ich in den palästinens. Städtelisten vergeblich nachgespürt habe. 

Damit sind wir wieder auf unseren .Ausgangspunkt zurückgekommeu, auf die Li.ste A, 
welche wir bei dem Malierringe mit dem Ntunen Hngdr verlassen batten. Wir gehen nunmehr 
weiter und stossen auf eine Localitat, welche Unum in der laipsius'schen C'opie heisst .Allein 
das letzte Zeichen scheint eine irrthümliche Auffassung Seitens des Zeichners gewesen zu sein, 
der das /«-Zeichen mit dem sehr iihulichen Inselzeichen verwechselt hat, diesmal ein Fehlef, 
der in der Puhlication bei Roscllini vermieden ist Der Ort Unii ist sicher derselbi', welcher im 
.A. T. i:"is genannt w ird, und auf dein Gebiete lag, das später dem Stamme Benjamin augehörte. 

Was das Inselzeichen mit ihm zu schaffen hatte, vermag ich nicht anzugebeu. 

An Stelle dieses und der folgenden vier Ringe hat die Liste C den Namen Tuä, für den 
eine Erklärung offen bleibt. In den Ringen LA und Id der Liste A zeigen sich hernach die 
Namen KilSm und J‘A hc/i, während die Liste B dazwischen noch einschiebt Tuu/j »nd 'J'i Iihi, 
so dass die Folge diese wäre: AVi», Tunp, Tchai und l‘u-hch. Von diesen vier Bezeichnungen 
vorderasiatischer Städte sind die drei ersten von den Denkmälern her sehr bekamit. 

Von AV«/i war bereits oben genugsam die Hede. erscheint bereits auf Denkmälern 

der Zeit Timuhneau III. (s. oben S. 3.A ff.) und spielt unter Ramses II. eine geographisch bedeut- 
same Rolle. In den Inschriften der Siege Ramses II. vom Jahre 5 seiner Regierung üIkt Ä'i/ä 
und die Chethiter (s. oben S. 22) heisst es in der Einleitung : lldmam habe sich südlich von 
Kedri befunden und seinen Marsch nach Hehtun gerichtet. Da wäre ihm durch zwei .S'/l»» die 
Nachricht zugekommen, dass die Macht der C7ic/ä in V.hirhu im Norden des Lainles 7'i/«/. (51) ' ' 
vereinigt stünde. Tu«// lag al.so südlich von Chirbu, eine Imcalitat vermag danach die andere 
zu bestimmen. Ich stehe nicht an, in' dem hicrogi. i'hirhu oder L'hilhi das weinreiche IMhon, 
rshn. der H. S. wiederznerkennen, dessen Lage Robinson, und wohl mit vollem Rechte, bei dem 
heutigen Dorfe Helhon, 'mit vielen Ueberresten aus dem Alterthume, iin Norden von Damaskus 
entdeckt hat. Danach entspräche Tunp, der Lage nach, der Gegend von Damaskus. Da. der 
Name dieser Sta<lt, welche ja auf der Karavancnstra.sse von Aegypten nach dem Euphrat gele- 
gen war und daher für die Aegypter ebensogut wie in den späteren Zeiten für alle Eroberer 
auf vorderasiatischem Gebiete eine wichtige Bedeutung gehabt haben muss, nirgends in seiner 
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uus bekannten seniitUclien Form auf den altäg. llenkmalem erscheint, so ist mit lUrljt zu ver- 
mnthen, dass Tu n p die Stelle des späteren Damaskus bezeichnete. \’on hier aus konnte Itamses 
am bequemsten zum Orouti^s und nach Kedei gelaiiKen, dessen Belagerung und Sturm der 
Hauptrulmi seines Kriegszuges war. 

Ich darf iudess bei dieser Annalmie nicht verschweigen, dass eine Inschrift in Aegypten . 
vorhanden ist (im Meinnoniiim Itamses IL), welche zu Bedenken dagegen Veranlassung geben 
kann. Ich muss mich daher um so mehr gedrungen fühlen, von dersellmn hier an dieser Stelle 
zu reden. Die Inschrift, welche ich in Theben mit besonderer Sorgfalt kopirt hahq, bezieht sich 
auf die Kriege de.a-gnissen Itamses und zwar gegen die Chethifer und nennt an zwei Stellen ehr.« 
n Chtä »ti tu mt n dsa « Ttntji m yaS fa n A'Acn (102) „die Geschlagenen von C'hetli, welche 
(sa.ssen) auf dem Gebiete der Festung Tunpim Ijinde Xhrn (Naharina, Mesoimtamien)“. Hier- 
nach sollte man meinen, Tunp habe in .Mesopotamieu gelegen. Allein nnter dieser Annahme 
erleidet die oben Imsprochene geographische Anschauung eine so bedeutende Veränderung, und 
die Schwierigkeiten, eine auch nur einigernia.ssen wahrscheinliche Krklarung der Lage der. mit 
Tuii|) verbundenen Oertlichkeiten zu linden, wenleii so unülH-rwindlich, dass nur der eine Aus- 
weg übrig bleibt, in jener Erwähnung des Landes Xhrn einen Ausdruck für die Herrschaft zu 
erkennen, welche um diese Zeit die Bewohner des Landes .Mesopotamien über die vorderasia- 
tischen Landschaften ausUbten. Itamses ist nie bis nach Mesopotamien im wirklich geogra- 
phischen Sinne des Wortes gekomineu: seine Schlachten wurden auf dem verhaltnissiuassig 
kleinen Schauplatz des i[ördlichen 1’alastina's geschlagen. 

Der Ort und die Landschaft von W/<« indess, von der bereits im I. Bunde S. .06 die Itode 
w ar, wird in der Fortsetzung der vorher besprochenen Städte- und Lauderbe.schreibiing des I’ap. 
Aniusticsi I. 22 nebst vielen anderen Ortschaften aufgefülirt, die uns zur Bestimmung der allge- 
meinen Lage des Ortes, mit dem wir uns zu beschäftigen haben, wesentliche Dienste leisten. 
Ich gela.', soweit dies dem Staude der EutziCferung mit Sicherheit möglich ist, die interlineare 
l'cbcrsetzuiig. Der altag. Text Iwtiudet sich unter No. 135. 


Am Bl» rk fit 

nicht begegnet dir das Land 
l''n~m»R KiIb ‘ Pepul Azti[ ff] 
rgtaP Kedra ‘Jfifiig Aziy 
tjart a-anltit n 

AO/rieOe/- *K»idi ve 

Zidjt»t‘ti ui-auaa 

Zid/iiii'ii ingleicherw eise 

jiwiiirza »ti i» tii 

r'j3 welches im Laude 


'rn\i'h]iB Hdßr- 
• Tachis 


flilrmiimaü 

/fdniemaitm 


Jiat^a- t »har h» 

lr'3| lian nicht . 

Am rrh-h 

nicht kennst du 
n ,-ImA /vi 

von ,\ub der Stier 


Am 

nicht ' 
rch-k 
kennst du 


vt’*r!»it 
Marliin 
ptra‘k 
siehst du 
zl-rfM/-|tM*J 
="rntt 


den Namen von 
/( r twiB.uf 

an seinen Grenzen 


„Nicht kommt man zu dem Lande von TachU und nach K»lir-»inr/ä», T'amnelt, Krdeß 
Aziy und /farnemaäi» ohne zn erblicken Qärnt-a»hu von Jliit* a~t* u/tar ans. Nicht kennt 
„man .\dtdnia und ^idput a mglcicherweise, ohne den Namen von x<tti»rüz zu kennen, welches 
„liegt im Lande von .1«A, ein Stier an seinen Grenzen." Ilr. Birch hat, in einer früheren 
Abhandlung Uber die statistische Tafel von Karnak, auf diese für alte Geographie wichtige Stelle 
bereits hingewieseu, und Miss Fanny torbaux, welche sich mit specielleii Studien derjenigen 
Tlieile der ag. Forschiingeu beschäftigt, welche mit der Bibel in Ziisammeuhang stehen, hat 
die betreffenden Angaben des Gelehrten zu einer kleim-n ArlK-it OIht die Geographie Kanaans 
vor dem Einzug der Juden zwar mit vielem Scharfsinn, almr, wie ich furchten muss, ohne Glück 
benutzt (s. deren „llephaim and their counexion with Egyptian hislory" in dem Journal of 
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Sacred Literatiire, Januar 1852). Ich pcbc in FolKeniieni die UebersetziiDK des Hrii. Birch und 
schliesse in Klaiiimcrn die vergleichende Zusaminenstelliing mit bihlischcn Ortschaften nach 
Miss Corhaux bei: 

[1 subseqnently teil you of the fortresses which are above these, as] thou goest to tbc land 
of TACHISA, CAKIU-MAUUCHANA (nT>B3 Jos. 19, 17), TAMNEH (njun, Timnath-8erah 
oder Tiinnath-Hcres, Jos. 19, 50. Richter 2, 9), .ATI (P»?, Ajath — Ai), TAl’LTtU Cvup Tabor 
Jos. 19, 22), ATAl (V’S;;-r.ns. Ittah-Kazin Jos. 19, 13), HAKl’NKM.A (TntnT'a lieth-horon 
Jos. 10, 10). You looli at KAHTA-ANHU (335 Jos. 11, 21), HATA-TL'BAK Ci'3'^. l)ebir 
Jos. 15, 15—19. 11, 21); you liiiow AIU TÜMA (TW, Arad 3, 13. Mos. 21, 1), 'ITTl’L’TA 
(rriBP'ma, Belh-ta|»puah Jos. 12, 17), in the same nianuer. 1 teil you the nanie of Cbanrufa 
(PT? C'hinneroth) «hich is the land of Auba (3itt), the bull of the fronlier in its place. ^ 
Ich haln' zunächst gegen diese l’ehersetzung zu bemerken, dass Ilr. Birch, dessen Scharf- 
sinn in Entzifferung hierogl. Texte wir so oft zu bewundern Gelegenheit haben ^ irrig einige 
Namen umschrieben hat, wie Marnchana, Ati (wenigstens eine sehr zweifelhafte Lesung). ,Vru- 
tuma, so dass eine Vergleichung mit biblischen Namen zu groben Fehlern veranlassen kann, wie 
dies leider der Versuch der gelehrten englischen Dame Imweist. In Bezug auf diesen tritt aber 
andererseits ein grosseres Bedenken gegen liic Richtigkeit der A'ergleichung dadurch ein. dass 
auf das semitisch -ägyptische Alphabet in keiner Weise Rücksicht genommen ist, so dass das 
Ungehörigste und Unmöglichste sich miteinander znsainmengcstellt findet, ganz zu schweigen 
von einzelnen Endsilben, welche in äg. Namen den semitisefaen Benennungen hinzugefflgt sein 
sollen, wahri'iiil bisweilen gerade der «mgekehrte Fall oiniritt. Indem wir desshalh von der 
obigen Arbeit, die anzuführen unsere l’flicht ist, Ahsbind nehmen, schlagen wir den einzig mög- 
lichen Weg der Vergleichung ein, die ebenso, wie jede andere combinireiide Untersuchung, ihre 
strengen, kritischen Gesetze hat, wenn anders diese Forschung nicht ein zufälliges Ileruinratheii 
sein soll. Es ist eine vergebliche Mühe, eine jede auf den äg. Denkmälern dieser Zeit genaimte 
kauaanitische Stadt in den heiligen Schriften des A. T. wiederfinden zu wollen, da wir hestimmt 
wi.s.sen, ilass diu Juden hei ihrem Einzuge in Kanaan manchen älteren Namen ganz und gar 
durch selbsterfnndene veränderten und auch wohl bereits vorhandene nach ihrem Sprachldiome 
in sinnvoller Deutung umwandelten, während die Aegypter die. alten Namen treu umschrieben 
haben. Wir werden selber Beispiele davon anzuführen mehrfach Gelegenheit haben. 

Das kleine Verzeichniss palästinensischer Städte, mit welchem wir uns zu beschäftigen 
haben, trägt das Gepräge semitischen l'rspriinges zu sehr an der Stirne, um nicht von vorn 
herein auf di-u Schauplatz altkanaiiitischer Kultur hinzuweisen, welcher so häufig zwischen den 
Aegyptem und den Bewohneni der Euphntt- und Tigrislander einen Gegenstand heftiger, aidial- 
tender Kampfe darhot, deren Mittelpunkt den Juden später dem Stamme Sebulon zuge- 

, theilte Landschaft war. ' 

Unsere Liste nennt zunächst sieben Namen von Ortschaften, die ofenbar in der Nähe von 
einander gelegen sein mussten, an ihrer Spitze dli^ili Rede stehende Tufhin. Der folgende Ort 
AqA’r->"'c/wä oder -martän, -marriui enthalt in dem ersten I heile seiner Uomposition das bei 
orienbilischen Stadtenamen so häutig Vorgesetzte und noch heutzutage .sehr gewöhnliche Wort 
it3, pag US. ln Bezug auf den zweiten Theil finde icti im Hebräischen kein entspreclieudes 
Wort. Doch muss ein Ort unter der Benennung Kafer-nnirron vorhanden gewesen sein. Ich 
denke, dass mit Bezug auf die folgenden Stadtenamen der alte Name des Ortes sich in dem heu- 
tigen .Meiriin (mit Ruinen) erhalten hat. welches einen Ort in nordöstlicher Richtung von Hazor 
bezeichnet, den Robinson auf seiner Wanderung von Beirut nach Akko besuchte. Der folgende 
hieratisch umschriebene Name > 'a-mii-R erinnert gleich an renn, womit von den Juden mehrere 
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Städte bezeichnet wurden, wie ganz riclitig Miss (’orbaux bemerkt hat. Ob einer der drei im 
. A. T. erwähnten Orte dieses Namens von unserem ag. Schreiber gemeint sei, ist eine schwer 
zu beantwortende Krage. 

Die beiden folgenden Städte Kedrs und Depul oder Dr/mr spielen, wie bereits frflher 
bemerkt worden ist, in den Kriegen zwischen den Aegyptem und Oiethitern eine bmleutende 
Rolle. Ihre häufige gemeinschaftliche Krwähnung, wie iu dem vorliegenden Falle, lässt wohl im 
Allgemeinen auf eine nachbarliche Lage beider zueinander schliesscn. Dejmr ist, wie ich mit 
Sicherheit zu verniuthen glaube, dieselbe Stadt, welche Jos. 19, 12 als (LXX hahen Ju,ii- 
und auf der Grenze der Stämme Sebulon und Issaschar gelegen erwähnt 

vfird. Der alte Ortsname hat sich noch heute sehr erkennbar erhalten. An dem westlichen 
Kusse des Tabor liegt nämlich ein Ort, den Robinson Deburieh, andere Reisende Dabora, 
Dabury neunen, wuhrscheiiilich derselbe, welchen Kusebius unter der Keuenuung Ja/Ingii ilem 
Gedächtniss überliefert hat. Dieser Ort Depur oder Dapur, wie er von seinen Bewohnern 
genannt worden sein mag, war einer der bedeutendsten befestigten l'lätze im Lande der .\mo- 
riter, dessen Abbildung und Erstürmung mehrere grosse Tempeldarstellungeu in Theben gewäh- 
ren. In den leider nicht vollständig erhaltenen Darstellungen der Festungen, welche Ramses II. 
eroberte, ini Ramesseiim (s. L. D. III. I.lli und meine 'Reiseberichte S. 2«ö ff.), erscheint unter 
anderen, wie UJia üntu — Iteth-juiath, -= Salem, auch die Festung: m jjö la n Am'ur 

Da/iur (l.')ü) ,.im Lande Amori: Diijiur“. Den Sturm auf IKi/mr, dessen Bewohner in der vori- 
gen Ahbildiing als langbürtige Kanaaniter auftreten, veranschaulicht eine längere Darstellung 
in demselben Memnonium Ramses II. Ich habe sie beschrieben in meinen Reiseberichten S. 292, 
den schwer lesb.aren Namen der Festung jedoch damals irrthümlich Mapuli anstatt [7>]<5 //m/ 
(151, Variante für Dü/mr) gelesen; eine Abbildung derselben findet der Leser in L. D. III. 10(1. 

. Hierin erscheinen die i'heiä oder Chethiter als Inhaber der auf einer Anhöhe gelegenen Festung, 
welche sich wacker, aber erfolglos gegen die andringenden Aegypter vertheidigt. 

Die Erwähnung von Kniei, jener so häufig genannten und so wenig bestinmihareu Stadt 
der Amoriter, neben üd/mr, scheint mir darauf hinzuweisen, dass wir am Ende Unrecht hatten, 
verführt durch den AranMu — Orontes, Kedei hei weitem nördlicher zu suchen und nicht in 
der Nähe von Iidpur. .Allein wo ist in 1‘alästina ein so grosser Fluss, welcher eine Festung 
umspülen und gegen die .Angriffe der Feinde sichern konnte? Kedri, die grösste Stadt der Che- 
thiter im Amoriterlande, den Dcukniäleni zufolge, ist und winl ein Räthsel bleiben, so lange 
nicht zunächst die Lesung des Namens selber sicher fest steht. 

' Ueber den Namen der folgenden Stadt A-Ky weiss ich nichts zu sagen, ebensowenig über 
den daran sich anschliessenden I/är-nmma, dessen erster Theil sicher mit dem semitischen in 
mons zusammenhäugt. Derartige Bildungen von Stadtuamen sind nicht selten bei palästinen- 
sischen Städten, wie C~n in und B"'iy'; in. Ein Ort sis ir. oder vielleicht a: in ist indess nicht 
mehr nachzuweisen. Doch ist cs bemerkenswerth , dass Robinson auf seiner Reise von Beisan 
nach Häsbeya (S. 491) südlich von letztgenannter Stadt einen grossen Teil (Hügel) vorfand, 
welcher nach einem nahegelegenen Orte Dibbin, aber auch 'J'ell-iuhna heisst. Das hebräische 
in konnten die Aralmr sehr wohl durch ihr Teil wiedergeben, so dass man zwischen den beiden 
Ortsnamen Tell-mima und Jlür-umvum gar keinen Unterschied anzunehmen hätte. 

Nach diesen Orten könne man nicht gehen, fügt der äg. Schreiber bald darauf hinzu, ohne 
ljär(a dnh« und Uni'a f uhtir ZU erblicken. Beide Nimien sind acht semitisch. (Jdri'a ist das 
hebräische n^p, im stat. const. rrip, arab. urbs, oppidum, das so oft in componirten 

Städtenameii auftrilt, wie in (jlrjuf -wliä, Qirjai'-Jiiil n.s.v. und dnhu ist hebr. 3W, arab. 
uva. Ein Ort P^ip „die AVeinstadt“ findet sich nun zwar nicht unter den 
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palästinensischen Städten, daitcgen benennen die Araber noch hent/utage einen bewohnten Ort 
mit Ituinen in westliclier Itichtnng von Jerusalem Qinfot-el-huütj dnrclians entsprechend der 
hieratischen Be/eichnung. Ich zweifle nicht, dass dieser Ort es ist, welcher in dem hieratischen 
i’apynis genannt wird. Der zweite Ort }M'a-t'uLar entspricht einem vorausgesetzten "ar ri’3. 
Hier tritt uns denn, freilich mit Fortlassung des bekannten nsa doniiis, eine palästinensische 
Ortsbenennung lian entgegen, die zu jener äg. Form durchaus passt. In den Itilchem des 
A. T. wird damit 1) der bekannte Berg Thabor bezeichnet, 2) eine Eiche(nwäldiing) auf dem 
Gebiete von Benjamin und 3) eine Levitenstadt in Sebulon. Würde der Berg gemeint sein, so 
hatte der Aegypter sicher dies augemerkt, ebenso würde er nicht verabsäumt haben, zum F.ich- 
grundc Thabor ein entsprechendes Determinativ zu setzen ; cs bleibt datier nur die Stadt Thabor 
oder, w ie sie auch genannt wird, Chisloth-Thabor an der Ostgrenze des Stammes Sebulon übrig, 
deren Lage heutzutage nicht mehr genau angegeben wurden kann. 

Der Schreiber führt darauf Adul[m°] und l^idput'a als unbekannte (wem? der Person, an 
die er den Brief gerichtet hat?) Städte (Palästina’s) an. Adulm’, welches auch Adurm“ ausge- 
sprochen werden konnte, ist otfeubar der biblische Ort asiittt. Adoraim, im südlichen Juda, in 
der Nahe von Hebron. Schwieriger ist es, für Lidymt'a eine ähnliche Bestimmung zu gewinnen. 
Mehrere theils biblische Ortsnamen endigen mit pe... tvergl. oben pe'S Zarpath). Dagegen 
ist keiner von ihnen vorhanden der mit l’T oder selbst beginnt. Entweder ist nun in den 
l'eberlieferungen der H. S. der Ortsname nicht verzeichnet, oder doch in irgend einer Weise 
unkennbar gemacht worden. Alan könnte in dieser Beziehung denketi an pe: Zephat, Name 
einer kunanitischen Künigsstadt, im Süden 1’abi.stina's, des spateren Hormah. Uclier 
xwturzä — fhinneroth habe ich \iereits oben gesprochen. Der Vollständigkeit wegen führe ich 
hier die Fortsetzung der Beschreibung kananitischer Stiidtc des Papyrus Anastasi an, insoweit 
sie für meine Zwecke von Wiclitigkcit isL Auf derselben 22. Seite der Urkunde, Zeile 7 ff. winl 
das bereits früher besprochene Lund Qjnä erwähnt und gleich dahinter diu Stadt . . Diu 
ersten phonetischen Zeichen sind leider zerstört, doch hisst sich mit liücksicht auf den erhal- 
tenen vertikalen Strich, die Ergänzung (/fcJÄi« oder IteRuh ohne Zandern wagen. Derselbe 
Ort erscheint in der grossen Liste von Städten, welche König Ifr'snq eroberte, als siebeiizehuter 
unter der Form LR'dmä (oder ilRähaa), wahrend sich als 19. Name das oben besprochene 
A-dtmä — .\doraim zeigt. Darüber jedoch unten S. HO näheres. Hier so viel, dass jener 
Ort UtKuh das biblische 2 'n"i U,Roh ist, mit welchem Namen zwei Städte im Stamme Ascher 
bezeichnet wurden. ludess wird sich spater zeigen, dass nicht diese in der Sisaqliste gemeint 
sein konnten, sondern ein amleres, dessen Ituiueu in südlicher Uichtuug vom alten Bethscau 
liegen und das bei den Aralieru den Namen IlaRdh, eiiLspa'cheud der hieratischen Form, 
führt. Von einem lüblischcn ßrSolt in dieser Gegend halmu wir keine Nachricht, indess sind 
ohne Zweifel eine grosse Zahl von Ortschaften in der H. S. ungenannt geblieben, da keine 
Gelegenheit war, sie zu erwähnen. Die Spuren der alten Benennung haben sich aller dann bis- 
weilen, wie in dem vorliegenden Falle, in den arabischen Bezeichnungen erhalten, die zur Erklä- 
rung von Stadtenamcu auf altiig. Denkmälern, wenn auch mit Vorsicht, so doch nicht ohne Glück 
zu benutzen sind. Noch muss ich hier bemerken, dass dieselbe Stadt ReRn/i, uml zwar in einer 
Schreibung, welche genau mit der vorher besprochenen, wenn auch nicht vollständig erhaltenen 
Gruppe (in No. 139) übereinstimnit, sich in dem hieratischen Papyrus Anastasi 4 S. 17 genannt 
tindet. Es ist da die Bede von Thieren oder von Gegenstiinden aus Fellen: wler 

vielleicht bloss m'*-nn-t*a n IlRbu (153) „M. von IteAuh*'*, 

Nach dieser Stadt lässt der Papyrus, mit dem wir uns besch.'tftigen, den Namen eines 
neuen Ortes folgen, der den Namen Bajf a-id-aär oder aäl (I3fi, c) führt (in Bezug auf das 
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crKänzte r in aär~ b« verweise ich auf die liemcrkunp oben S. 41). Htyfa ist da,s semitische 
rv >3 durous, iü-uAr, wie früher iiemerkt, entspricht dem hebräischen ittB orcus, das ganze 
Wort würde demnach im Hebräischen '>M n'3 „Uüllenhaus“ Relaiitct haben. Eine Stadt dieses 
Namens wird in der H. S. nicht genannt. VergL noch oben S. 40. 

Mit diesem Belh-ieSl wird durch Anä „mit, und“ der Name einer andern Stadt verbunden, 
welche der Papyrus Tarq aiu- nennt, mit dem Zusatz gleich hinten daran pä cht n Irduna „die 
Furth des Jordan“ (s. Itd.I. S.7,4). Der so bczeichnete Ort musste folgiieh am Jonlan gelegen 
sein und eine passende Stelle zum Eeliergang dargeboten haben. Unter allen palästinensischen, 
aus der H. S. her bekannten I.ocalbczeichnungen scheint mir nur ein Name diesem zu ent- 
sprechen. Es ist das im Buche Jus. 18, 27 genannte nbinn im Stamme Benjamin, Ober des.sen 
Lage wir freilich nichts genaueres wissen, üesenius vermuthet in Bezug auf die Bedeutung 
dieser Form eine Ableitung von ninnn titubatio, allein der äg. Schreilmng zufolge liegen dem 
Namen die Stämme piP und b« zu (jriinde. Die folgende Seite umseres in Rede stehenden 
Papyrus nennt gleich in der ersten Zeile den uns bereits von früher her bekannten Ort a 
oder Megiddo. 

Ein offenbar semitisches Wort ist IJn. 2 — 3 (139), wodurch ein Fürst oder 

Grosser bezeichnet wird. In der G. Linie erscheint der Name eines Königs von Ad (s. oben 
S. 41), er heisst Qä-zär...J pä ur n A-d (140) der König von AsI oder .\sr. AufS. 25 

Lin. 2 ist dann die Rede von einer Reise gen Jpu (141), worin ich, ohne dass ich glaube zu 
irren, den Namen der Hafenstadt Mr.-rij, ViJ.-ti; J oppe am Mittelmeere wiedererkenne. 
Hiernach trifft man auf noch einige vereinzelt genannte Städte. So wird S. 27 L. 3 mit einer 
äg. Benennung ein Ort uiA n-Kihui (142) „das Haus des Sestus [ rä) oder die Sesostrisstadt“ 
aufgeführt, ohne dass zur Bestimmung seiner Lage etwas näheres angeführt wäre. Bald darauf 
erscheint ein Ort irgnd (oder ir(jnu) püja-chhnu (143) „H'eijnä oder U'ezßm und ihre Burg“, 
und die Buto-Stadt 'A-n- II uj/ (144) mit dem Zusatz „des Sesostris“ (»st«»), wohl dieselbe, von 
der im 1. Bd. schon die Rede war. Hinter dieser erscheinen gemeinschaftlich genannt Sb ..aar 
(b«) Aua Ab-t-q-hu (14.5), beides Namen von acht semitischer Färbung, welche Ortschaften 
bezeichnen, von denen gleich weiter unten näheres. Dahinter sind die ersten Gruppen eines 
Ortes erhalten, dessen Namen mit Mj... (146, ...■'5) begann, während Lin. 7 ein anderer 
ir/iurfa (147) genannt wird, wahrscheinlich vom semitischen rn^n conjunctio, commissura 
oder vielicicht gar identisch mit Ti"on Hebron im Stamme Juda. Unbestimmbar wie alle vori- 
gen Ortschaften bind auch die dann folgenden J{pAu (146) und S ääßih . . . l' a (149). 

Ich schliessc hiermit die Besprechung des beregten Papyrus und wende mich von neuem 
der Vfilkerliste A zu, deren 17. Mauerring ein Land oder eine Stadt Pi-htch nennt. Der 
Name hat eine ganz äg. Färbung, die noch dadurch scharfer begrenzt wird, dass das Wort mit 
;«i, dem äg. Artikel männlichen Geschlechtes beginnt. Ceber Inh ist bereits im Bd. 1. S. 27G 
gesprochen. Dennoch aber ist es nicht wahrscheinlich, das.s mitten in einer Liste fremdländischer 
Namen eine ägyptisch genannte Stadt aufgefUhrt sein sollte. Mir scheint dies Pä-herh daher 
ein semitisches Wort mit äg. Artikel zu sein, der in ähnlicher Weise wie vor manchen anderen 
semitischen, aber mit äg. Charakteren nmschriebenen Wörtern vorgesetzt worden. Ich möchte 
fast glauben, dass Pä-herh derselbe Ort sei, welcher anderwärts Pä-hechn genannt wird, so dass 
n da ausgefallen ist In Karnak findet sich nämlich eine Wanddarstellung vor, in welcher die 
Kriege Sctj's 1. mit den vorderasiatischen Völkern aljgeblldet sind. In einer derselben (siehe 
L. Ü. III. 12G, b — 127, a) zeigt sich der König in der Nähe mehrerer Festungen, welche von 
den Sw(u bewohnt, oder doch auf dem von ihnen bewohnten Gebiete gelegen sein mussten, da 
der König gerade mit diesem V'olke bei den Festungen kämpft. Im Allgemeinen haben wir 
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für deren Wohnsitze bereits früher (s. I)d. I. S. Ü61) eine sehr wichtige Bestimmung gewonnen, 
die aus einer hierogl. Inschrift hervorgeht. Es heisst darin „die (fäm von der Feste Zäl 
(Heroopolis) an bis nach dem (Lande) Kanaan.“ Somit hatte jenes Volk, von dem bald weit- 
lauftiger die Rede sein wird, die wüsten Landstriche iune, welche sich im Osten von Aegypten 
bis nach den südlichen Tbeilen I’alästina's hinziehen, oder das sogenannte steinige Arabien, 
Arahia petraea. Hier müssen wir denn auch jene Festungen und Brunnen suchen, deren Kamen 
sich hieroglyphisch in der oben bezeichneten Darstellung vorfiiiden und unter denen auch das 
beregte Belm oder Pä-lclm eine Stelle einnimmt. Der Name der ersten Festung ist zerstört ; 
die noch erhaltenen Theile der längeren hierogl. Inschriften bemerken, dass es ein von Setj I. 
au einem Brunnen erbauter fester Ort war. Der Name des Brunnens schliesst mit., röot'a (154), 
rhaa!', n*ai.., ein acht semitisches Wort. Möglich ist es übrigens, dass dasjenige, was vorher- 
ging, gar nicht zum Namen gehörte, so dass wir an das semitische nai der Kinder 'Amnou 
denken könnten, wcRhes die Hauptstadt der .Ammoniter auf der Ostseite des Jordans war, oder 
an Kabbath-.Moab, welches noch südlicher näher an Arabia petraea zu liegt. 

Die zweite Festung führt die Benennung tä-chnum (Ihi-män-Tnu) a-nchtu (155) „der 
Brunnen Itamamens (ofticieller Name Seti's I.) 'A neehtu (wörtlich „Siege gross“).“ 'A-nechht 
(Hier auch Pä (Haus) -i-nechtu, war der Name des an einem Brunnen angelegten Platzes. Der 
Brunnen selber hiess lä-ciimm-nZm (15C) „der Süss-(wasser-)Briinnen“, und enthielt wahr- 
scheinlich klares, süsses Quellwasser (n'»n a'B). Den äg. benannten Ort nachzuweisen, halt 
schwer, jeiloch ist die Zusammensetzung mit täehnum „der Bniunen“ analog der Bildung 
palästinensischer Städtenamen mit lit:; von gleicher Bedeutung. 

Der dritte feste Platz führt eine ähnliche Benennung wie der vorige: tä-oknum Mer-n-jiieh 
Hetj (157) „der Brunnen J/erwc/gaÄ’s Setjs“, also ein neuer Ort i|«3. Aus der Bibel her kennen 
wir ein Beer als Lagerurt der Juden auf ihrem Zuge n^pb Palästina, an der Grenze des Moa- 
biterlandes. Es ist w phrscheinlich , dass eine der ägyptisch benannten Festungen jenes von den 
Israeliten berührte Beer ist. Der zu diesem lä-cknum gehörige Brunnen (wenn dieser nicht 
etwa zu der dicht daneben stehenden Feste mit leider zerstörtem Namen gehören sollte) führt 
die Benennung tä ehnum- Ah-a-qä-ha (158). Diesen Namen haben wir bereits vorher in dem 
Pa|)yrus Anastasi kennen gelernt. .Aus dieser Abbildung lernen wir, dass Ahseqähu oder -ha ein 
Brunnen im Laude der A“ d»« war. 

Die letzte Festung führt endlich den Namen Pä-hehn liä-män-mn (159). Die darauf fol- 
genden Hieroglyphen sind zerstört. Das Wort behn findet sieb ebensowohl im Äegyptischen als 
Semitischen wieder. Im Koptischen hat es sich erhalten unter der Gestalt und mit iler 
Bedeutung opertorium, tectum, im Hebräischen lautet es, Buebstab für Buchstab dem 
■Äegyptischen entsprechend (n? speculs. Somit bedeutete der Name des Ortes „die Warte 
Itamamens“ oder Königs Setj.*) Sollte eben diese identisch sein mit dem obenangefuhrten 
Päbeeh, so w ürden w ir jenen Ort in Arabia petraea zu suchen haben. 

Die folgenden Niunen der Liste A bieten eine unendliche Schwierigkeit dar, da die Denk- 
mäler von ihnen keine besondere Nachricht geben, mit Ausnahme des einzigen Asj. Der Mauer- 
ring 17 enthalt den Namen Kdua oder Kedän, wobei ich in Bezug auf die Lesung k-d auf die 
Bemerkung in AVrfe» verweise. Von einer Stadt oder einem Volke dieses Namens wissen wir 
sonst nichts. 

Folgt der Name Asj, der aus der statistischen Tafel von Karnak her schon Itekannt Ist. 
Die Tribute, welche der König von Asj an den dritten 'Janudmem zahlen musste (s. L. I). III. 


Dies Pä-bakn wird auch im Pap. Anaataai 3 8. 5 erwähnt, <lort aber mit dem Namen Hetj-U' utp-kr- 
mdd's verbunden. E* ist da die Itede von einem gewiMenA'MÄ/-oma dem Öolme .Zdr’aoder T or’aaua 1‘ä-bekn, 
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30, a. Birdi, Üie Anii. of Th. III. p. 21), bestanden in Eisen, welches das Land erzeugte, in Zinn 
(SJti) und in Elei>hautenz.ähnen. Von dem Eisen heisst es ausdrfleklieh in den Inschriften „das 
in seinem (Asj) Lande“ (erzeugte), es muss also Asj eine Fundgrube clafilr gewesen sein. 
„Nach Deut. 8 , 9 bemerkt Wincr s. v. Eisen vol. I. p. 311, war Palästina seihst reich an Eisen, 
wie denn noch jetzt in Syrien, aber nicht in dem ehemaligen Kanaan, sondern in den Distrikten 
am Libanon, viele Eisengruben sind.“ Dies gicl)t uns die Wahrscheinlichkeit, dass Asj ein 
Distrikt in Palästina, vielleicht in ilen nördlichen Theilen desselben. Herr Bircli hält Asj iden- 
tisch mit dem von Herodot I, 179 erwähnten Is, einem Städtchen am Euphrat, sich auf wenig 
mehr als die blosse Lautälinlichkeit stützend, die in den meisten Fällen täuschen kann. 

Die Liste B nennt hinter Asj den sonst unbekannten Ort Assu, von dem sich nichts 
weiter .anfübren lasst als der blosse Name. Dasselbe muss leider von den folgenden Namen der 
Liste A bemerkt werden, deren 19. Hing das Wort .Veunus enthält. Vielleicht ist der heute in 
Ruinen liegende Ort El-Mcnsy, in der Nähe von Legis (Lejji'm) identisch mit dem hierogly- 
phischen Menniis. Von dem Namen des folgenden Ringes hat Liste A nur die ersten Buch- 
staben A-iru-i) erhalten, dagegen führt Liste B gleich hinter Mennus einen Ort A-jm-fa an, 

während C ebendenselben A i/u-fi-i' a nennt. Da das äg. } nie mit dem Vocalzeichen u verbun- 
den erscheint , wohl aber die Form Q des /> (eigentlich /»»), so ist die richtige Lesart des alten 
Namens die folgende A pu-q-fa oder Apiiqni" (Piipses). Wir wissen ausser dem Namen nichts 
von dem so bezeichneten Orte anzugeben, dessen Stamm pEM sich in mehreren palästinensischen 
Ortsnamen erhalten hat Aphek, ptK ist ein Ort im Stamme Ascher (Jos. 19, 30), in der Nähe 
des Adonis, auf der Strasse von Balbek nach Byblus (Gebal); den alten Namen führt noch heute 
der Ort Afka. Als ein anderes Aphek nimmt Winer das I Kön. 20, 26. 30 erwähnte pE« an, 
auf der Ostseite des Sees Genezareth. Dies ist dasjenige, welches heutzutage Fiq, 

genannt wird. Ein drittes Aphek lag bei Jisreel (I Sam. 29, 1) und ein viertes in Südpal.ästina 
nicht weit ah von Eben-Ezer (1 Sam. 4, 1). Mit einem finalen h geschrieben npE«, Apheqah, 
gab es eine Shult auf dem Gebirge Juda (Jos. 15, 53). Hier hat man nun eine reiche Wahl; 
indess ist es sicherer, sich weder für den einen noch den anderen Ort zu entscheiden, ohne 
andere als die vorliegenden Hülfsmittel zu haben. Der folgende Name, im 21. Ringe, lautet 
Ha-r-nu oder lia-l-nu. Wir kennen keinen filteren oder neueren Ortsnamen Palästina's, der sich 
zur Vergleichung darhötc und gehen daher gleich zu den folgenden Ringen über. Der nächste 
(22) nennt eine Gegend A-r-m ... 7 , der Buchstalle vor / ist zerstört. In einer kleineren Lämlcr- 
liste aus den Zeiten des dritten AmeuRotps (s. L. D. III. 88 , g) heisst derselbe Ort A-rr-pä-x. 
Das fehlende phonetische Zeichen enthält demnach die Aussprache pä, aber ausserdem bietet 
diesesmal der ältere Name die Variante rr an Stelle des rw dar, wenn nicht überhaupt ein Feh- 
ler in der Copie bei Lepsius zu Grunde liegen sollte. Der Name lautete also ursprünglich 
Arrpäx oder Armpax- Hier muss man auf den ersten Blick und sofort au den Namen erinnert 
werden, den nach Ptolemäus 6 , 1 eine Provinz des nördlichen Assyriens führte: Arraptu-h-itii. 
Störend ist nun der plötzliche Sprung von palästinensischen Distrikten nach einer so fern gele- 
genen Landschaft, obgleich beide Namen eine auffallende Aehnlichkeit bekunden. 

Die Liste B üticrgeht die Ringe 21 und 22 (C schliesst die Liste überhaupt mit -■l//w/yt'n) 
und nennt als neues Land A-r-U-m, welches in der Liste X in dom 23. Rhige aufgeführt ist Ich 
vermag keine einzige Erklärung dazu zu gellen. Die folgenden Ringe sind mehr oder minder 

zerstört; ich gehe in einer Umschreibung da.s, was sich noch erhalten hat: 24) 'A/ni 

2,5) Atiiu . . . ., 26) t' ö . , M . . . II, 27) Xtuiu . . . ., 28) . . . Ä . , t. 

Von dem 29. Ringe an ist es wiederum vergönnt, auf festeren Boden wie bisher zu 
treten. Die in L. D, als zerstört angegebene, nach meiner Copie des betreffenden Denkmales 
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aber sehr wohl erhaltene Gruppe des Kinnes enthalt die hieroglyphischen phonetischen I.aut- 
zeichen : 

Dieser Name führt uns in die Botrachtiin" eines Volkes ein, bei welchem wir liinKer zu 
verweilen haben, da die Denkmäler uns die Gelegenheit verschaffen, zahlreiche Beiträge über 
dasselbe zu gewinnen. Bereits iin ersten Bunde haben wir im Allgemeinen die Bemerkung aus- 
gesprochen, dass die S'<5«« der Denkmäler wohl identisch sein mögen mit den von Manetho her 
bekannten Hyksös, welche einst Jahrhunderte lang in Aegypten ihren Sitz aufge.schlagen hatten. 

Was den Namen dieses Volkes selbst aubetrifllt, der sich noch in den spätesten Zeiten, als sich 
Aegypten unter der Herrschaft der Körner befand, auf einzelnen Denkmälern vorfindet, unter 
der Font! tfä-aa oder Ifilu-iu (wie z. B. in zwei Inschriften aus den Zeiten Tilterius’ auf Philae, , 
wovon die erste vom Kaiser bemerkt, er war chMih S'ätm.n (160) „ein lleberwinder der 
ffiuim“, die andere ilie Namensforin S'««<M(I61)giebt), so stellt dieselbe offenbar keine fremde, 
ausländische Benennung, sondern ein acht äg. Wort dar. Man hat sich freilich bemüht, in den 
tfwm, oder wie das Wort anch in der lebenden Sprache gelautet haben konnte S'äus, S"«» die 
biblischen 2 Tit Susim wiedcrzuerkemieU, ohne dass indess — seihst die Schwierigkeit der 
Vergleichung bei Seite gesetzt — die Susim die geringste Aufklärung der räihsclhaften IftUu 
beigetrugeu hätten. Die sind ein umhcrschweifende.s, ziemlich kulturloses, aber kriege- 
risches Volk, das in Palästina zerstreut, seine eigentlichen Wohnsitze aber in den nördlichen 
Tlieilen der arabischen Wüste aufgeschlagen hatte, wie gleich bewiesen werden soll und wie 
Imreits früher mehrfach angedeutet w orden ist. In dieser Beziehung glaube ich das Wort S“ 
nicht trennen zu dürfen von dem altäg. Vcrbalstamm »<« (162, s. Todtenb. c. 152, 3), dessen 
Determinativ auf ein Verbum der Bewegung hinweist (Champollion übersetzt cs durch par- 
courir, s. gram. ög. p. 559), von dem sicher das koptische Wort ggoc pastor, plur. u|oac, 
igiowc abgeleitet ist Ifäia muss daher so viel bedeutet haben, als die von einem Platze zum 
andern wandernden, die herilmschwcifenden, die Nomaden. Damit stimmt vollkommen die Natur 
des Volkes überein, so weit dieselbe aus den Denkmälern her erkannt wenlen kann. Nach einer 
vielfach besprochenen Stelle (s. zuletzt S. 51) wohnten sie in der Wüste zwischen dem Delta 
und dem kananitischeu Lande, hatten also das sogenannte Arahia pctraca, dazu auch F,dom 
(s. unten zu Schild 56 der Sisaqliste) innc. Aber sie breiteten sich andererseits ostwärts bis zu 
den Landschaften am Kiiphrat und Tigris aus, an den Kändem der arabischen Wüste, und 
bewohnten auf kurze Zeit vereinzelte Plätze Palästina's, wo sie als Wandervolk auftreten. Auf 
seiner 14. Expedition fand Täuutlmejiu III. Samt in Berührung mit ilen (assyristhen) Ilet'enuu 
vor (s. S. 36). Herr Birch (.Anuals p. 30) übersetzt die betreffende Stelle sehr richtig : „In the 
39th ycar Ins majesty was in the land of Kutennu, in his 13th campaign, and goes [to attack the] 
people Shasu.“ Die mussten demn.ach bis in die unmittelbare Nähe der Ilet'ennu gekom- 
men sein. Als Kamses II. seinen bezeichneten Zug gegen KeJei unternimmt und sich im Süden 
der genannten Staiit befindet, bringen zwei Söjiu die Nachricht, da.ss die Chethitcr in der Stadt 
Chirbu — Hcibon zu Haufe gekommen seien (s. oben S. 45). Higr spielen die Säm die Rolle 
von Spionen und mit Recht hat sic Herr de Rougö in dieser Beziehung mit den Beduinen der 
heutigen Zeit in dortiger Gegend verglichen (s. Le poöme de Pentaour p. 8), die in ähnlicher 
Weise herumschweifend bald diesem bald jenem ihre Dienste anbieten. In den Beschreibungen 
kananitischer Landschaften, welche sich in dem Pivpyrus Anastasi No. 1 vorfinden, wenlen auch 
bei Gelegenheit die 6' d.wi erwähnt. Ich gebe die betreffende Stelle vollständig. Sie findet sich 
auf S. 18—19 vor und bietet, zunächst in wörtlicher llebersctzung, folgenden Sinn dar: 
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(P- 18) 

hn sm-k ' r tu » Cftfitd /tu jitra-k' tu 

nicht Kclist ilu zum Lande von Cietd nicht siehst du das LiUid 

n Au/> j^ädum^ hu rc/t-k t/^-f ^••t'dj 

von Auh (und) xdJum“ nicht kennst du seine GrSsse 1 . . rui 
nt'ku «u au uch Jizd , . . ndtu-Se-au dneh-uzd-aah 

(tieicherweise cs gleich weinV &<? . . . des - Sesostris lebend in Heil und Kruft 


pu Jr/ta C'hifjhu] Rr td]f- zd/ud furchet au 

die Festung Chirbu an seinem l’fer seine Furth gleichwie 


arh 

hu am 

-k- 

«J 

r 

Kda hna Tudnichi-Had 

wem? 

nicht machst du eine Reise 

Dach 

Kfitha un<I Tuhachhaad 

hu 

am-k 

r Ml 

«S* 

ir 

ta-pt.H mAfl.w 

nicht 

gehst du 

zu den 

S^OJ*U 

mit 

dem Volke von Kriegern 

Am 


Rr 

r 

J*utuäyär pt tu 

nicht 

betrittst ilu 

die Strasse 

nach 

Pamager der Himmel t 


in hru au rd w un.tu Rr imu/ttu 

am Tage es sprosst an ITit-Bäiinie neben Anulan-BSuinen ' 

da pRuM Rr pd-viduu.u ra/t/M*) ll*ua-viut.u 

und Akazien erreichend das Firmament die Löwen Bären //'njoiiMt-Thiere 


uuRu m iidauM Rr Rr-f hu t^a-k r du 

gefangen von den auf seiner Strasse nicht steigst du auf den Berg 


S* Uirtt 
jS* dted 


hu dtjda.k' (No. Iü3) 
nicht hetrittst du 


das folgende wegen gro.sser Lücken schwer zu lesen 


Verwandeln wir diese Uehcrselzung in ein erträglicheres Deutsch, so erhalten wir fol- 
genden Sinn: „Nicht gehst du (d. i. geht man) zum Lande von C/ietä, ohne zu sehen das Land 
Auh und xüdnm“, dessen Grösse du nicht kennst, und ebenso I...rdj, das unvergleichlich ist, 
lizd des Sesostris und die Festung Chirbu an (seinem?) Ufer, dessen Furth unvergleich- 

lich ist. Nicht unternimmt man eine Reise nach dem Laude Krdrä und Tu/iochi-add, ohne die 
Isüau zu treffen, ein kriegerisches Volk, und ohne die Strasse nach dem Lunde Pdmdgdr zu 
betreten, wo der Himmel (verdunkelt?) ist am Tage, wegen der sprossenden Fülle an Unt-, 
neben Jiiu/ön-Bäunien und Akazien, welche bis zum Firmainente reichen, und wo Löwen, Flaren 
und //'usmuMhierc von den tidau gefangen werden auf seiner Strasse, uud ohne das Gebirge 
von tfdtcd zu besteigen etc. , 

Hr. Bireh hat gleichfalls dieses Stück in einer englischen Uebersetzung gegeben und 
h'räulein Corbaux cs untenioimnen, daraus historisch-geographisch wichtige Folgerungen zu 
ziehen. Allein auch hier wiederhole ich die oben ausgesprochenen Bemerkungen, irrige Prä- 
missen und unmögliche Vergleichungen haben zu meist falschen Schlüssen geführt. Hr. Bireh 
liest so: „Thy journey lies to the land of the KHITiV. AUBA and SHATUM.V appear to you. 
In the samc manncr I teil you of CAFIUI, it is thut which is the Baitu of Ramessu, the fortress 

of CHIUL'BU; in its waters its course resembles that which you make in goiiig to the .ATI 

and TUB.ASCHI. You go to the bow-bearing SHASU, Crossing the road at MAKARU the 

heaven is with light; it is planted with clumps of Iccdai-s?) and acacias. You disturb the 

wild anitnals and deer, and the camels riddeu by the SHASU on its road; it leads thec cop tu 
thi' hin of the land of SHAVA “. 

Ich bin überzeugt, d:Lss wenn diese vor mehreren .lalircn gegebene Uebersetzung von 
Herrn Bireh heute wiederholt werden sollte, der gelehrte Forscher in manchen Beziehungen 


*1 Kopt. Aakoi iirsus und li-aioia. 


Digitized by Google 



55 


Aendt'runj;en eintreten lassen »Qnlc, die ich hier mit Stillschweifjcn ätiergehc. Nur eins 
bemerke ich, dass die Lesung von CAFIRI iin höchsten Grade zweifelhaft ist, da im l’apyrus 
an hetrelTender Stelle von dem halb zerstörten Worte nur (oder rß unzweifelhaft 

erkennbar sind. — Man solle nicht zu den Chethitem wandern können, ohne die Landschaften 
(vielleicht nur Städte) Aub und yü</um° zu sehen. Aub lag, wie wir oben gesehen haben, in 
der Nähe des Sees von Genezareth, wir haben also auch da in der Nahe >=u suchen. 

Aus der biblischen Geographie lässt sich kein entsprechender Ort uachweiseu. Von den darauf 
folgenden Städten ist dann iK-kannt die Festung Chirhu oder llelbon und Kedrit, die Haupt- 
feste der Chethiter. Zu der letzteren, welche gemeinschaftlich mit einer andern Tu-lHt-rbi-xad 
genannt wird, solle man nicht gelangen können, ohne das kriegerische Volk der S'Am anzu- 
treffen und ohne die Strasse gen Pn-miu/är zu betreten, wo reiche Waldung ist und der Berg 
von Der letztgenannte Name kehrt in den biblischen BQcliem wieder und zwar, wie 

F'räulein Corbaiix ganz richtig bemerkt hat, unter der Form rniB, welche soviel als die F.beiie 
bedeutet So hiess ein Thal im Norden von Jerusalem und ein anderes bei Qirjathaim. Weder 
das eine noch das andere kann hier, wo von einem Berge ausdrücklich die Rede ist, gemeint 
sein, vielmehr bietet die hebräische F'orm nur eine dem äg. S'üie« analoge Wortbildung dar, 
die wir nicht unterlassen haben wallen, hier aufzuführen. Das Wort Pä-magär erscheint mit 
dem äg. Artikel versehen zu sein, der in ähnlicher Weise, wie dies früher bemerkt worden ist, 
dem bedeutungsvollen Mäyär vorgesetzt worden ist. Dieses letztere, abgeleitet von pro- 
jecit, dijecit kann soviel als Abfall, Absturz bedeuten und identisch sein mit dem Stadtnamen 
fiTJa Migron für einen Ort bei Gibea im Stamme Benjamin, oder pa-via^ir kann einer der 
Oerter in der Nähe des Sees (Jenezareth sein, welche im Arabischen — gleichfalls mit dem 
Artikel versehen — den Namen el-Mughär führen. Für unsere Zwecke wichtig ist die Bemer- 
kung, da.ss die Suau hier als ein Volk bezeichnet werden ijr mia.u „habend Krieger“, und dass 
sie als Bewohner waldiger Gegenden aufgeführt sind, in denen sie, wie die Beduinen unserer 
Tage, auf das Wild Jagd machten. 

ITiter den Kriegen, in welchen die l’liaraouen mit diesem Volke verwickelt waren, zeich- 
-ueu sich vor allen die Feldzüge Setj’s 1. gegen die Häau aus, welche in dem Amonstempel von 
Karnak, an der nördlichen Aussenwaud abgebildet sind (s. L. D. UL 126—127, und meine 
Reiseberichte S. UM ff.). Die S w<u erscheinen darin als ein Volk, welches seiner I’hysiognomie 
nach den heutigen Beduinen am nächsten steht. Sie tragen kurze Röcke, eine turbanuhnliche 
KopfumhUlIung und sind mit Sperren und Beilen bewaffnet. Charakteristisch ist lad ihnen der 
lange Bart, ähnlich wie bei den kananitischen Völkerschaften. Ich verweise auf die Abbil- 
dung eines S^äsu hei Weiss, Kostümk. S. 146, Fig. 99, a. Ein ur oder König der 6”«ni findet 
sich auf einem Denkmale Ramses Ul. abgebildet, das eine ganze Reihe überwundener auslän- 
discher Fürsten enthält und aus dem die Darstellung unter Fig. 6 Taf. III. entnommen ist. 

Dass die Swm arabischen Stämmen angehörlen, welche das sogenannte Arabia petraea 
l)ew ohnten , scheint nach den gegebenen Andeutungen sicher zu sein. Dass die mehrfach aus- 
gesprochene Vermuthung, die Hwru seien identisch mit den Ilyksos viel Wahrscheinlichkeit hat, 
ist unluugbar und wird dereinst wohl noch durch andere Beweise immer mehr bekräftigt 
werden. 

Auf den Mauerring, welcher mit dem Namen der S'üm geschmückt ist, folgt ein anderer, 
der 30. Ring, der sehr deutlich diu phonetischen Elemente Ar t'u enthält. Da sich uumitlelbar 
daran ein Ring, der 31., mit dem Namen der Pan/ oder der Bewohner der (südlichen Theile der) 
Hall)in.'-el Arabien anschliusst, so ist anzunehinen, dass diese Art'u oder Anti' ihre Wohnsitze 
zwischen den bfänu nud den Pan/ aufgeschlagen hatten, also in den nördlichen Theilen der 
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arabischen IIall)insel aufziisiichen sind. Wir liabeti uns nicht lange nach einem entsprechenden ' 

Namen in diesen (iegenden umzusehen, da unter der Benennung rh’», trib'» Elath, filolh, yfiXtUt, 

arab. »L‘l’ eine Hafenstadt am sogenannten iilanitischen Meerhusen vorhanden ist, von welcher 

aus in den Zeiten Salomo’s die Handelsflotte nach Ophir anszog. Die hebräische Benennung 

mV'« lehrt uns, dass die äg. Bezeichnung Aluf, Aluth ausgesprochen ward. 

Als King 31 folgt Pitni, das Volk des Ostens, mit welchem wir uns bereits oben weit- 
läuftiger beschäftigt hatten, Ini Allgemeinen giebt uns die Erwiihmnig desselben die Sicher- 
heit, dass die Vülkerliste, von den Vhtiä (Chethiter) und Xfirn (Mesopotamien) an, die Folge 
von Norden nach Süden beobachtete, so dass mit grosser Wahrscheinlichkeit die sich anschlies- 
senden Schilder im Süden von l’unt zu suchen sind. Ehe ich dieselben einer weiteren Betrach- 
tung unterziehe, will ich noch weniges Ober die Ifäni und Pimt nach anderen Listen beihringen. 

ln einer Darstellung an dem Tempel von Redesieh, abgebildet in L. D. 111. 140, a, führt 
ein Horus dem König Setj 1. acht Feinde des Ostens gebunden zu. Diese sind der Reihe nach : 

1) .Süi«/r!c (Singara). 2) <S" li*« (Araber). 

3) AVdeiw (Kades). 4) Auf, 

5) ilaki-tä (V) (Megiddo). 6— S) sind zerstört 

Hier nimmt S*ö»u die Stelle zw ischen Singara und KrJei ein ; das beweist eine sehr w eite 
Ausdehnuns des Terrains der nomadisirenden Beduinen des Alterthums, die an den Nordrändern 
der arabischen Wüste bis gegen den Euphrat und die syrische Ebene Vordringen konnten. Ein 
andermal werden die A'üa» und Punt gemeinschaftlich in einer Liste aus den Zeiten des dritten 
.tmenophis genannt Die Fidge der erhaltenen Schilder ist dort (s. L. D. 111. 88, g) Pnnt, S 
Vj-tä (164), Arr/iax. Ueber das Land TJ-iA vermag ich weiter keine besondere Notiz zu gelmn. 

Die folgenden Ringe hinter l’iiiit in der Liste A, nämlich 32) A'ä-ia (oder dm), 33) .Wm-im, 

34) Stibu und 35) IPr-a^-tm enthalten sonst nirgends mehr nachweisbare Länder-, Völker- oder 
Stidtenamen, die sich schwerlich noch anderswo erhalten hal'eii werden. Mit dem 32. Ringe, 
welcher sich auf Xbiu bezieht, schliesst die Liste B überhaupt die Reihe. 

Oegenülmr dieser Liste folgen auf demselben Denkmale eine Reihe von Mauerringen, 
welche zum Theil mehr oder weniger zerstört sind und Namen enthalten, die sonst nach- 
zuweisen seine besondere Schwierigkeit hat. Ich führe indess die Namen der Reihe nach auf, 
und In der Ordnung wie sie dos Denkmal selber giebt wobei ich es scharfsinnigeren und gelehr- 
teren Forschern überlassen muss, den einzelnen eine Stellung auf der ältesten Erdkarte anzu- 
weisen, insoweit solche in das Bereich altägyptischer geographischer Kenntniss tritt. 

36) .l/cn*«o... 37) 38) *SVy>...(*. 39) AHakhub. 40) Qutunu. 

41) M"itC nu. 42) Q/mm. 43) Mzti. 44) Kkmi. 45) Au.... 46) .l..d... 

47) zerstört. 48) unlesbar, 49) QiUf. 50) Qwi 51) zerstört. 

52) unlesbar. 

Doji SÜKu^- Denkmal zu Karnak. 

Einen höchst schätzbaren Beitrag zur Kenntniss der vordcriusiatischen, spccieller paliüsti- 
uensischen Geographie nach den altäg. Denkmälern, liefert die grosse Liste der Städte und 
Länder, welche als von Keiem/ 1., dem Sisaz] der Bibel, überwunden auf einer thebanisehen 
Tem|>elwandj verzeichnet stehen. Wir meinen damit jenes berühmte Denkmal, auf welches 
zuerst Champollion in seinen Briefen aus Aegypten die gelehrte Welt aufmerksam gemacht hat. 

Als nämlich der unsterbliche Entdecker des hierogl. Schriftsystems, Champollion le jenne, 
in den .lahren 1828 und 1829 in Aegypten weilte, schrieb er von Theben an seine Freunde in 
der Schilderung des grossen und piücbtigen Amonteinpels zu Karnak, nachdem er bis auf die 
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sUdllchu Ausscnscite der mächtiijcii Anlage gekommen war, wo Ramses-Sesostris kämpfend dar- 
gestellt ist: „ailleurs [on voit] Srxtmchü trainant aux picds de la triuit^ thdbainc (Ammon, 
Mouth et Khons) les chefs de plus de trente nations vaincucs , parmi lesquelles j'ai retrouvä, 
comme cela devait etrc, cn toutes lettres, 

» Joudahanialek, le royaume des Jiiifs ou de Juda. 

C'cst la un coinmcntaire a joindre au chapitre XIV du 3' livre des Kois, qui rueonte en 
l'arrivöe de Sösoncliis ü Jerusalem et scs succes: ainsi l'identitä que nous avous ötablie 
entre le Scb6scbouk t'gyptien, le S£soncbis de Manätbonet le S^sac ou Scbdscbök dela 
Bible, est confirraec de ia maniire la plus satisfaisante.“ (Cbamp. Lettres äoritcs d’£gypte et 
äe Niibie en 1828 et 182‘J. Paris, 1833. pag. 39). In einer Bemerkung zu dieser Stelle fügt der 
Herausgelter der Briefe seines Bniders, Hr. Champollion Figeac, hinzu: „Selon la Bible (passage 
ciUi), Sesonebis attaqua et prit Jerusalem dans la 5"" aniiee du ri‘gne de Uoboam. C'est cette 
victoire que rappelle le bus-relicf de Karnak. II est rcproduit sur la plancbe ci-jointe (No. V). 
Lu royaume de Juda y est personuiti^, et saus doute arec cette fidälit^ de pbysionomie qii'oti 
remarque dans tous les atidens ouvrages d'nrt des Egyptieus a I egard des peuples litrangers 
qu’ils oiit repriisentes sur Icurs monuments: on trouvc douc sur notre plancbe la pbysionomie 
du peuple juif au X* siede uraut l'ärc cbrdienne, selon les £gyptiens. Koboani inCune eii a 
peilt etre fourni le type.“ 

Wie fast alleiillialben, wo das Auge des geübten Entzifferers der altag. Schriftarten auf 
ein üg. Benkinal fiel, eine neue Entdeckung der anderen folgte, so war auch Cbampollion le 
jeune der erste, welcher den Schleier, der jene Darstellung Jalirbunderte lang bedeckt hatte, 
mit geistiger Hund lüftete und der Mit- und Nachwelt eines der merkyrdriligstcn Denkmäler 
des äg. Altertliums kennen lehrte. Viele Forscher nach ihm, die Theben sahen und nicht sahen, 
sprachen von diesem Monumente, stets sich an jene Stelle der Briefe des franzüsi.schen lliero- 
grainnuiteu anlehnend. Koscllini (Monumm. storiclii 11. 79 ff. und IV. p. 158 ff., wozu man 
vergleiche die Abbildung in dem Bande der Mon. stör. Tav. CXLVHl.) bestätigt die Entdeckung 
seines gelehrten Freundes; Sir Gardner Wilkinson (Modem Egyjit and Thebes. Vol. II. 
p. 263) bezeugt sie nicht minder, wenn auch nur mit den wenigen Worten : „llie .captives taken 
by Sheshonk iShishak), in his ex|iediliun against Jerusalem, are on tho soiith-west wall of the 
main temple.“ Hr. .1. .1. Ampere schrieb aus Theben: „C’est sur iine inuraille de Karnac que 
Champollion a decouvert ce fait si curieux qui est tont ä la fois une preuvu de la lecture des 
hii'roglyphes et un indioe des lumieres que cette lecture peul fournir i) Tliistoirc. Sur le mur 
märidional de la grande salle de Karnak est represente le roi egyptien Sesoncli trainant aux 
pieds de ses dicux un grand uoinbre de figures humaines; toutes portent ('Crit sur la poitrine le 
nom des peuples et des pays dont elles sont des personnifications. Chunipollion a ln tres 
distinctemeiit, et tout le monde peut, comme je Tai fait, lire apres lui sur la poitrine de l'une de 
ces figures, Joudb malk, ce qui veut dire cu hehren royaume de Juda. Un ne doit pas 
s’itonner de voir un mot (dranger i'crit en caractercs hieroglyphiques, c'cst ä dire en lettres 
ägyptiennes. Nous cu faisons autant quand nous ecrivons en lettres franeaises le pachalik de 
Dumas ou le beylik de Constantinc.“ (llecherches en tgypte et en Nuhie in der Revue des 
deux mondes vom 15. December 1847, tom. XX. pag. 1010). 

Auch die preiissische Expedition hatte Gelegenheit das in Rede stehende Monument zu 
sehet^iind das Factum von Neuem zu bestätigen. Hr. Professor Lepsius berichtete in 
seinem Sendschreiben illier die Geschichte Thebens nach den Denkmälern (Briefe aus Aegyp- 
ten. Aetbiopieu und der Halbinsel des Sinai. Berlin, 1822. 8. 275): „Aus der 22. Dynastie ist 
8cbeschenk. 1., der kriegerische König Schiscliak der Bibel, bekannt, welcher um 970 
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Jerusalem eroberte. Seine asiatischen Kriegszflge sind an der südlichen Aussenwand des grossen 
Tempels verherrlielit, wo er 140 überwundene Städte und Landschaften in den symbolischen 
Uestalten von Gefangenen vor .\mmon führt. Unter ihren Namen befindet sieh einer, den man 
nicht ohne Grund für eine Bezeichnung des Reiches Juda hält, sowie die Namen mehrerer 
bekannter palästinensischer Städte.“ 

Der Bericht dieses Gelehrten erweitert die „chefs de plus de trente nations vaincues“ in 
dem Briefe riiampollion's (s. vorher S. 57) zu 140, w elche auch Ampere als „uii grand nombre“ 
mit einem allgemeinen Ausdruck bezeichnet. Derselbe gelehrte Reisende, welcher doch einen 
stillen Zweifel in der Lesung des Reiches Juda gehabt zu haben oder noch zu haben scheint, 
fügt als neue Belehrung hinzu, dass sich unter den Namen auch die „mehrerer Irekannter 
pabUtinensischcr Städte“ befinden. Dieses Factum war indess schon vor der Bemerkung des 
Hrn. Prof. Lepsius bekannt, ln der Grammuire i'gyptienne, dem unsterblichen posthumen 
Werke Champollion's le jeuiie (Paris, 1836, „achevü d’imprimer au mois de mars 1841“), sinil 
bereits folgende drei Städtenamen aus diesem Denkmale aufgeführt worden (S. 160 unten) : 

Maktaa. Champolliou: Uae^io, Maijfdii, Ville de Judee (Magwldo) rua, Conquetes de 
Süsonchis, ä Kanme. 

Ufii-huureu. Champolliou: Baiegupn, BaithlSron, Ville de Juda (Bet-Horon) Tin r^a, 
Conquetes du Sdsonchis, ä Karnac. 

Miihamui. Champolliou: Mahana'iin, Ville de Juda (Mabunaim) D'tna, Coo- 

quetes de Sdsonchis, a Karnac. 

Ehe ich es unternehme, eine Analysis der Namen in den Mauerringen vorzulegen, auf 
Grundlage des vergleichenden semitisch-ägyptischen Alphabetes, welche den früheren Unter- 
suchungen zum Buden gedient hat, scheint es angeme.ssen, mit Rücksicht auf die Beziehung 
des Deukmales zu einer in der II. S. überlieferten historischen That.saehe, eine Beschreibung 
iler damit verbundenen Darstellung zu geben, welche der Leser am genauesten und schönsten 
in den L. D. III. 2,’)2 und 253, a wiedergegeben findet. In dem grossen Basrelief, welches sich 
an der südlichen Aussenwand des grossen Ainoustempel von Karnak befindet und das ich in 
meinen Reiseberichten S. 142 ff. in einem aus Theben datirteu Schreiben versucht habe mit 
wenigen Zügen zu malen, .sehen wir einen König vor uns, geschmückt mit der Doppelkrone 
Ober- und Unterägyptens, der mit einem Anne in lebhafter Bewegung das schreckliche ägyp- 
tische Schlachtschwert, Schwert und Keule zugleich, erhebt, um einen Knäuel gebundener 
Feinde des Südens und des Nordens, welehe die andere Hand an den Haaren festhält, mit einem 
Schlage zu zermalmen. Des Königs Gestalt ist rie.sengross, edel seine Züge; die Physiognomie 
der Feinde drückt Angst und Schrecken aus, in instinktmässigem Ahwehrungstrieb erheben sic 
ihre Arme und Hände zum Könige empor. Auf diesen zu gehen zwei Gottheiten, von denen die 
eine, der Gott Amon-rä, dem König das Siegesschwert cheph reicht, hinter sich an Stricken in 
5 Reihen 65 feindliche Mauerringe mit Brustbildern darüber führend, während die andere, 
darunter befindliche, die Göttin des tliebanischen Nomos im engeren Sinne des Wortes (vergl. 
Bd. I. S. 108) ist, die Bogen, Pfeile und die Schwertkeule tragend, 68 Mauerringe in 4 Reihen 
hinter sich gebunden und gefesselt hält. Die Summe aller Ringe beläuft sich somit auf 133, 
deren Namen indess nicht allenthalben erhalten sind*). 

*1 Hr. Prof. Lepsius giebt als die umprQiigliebe 8nmme aller Ringe, von denen die der leisten Heilie 
indess, seiner Zeichnung zufolge, zerstört oder tinsiclitbar sein müssen, 140 an. ln seiner eigenen Pnblicalion 
L. D. 111. 252 belauft sich die Zahl derselben jedoch auf 156. Im einen und dom anderen Kalle liegt ein 
Irrtbuni vor, den zu berichtigen ieb nicht die Mittel besitze. Ich selber sah während meines Aufenthaltes 
in Karnak nur 133 Ringe und tiie zugehörigen Namen. Noch bemerke ich, dass ein Stück der Wand mit 
drei Mauerringen sich gegenwärtig im K, Museum zu Berlin befindet. 
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Ich habe auf Taf. XXIV. alle Namen vereinigt zusaramengestellt. welche in einem erkenn- 
baren und lesbaren Zustande erhalten geblieben sind. Die folgenden Zahlen w erden darauf ver- 
weisen, wobei nicht die Ordnung in meiner eigenen Folge der Betrachtung, sondern die des 
Denkmalcs zu Grunde gelegt ist. 

Die ersten neun Schilder oder Ringe, beginnend mit 1) dem SUdlande, Z) dem Nordiamle 
und 3) den nergbewohneni Nubiens nnil schliesseiid mit dem auch für die Griechen beuutzteii 
Zeiehen (s. olieii S. 19), enthielten, die bekiinnteii neun Namen der nenn den .tegrptern stets 
unter« lirtig gedachten Völker, von denen bereits früher weitläuftiger die Rede gewesen war. 
Die mittleren Ringe auf unserem Denkmale sind nicht mehr erhalten, doch lassen sic sich leicht 
nach einzelnen stehen gebliebenen Spuren wieder erg,'inzen. Nach dieser officiellen Kinlcitung 
folgen nun die einzelnen Namen von Städten, die mit Ring 13 (10—12 sind zerstört) uns in 
paliisliiiensi.sche Landschaften eiiifiilireu. Sie stellen die Namen der von Sisaq ei'oht'rten Stadt* 
dar. Zum lie.sseren Verstandiiis.s der historischen Tliatsache stelle ich die Stellen der Bibef an 
die Spitze meiner folgenden l'iiteniuchuugen, welche von jenem Zuge des ag. l’harao nach 
1‘alii.stiua Kunde geben. 

Bekanntlich hatte S'ejony *=■ Sisaq dem nach Aegypten getiüchteteu Diener Saloino's 
.lerobeam vom Stamme E|diraini Aufn.ahme und Schutz geschenkt! .Als mm ^lomo gestorben 
war. da erhob ihn da.« Vidk zu seinem Könige und nur der Stamm Juda mit Simeon, sowie Jeru- 
salem und die der heiligen Stadt zunäch.st liegenden Gegenden blieben dem alten Königslmusc 
treu, an dessen Spitze jetzt Saloino's Sohn, Reliabeain, stand. Jenes Reich nannte sieh Isratd 
mit der Hauptstadt Sichern, diese.« Juda. Zur Behauptung seiner llcrrsihaft liesa Relmbeam 
in Juda einzelne l’latzc befestigen und in Festungen umwaiideln, welche ich weiter unten 
uameiitlieh aufgeführt habe. Der Zug Sisuq's wird in folgender Weise berichtet (1 Chron. 12, 2): 
„Aller im fitnftcn Jahre des Königs Relmbeam zog herauf Sisak, der König in .Aegypten, wider 
.„lerusaleiu (denu sie hatten sich versündigt au dem llemi) mit 1200 Wagen, und mit (>0.000 
„Reutern niid das Volk war iiiclit zu zahlen, da.s mit ihm kam aus Aegypten, I.ibyeu, Siieliim 
„und Moliren. l ud er gewann die ersten Stüdte, ilie in Jnda waren, und kam bis gell Jernsa- 
„lem.“ — l'ud .spater (v. 9): ...Also zog Sisak, der König in Aegypten, herauf gen Jerusalem, und 
,.iiahm ilie Schätze iin Hanse des Herrn, und die Sehätze im Hanse de» Königs, und mdini es 
„alles weg, und nahm auch die goldenen Sehlldc. die Salomo machen licss.“ 

Gehen wir jetzt zu dem ,äg. Verzeiehniss der von Sisaq eroberten Städte Uber, so erscheint 
als erster deiitlrcli erkennharer Name der, welcher in dem 13. Ringe enthalten ist. Nämlich 
13. Ij-tia-t * oder //-äo-oZ, f-S"! 

Dieser Name, wcleher aiicli, mit Rücksicht auf die schwankende .Aussprache des / und r 
im Alt- und Neiiägyptisebeii , It-lii-nl' gelautet haben konnte, verweist auf eine semitische 
Schreibung na'':, ra: oder na:. Im Heliraischen stellt sieb als enisprediend da.- na'i Uabbith 
dar, welclies narh .losiiu 19, 20 im Stamme issasebar gelegen war. üeber die heutige Lage des 
Ortes weiss ich nichts aufzuAuden. 

14. Tä'dn-kau oder Td-dn-mtk, lltlPP 

heisst der Name des folgenden Ringes. Bereits früher, als ich von den Zügen des dritten 
Tinndmem sprach (S. 33), wurde ein ähnlich klingender Ort genannt, dessen Schreibung 
Tä ä tiä-tü (Nu. 92) von dieser nur dadurch abwicli, dass das d durch das eigenthümlichc 
Zeichen > — r > o bestimmter hervorgehoben und dass hinter « und i- das Vocalzeichen « ange- 
fügt w ar. Beide Lesungen, die ältere 7’ud»<U ä oder Z'ndmnU; und die jüngere Tidnauk, führen zu 
einem vorausgesetzten das sich in der That unverändert und so vocalisirt ~3;r. Thaanach 
als Benennung einer kananitiselieii Königsstadt erhalten hat, welche Josua eroberte (Jos. 17,11). 

8 * 
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Ilire heutiKC Lfige Riebt da» arabische gleiclibcnannt« Dorf vlLaü 7au»uA- an, mit Uuineii, in 
östlicher RicbtmiR vom Gebirge Gilboa. Die Stadt gehörte anfänglich dein (halben) Stamme 
Manasse an, wurde aber später an die Leviten abgetreten. Von der Hcer»tra,s.se, welche über 
Thaanach nach der nalie gelegenen Stadt Megiddo führte, ist bereits oben weitläuftiger 
gesprochen. 

15. S nm^oA oder S'naam, Rt’C, Sunem. 

Die Schwierigkeit, diesen Ortsnamen, in dem kein einziges Zeichen zweifelhafter Natur 
ist, zu bestimmen, ist sehr gering. Geht man von ’rhiuinach in nordöstlicher Richtung vorwärts, 
so gelangt mau zu einem Orte, der in der biblischen Geographie den Namen ct'C A“ unem führt 
und dem Stamme Issascbar angehürte. Eusebius, im Onomastikon, nennt die Stadt Smv/i, zu 
seiner Zeit 2uviit. Die heutigen Araber nennen die alte Stätte Solam. lieber anderes ' 

was sich auf 6"unem bezieht, giebt Winer in seinem vortrefflichen biblischen Realwörter- 
bucli Auskunft. 

Ui. Itaf -anrua (.acaoöc), IStC r.*'a. Beth-sean. 

Unter der Zahl jüdischer Städte, welche mit dem Worte hnt, h(f = n'S domus beginnen, 
ist nur ein einziger vorhanden, der in Zufriedenstellender Weise mit dem hierogl. Namen dieses 
16. Ringes Hai'-inniuir verglichen werden könnte, und der, was mehr ist, der I.age nach voll- 
kommen zu der SUdlnng passt, welche jener geographische Name in der Reihe der übrigen 
Stadteringe einnimmt. Ich meine damit den biblischen Namen IKD n'3 ISfth-äenu, in den LXX 
umschrieben lUa^nm, Builhsti/i, hei Josephus /Ji, .'Mo'ei, , später Scythopolis getauft. 

Die Stadt, den Manassiten zugehörig, lag auf dem Gebiete des Stummes Issascbar. Dass die 
hieroglyphische Benennung hinter dem vorletzten Consonanten n noch ein r hinzufflgt, muss 
seinen Grund entweder in einer fehlerhaften Aussprache des Namens der Stadt oder in einer 
wirklich iiltercu Schreibung mit einem finalen r haben; denn die ägyptisch vollere Schreibung 
kann nicht zufällig sein, da im Aegy ptischen ein schlicssendes r eher fortgclassen als zugesetzt 
wird. Vergl. meinen Aufsatz: „Ein äg. Dokument über die Ilyksoszeit" in der Zeitschrift der 
deutschen murgenl. Gesellschaft Ud. IX. S. 200 zu Lin. 1 Gruppe I . 

17. L-Jta-httti oder ITiw. Uchob. 

Der äg. Name dieses Ringes und die hebräisch beigesetzte Benennung einer Stadt ent- 
sprechen sich haarscharf. Wir haben hier offenbar das biblische Rehob vor uns, welches im 
4 B. Mose 13, 22 erwähnt wird und auf der Strasse nach llamath-Epiplmnia gelegen war. Nach 
Hieronymus und Eusebius (im Onomasticon) war diese Stadt, um 4. Meilensteine von 

dem vorher erwähnten Orte Scythopolis gelegen (usque hodie vicus in quarto lapide Scytho- 
poleos) und den Leviten zugetheilt. Die Lage des Ortes geben die Ruinen von Rahäb au, das 
nach der Robinson'schen Karte im Süden von Bethsean gelegen war. Diese Bemerkung weist 
aufs neue auf den geographischen Zusammenhang der vorliegenden Städteliste hin. Die Ueber- 
ciiistinimung zwischen dem biblLschen Itchob und dem hierogl. lidlähaä liegt unzweifelhaft 
auf der Hand, lieber eine ältere Erwähnung dieses Rehob vergl. das oben S. 4U gesagte. 

18. J/'ä-jni-l-mnä, llapharaim. 

Alle Zeichen in dem Namen dieses Ringes, des 18. der Reihe, sind bekannt. Sie bilden 
das Namensgerüst ll'U/mlmaii oder iräpunum, aus dem auf der Stelle der hehr. Ortsname 
hervorleuchtet. Diese Stadt, welche Josiia lü, 19 als Erhtheil der Kinder Issascbar 
erwähnt wird, lag, wie die bereits vorher genannten Städte, auf dem Gebiete des Stammes 
Is.saschar. Im Onomasticon heisst sic Aphraim, ^l(fqaa!u. Zur Zeit des Eusebius war cs nur 
noch ein Elccken,.;7fy^(ii( genannt, der 6 .Meilen nordwärts von Legion gelegen war. 
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19. A-dlmii, Adoraim. 

Statt tics Adlers = « hat die Lcpsius'sche Copie die Nachteule = m, so da.<ts zu lesen 
wäre: Adlmm. Ich vertraue indess meiner ZcichniiUK, die mit Vorsicht von dem Denkmale 
genommen worden ist und lese Adlmü o<ler Adrmä. Wir werden hierdurch sofort an den 
biblischen Niunen C'i'inK Adoraim (LXXi/dwj«i') erinnert, einen Ort in den südlichen Theilen 
des Stammes Juda, der mit zu denjenigen gehört, welche itehabeam befestigen liess 
_(s. oben S. 59).. 

King 20. Name zerstört. 

21. S*d-wa-di.. 

So lauten die phonetischen Oruppen, welche den Namen dieses Ortes bilden. Ara Schlüsse 
scheint nur das Determinativzcichen für Land zerstört zu sein, so dass der Ort ffäu-wH mit 
vollständiger .Aussprache hiess. lu der palästinensischen Städtegeographie der älteren Zeit 
finde ich keinen entsprechenden Namen. 

22. D'tn», Mahanaim. 

Bereits Champollion hat den hebniischen l’rsprung dieses Isladtnamens erkannt, den er, 
wie oben gezeigt worden ist, dem Orte Mahanaim, Muayai/t, zur Seite stellt. Der Ort lag auf 
dem Lande östlich vom Jordan auf der ürenze von Gad und Manasse, wiird anfangs Manasse 
zugesprochen, kam aber später an die Leviten (Jos. 21, 39). 

23. Qha-ä nä, Gibeon. 

Alle Zeichen dieses Itinges sind ohne die geringste Schwierigkeit zu lesen. Dem Namen 
(Jhmuiii stellt sich auf der Stelle das bekannte 1 'igaa Gibeon gegenüber, dessen Schreibung 
genau der ägyptischen entspricht, mit Ausnahme des ersten Zeichen.s, welches im hebräischen 
i, im ägyptischen aber eia y hat. Eine derartige V'ertauschung, wenn sic nicht auf einem 
Schreibfehler beruhen sollte, ist aber leicht erklärlich bei der nahen Verwandtschaft beider 
Laute zueinander. Gibeon, l'aßaiiv lag bekanntlich nördlich von Jerusalem , gehörte zuerst 
dem Stamme lienjamiu, wurde al>er später eine Levitensladt. 

24. Bat'-tiicärn, yTvh D'a, Beth-horon. 

Der erste Theil dieses Namens, welchem wir unter den Formen bat'a, hajt'a, hajC bereits 
so oft begegnet sind, erinnert <iaran, dass wir den hebräischen Städtenamen unter denjenigen 
Städten aufzusuchen haben, welche mit n^a domus beginnen. Und da hält es nicht schwer, 
sofort auch das richtige Wort zu treffen. Es ist dies das biblische liinn’a Beth-horon, von den 
LXX umschrieben, nach Wincr eine Doppelstadt im Stamme Ephraim, die in das 

niedere Beth-horon, l'lnnn, auf der Grenze der Stämme Ephraim und Benjamin, und in das 
obere, D’-lt, gethcilt war und den Leviten zugehörte. .Aus allem geht hervor, bemerkt 
Winer I. S. 172, dass Beth-horon eine wichtige militärische Bositiou und für eine von Norden 
her anrückeude Armee ein Schlüssel zu Judäa und Jerusalem war. Diese Bemerkung, welche 
der Verfasser des biblischen Ucalw örlerbuchs gelegentlich fallen lässt, erklärt deutlich das 
Aorhandeiisein des Namens Bnt'-/ticärn (oder /iuarn) für die so wichtige Stadt in der hiero- 
glyphischcn Städteliste, deren Identität mit dem hebräischen Betli-horon in keiner AVeise ange- 
zweifelt werden kiuiu. 

25. Qdd-mt', rviWTj;, Kedemoth. 

Gibeon, Beth-horon und die Stadt Ajalon, deren Namen der folgende, 2(1. Mauerring ein- 
schliesst, versetzen uns in das Gebiet des Stammes Benjamin. Der Ort Qädm^, welchem im 
Hebräischen der Stadlnamc r'W;! entspricht, versetzt uns in das jenseitige Jordanlaud. Kede- 
moth lag im Statnme KuIkti und gehörte den Leviten. 
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26 A-juln, Ajalon. 

Zur lautlichen Hcstimmunt; des ersten u in dem Namen, mit dessen Untersuchung wir im 
Üegriff stehen uns zu beschäftigen , tritt das Zeichen des alten Mannes hinzu, um an die 
Wurzel «UM (s. Todtenb. 80, 5. b) zu erinnern, mit der Bedeutung alt sein, woher der Greis. 
Das ganze Wort AJuln (oder vielleicht zu lesen Aäu-juln, mit Kücksicht auf die eben ausge- 
sprochene Bemerkung) erinnert auf der Stelle an das biblische Ajalon yiUdy), das sich 

so sehr dem Gemüthe cingeprägt hat von der bekannten Stelle her .Jos. 10, 1.6; „Sonne, stehe 
still zu Gibeon, und Mond, im Thale Ajalon!“ — Beide Städte, Gibeou und Ajalon, haben wir 
auf diesem hicrogl. Denkmale dem Gedächtnisse überliefert erhallen als ein Zeugniss wahrhaf- 
tiger Tradition. Die Stailt .Ajalon, so genannt von den Hirschen t-;«). gehörte dem Stamme 
Dan an und ward den Leviten zugetheilt. Sic ist ferner unter denjenigen Städten in Juda, 
welche Behabcam gegen einen F.infall befestigte. Das äg. Denkmal bestätigt hier wiederum die 
biblische Nachricht. 

27. M"-kihiu. Megiddo. 

Ueber die entsprechende hehr. Form des Namens M'kcUm ist bereits oben weitliiuftiger 
gesprochen worden; cs ist diis ’ili'a ^luyiildol, MtaMti, Stadt im Umfange des Stammes Issa- 
schar gelegen. Die ältere äg. Benennung, welche wir oben auf einem Denkmale aus dem 
l.">. Jahrhundert luigetroffen hatten, M"kfa, steht, wie man leicht sieht, der hebräischen Form 
ferner als diese jüngere des Sisaqdenkmales. Ueber die strategisch-topographische Wichtigkeit 
der Stadt und Festung, in deren Nähe viele Schlachten geliefert wurden, ist gleichfalls oben 
S. 33 näheres angeführt worden. Auch riiampollion hat bereits die Uebereinstimmuug des 
hierogl. Namens Sl“kclan mit dem bibli.schen Megiddo richtig erkannt (s. oben S. 58). 

28. A-dil. 

So ist der Name auf das deutlichste geschrieben. In der biblischen Geographie hatten 
wir uns daher nach einem Orte bist oder n« unizusehen, welchem die Wurzel m» amplus 
fuit, maguificus fuit zu Grunde liegen mü.sste. F,in derartig genannter ürt ist aber uicht 
überliefert worden (wenigstens vermag ich keinen uachzuw eisen), so da-ss wir uns dem ägyp- 
tischen Texte anvertrauen müssen, der eine sonst unlK-kanute Landschaft Adir oder AdU auf 
dem palästinensischen Gebiete kennen lehrt. 

20. J»d/t-ni"lk, 

Wir kommen nach dieser Betrachtung zu dem interessantesten aller Namen in diesem 
Schilde, der voh Uhampollion an so lebhaft von den Gelehrten besprochen und als die hicro- 
glyphischc Ausdrucksweise Judh-m'lk der hebräischen Formen Jebudah malek, d<u Könuf- 
rrieh Juda, angesehen wunleu ist. Und doch hat diese allgemein angenommene Deutung nicht 
die mindeste W.ahrscheinliclikeit für sich, ln den Ringen von 13 bis 28 haben wir eine Reihe 
jüdischer 8tädteuamen vor uns, die theils dem Königreich Juda, theils Israel angehören. Kbenso 
enthalten die Ringe hinter dem in Rede stehenden jüdische Slädtenamen aus beiden getheilten 
Reichen. AVas soll da, mitten in dieser Reihe „das Königreich Juda“ für eine Bedeutung haben? 
Die Stellung hätte Sinn, wenn das hieroglyphische ..Königreich Juda" an der Spitze der jüdi- 
schen Städte oder genauer der Städte aus Juda stände. Der Ort, welchen diese Grupjie in der 
Reihe der Schilder jüilischer Städtenamen einnimmt, hat daher etwas auffallendes. Aber zwei- 
tens, heisst im Hebräischen qbo rnTT' Jehudah melek Königreich Juda? Nähme man wirk- 
lich an, dass in dem äg. Namenringe ilbtj König anstatt rwb'a Königreich stände, wer hat je 
ein Beispiel gesehen, w orin gegen den Sprachgebrauch nicht nur der hebräischen, sondeni auch 
der ägyptischen Sprache das regierende Wort hinter dem regierten, der Nominativiis hinter 
dem Genitivus seine Stelle fände? Sachlich und sprachlich kann die vorgeschlagene Erklärung 
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jener hierogl. Gruppe nicht gerechtfertigt werden, bo sehr dieselbe selbst von Kennern des 
Hebräischen angenommen worden ist. 

Meine Meinung ist daher, dass jene Deutung als unstatthaft zurflekgewiesen werden 
muss und dass man diesem Schilde keine andere Bedeutung unterzulegen hat als welche die 
grosse Zahl der übrigen Städtenamen einschliesst, dass mit einem Worte der Ring einen 
Städtenamen enthält. 

Die phonetischen Restandtheile dieses Ringes zersetzen sich in die Elemente Jviih und 
m’lk, oder Jud-h-mHk. Der erste Theil Jud oder Judh entspricht wohl, trotz des ausgestosse- 
nen h — n hinter J dem liehräischen rrrirp .lehudali, Juda, während das zweite Wort m“lk 
unverkennbar das semitische ~hia rex ist. Will man das ägyptische h hinter Jud als den 
hebräischen .ärtikel ansehen, und nicht zu Jud ziehen, so würde der Name des Ortes l'srr lirr. 
im anderen Falle ibt: mirp gelautet haben. Findet sich nun eine solche Ortshenennung vor? 
In der alten palästinensischen Geographie nicht; dagegen ist zu bemerken, dass einzelne Ort- 
schaften im heutigen Lande den gewiss aus dem Alterthume her überkommenen Namen Jehu- 
dijeh, gcwSfanlich mit dem Artikel el-Jehudijeh, führen. So ein Ort bei Tibnin, Sstlich 
von llnleh, und ein anderer bei Jafa. Eines oder das andere könnte sehr wohl identisch sein 
mit dem Juda-ha-melek der hierogl. Liste, da der Zusatz ha-meick sehr leicht im Laufe 
der Zeiten verwischt werden konnte. Wir gehen zu dem folgenden Namen über, welchen 
der 31. King einschliesst und der aus den phonetischen Zeichen für die Laute 

31. IVä-aä-nm 

besteht. Neue Schwierigkeit, in der palästinensischen Städteliste einen Ort aufziifindcn, dessen 
Name nach der äg. Schreibung aus dem C'onsonantengerüst nsn bestand. Wir müssten anneh- 
men, dass dies ein sonst unbekannter Ortsname ist, der uns in der äg. Liste durch einen glück- 
lichen Zufall erhalten ist, wenn nicht die Vermuthung so nahe läge, dass wir in dem äg. Namen 
eine fehlerhafte Schreibweise des hebräischen jiian, Hammon, zu erkennen hätten. So hiessen 
zwei Städte, von denen die eine zum Stamme Naphtali, als Levitenstadt, die andere zum Stamme 
Ascher gehörte. Doch werden wir, unter dieser Voraussetzung, etwas zu weit nördlich geführt. 

32. ’A-r-vü, Kglon. 

Nicht zum erstenmale tritt dieser Name uns entgegen. Bereits ol>en S. 33 war auseinander- 
gesetzt worden, wie der sehr wichtigen Inschrift in Karnak zufolge, Täuudmrsu III. auf sei- 
nem Zuge von fferu/ltn aus nach Meguldo diejenige Strasse durch das palästinensische Binnen- 
land einschlug, welche ülier die „Festung ’Arnä (^Arin, ‘A/du)“ führte, hei welcher er sein 
Heer rasten liess, um von da aus nach Wadi Qanah aufzubrechen. Es ist durch die Beschrei- 
bung die Lage des Ortes einigermaassen bestimmt, der aller Wahrscheinlichkeit nach in Juda 
liegen musste. Hr. Birch hat diesen Namen, den er Aar u na liest, mit Ajalon identificirt 
(Annals of Thothmes III. S. 39), allein wir haben bereits oben die richtige Schreibung von Aja- 
lon im Hieroglyphischen kennen gelernt, die sich durch den Anfangslaut a — « wesentlich von 
'Arnä, welches mit einem ö -= y beginnt, unterscheidet. Eher könnte man an ’EiUV im 
Stamme Dan denken, wenn nicht K dem äg. d durchaus widerspräche, so dass die Vergleichung 
zurttckzuweisen ist Alan sicht hieraus aufs Neue, wie sehr das ägyptisch-semitische .Alphabet 
in aller Strenge festzuhalten und als ein unumgänglich nothwendiges Kriterium zu betrachten 
ist. ‘Amä setzt vielmehr im Hebräischen eine Schreibung Vny oder llbs voraus. Nach langem 
Nachdenken haljc ich mich für die Stadt Eglon entschieden, welche von Gaza aus, wie S. 33 
auch angefUhit ward, in das Innere Palästina s und zunächst nach Hebron führt Im Hebräischen 
heisst sie TftlS. arab. AgUn. Das eigeuthüinliche oben mehrfach angedeutete Verhältniss des 
äg. d zum semit g, ä mag den .Ausfall des letzteren in der hierogl. Schreibung erklären. 
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33. Ba-l-mä, DJis, Bileam. 

So ist zu lesen naeh meiner Ciipie. Statt des Adlers — ä befindet sich in L. D. die 
Eule — iH, so dass zu lesen wäre lialmäm. Indem ich beide Lesarten nel)encinander halte, 
scheint mir die erstere vorgezopen werden zu müssen, 1) weil dem Silbenzeichen m<! der Adler 
als phonetisches Complement angemessener erscheint und 2) weil ich in der palästinensischen 
Städleliste keinen Ort von der vorausgesetzten Form cc-n finde. Dagegen dürfte trotz des 
fehlenden 'Ain im Hiernglyphisclien der ( Irt.sname Ilahui am ehesten mit dem Dgb3 Bileam 
(auch Jihleam genannt) 1 Chron. C, 55 zu vergleichen sein. Dies Bileam lag im Stamme Mauasse 
auf der Ostseite vom .lordan, doch ist über seine Lage nichts sicheres bestimmt. 

34. /AdfiCl (bstire ts). 

Ein mir sonst unbekannter Ortsname, dessen semitischer l'rsprung in die Augen springt. 
Ich vergleiche den ersten Theil mit latus, und den zweiten Theil mit dem Eigen- 
namen bsTB Tetucl, oder dem Ortsnamen Tire oder mit der Wnrzel brs luctatus est. 
Kessere Kenner semitischer Sprachen, besonders In Bezug auf geographische Bczeichniings- 
weise, werden hier das richtigere herausfühlen und entscheiden künneii. 

35. A . .Hd., .niö. 

Halb zerstörter Name, über den sich nichts weiteres bemerken lässL 
3«. Hat' ■'Almut, rris, Allemet. 

Nach L. D. wäre zu lesen, indem das letzte Zeichen ■= t' die sehr ähnliche (iestalt des 
Gerüst es = m hat, Baf ■'Almäui. Leicht erkennbar ist der erste Theil des zusammengesetzten 
Wortes. BtU' entspricht dem hebräischen r‘S doiniis. 'Almät dagegen, wie ich nach meiner 
Abschrift lesen zu müssen glaube, ist otTeubar der 1 L'hron. G, 45 aufgeführte Stadtname 
des Ortes, der sonst lieb? (Jos. 21, IS) genannt ist und den Benjaminiten zugehörtc. Das im 
Aegyptischen Vorgesetzte hat' — n'a kann gegen die Identität beider Ortsbenennungeu, der 
ligyptischen und hebräischen, nicht sprechen. Ich finde nirgends eine Andeutung zur Bestim- 
mung der Lage des Ortes auf dem genannten Gebiete. 

37. Kd-qd-lj. 

Die erste Gnipi« dieses Ringes, bestehend aus den beiden emporgerichteten Armen, 
determinirt durch das Bild eines Plnallus, kehrt sehr häufig in den hierogl. Texten wieder und 
bezeichnet da, wie z. B. Todtenh. 16.3,9, das Männliche, den .Mann, den Gatten (vergl. 
Bd. 1. S. 226). In diesem Falle dient die in Rede stehende Gnippe einfach als Silbenzeichen, 
wie gleich darauf in dem folgenden Schilde Häa-kä, welches der hebräischen Ortsbezeichming 
ir'D. arab. Socho entspricht. Den Namen KdqälJ, welchem hebräisch die Form ■'bpip 

gegenüberstehen müsste, vermag ich in den palä.stinensischen ätädtelisten nicht uachzuwciseii. 

38. S'uu-K'd, Socho. 

Anders stellt es mit diesem Ortsnamen, von dem ich so eben gesprochen habe. Er ent- 
spricht im Hehhiischen Socho, wodurch zwei Städte, die eine in der Ebene des Slatnme.s Juda, 
die andere in dem Gebirge Juda bezeichnet wurden. Ich halte dafür, dass in der hierogl. Liste 
die erstere zu verstehen ist, da sie mit zur Zahl deijenigcn gehört welche Rehabeain befestigen 
liess (s. oben S. 59). ^ 

39. Bat'-td-jiu, mip psa, Beth-Tappnah. 

Trotz des fehlenden ä — n am Schlüsse der hierogl. Gruppe, welche dieser Mauerring 
uiuschliesst, stehe ich nicht im Geringsten an, die Form Bai'-iä/ai mit dem hebräischen Orts- 
namen nsgp rs3, Beth-Tappuah, zu vergleichen. So liiess eine Stadt auf dem Gebirge von 
Juda, deren Xanie sich noch jetzt bei den Arabern unter der Gestalt Tefah erhal- 
ten hat. 
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40. A-ha-laä, Abel, 

Der EigcnthUmlichkcit der dg. Dialekte zufolge, in welchen r mit l so unendlicli linnfig 
wechseln, kannte dieser Ortsname sowohl Ahaltm, als auch Aharaa ausgesprochen werden. 
Wir mü.sscn uns mit liücksichf auf das Hebräische für die Lesung A/ialaä entscheiden, da hier- 
durch eine sehr passende Vergleichung an die Hand gogehen ist. ha» heisst da locus gra- 
minosus, paseuum, pratuni und wird als gemeinschaftliche Uezeichnung mehrerer Lucali- 
tiiten an verschiedenen Stellen der H. S. vorgefunden, deren Verzcichniss man hei Winer S. 3 
nachschlngeu möge. Mit Beziehung auf die Nähe des vorher geiiaiiuten Ortes scheint mir hier 
dasjenige Alicl gemeint zu sein, welches den Beinamen D'DC führt des Josephiis) und 

auf dem Jenseitigen Jordanufer, gegenüber von Jericho, lag. 

King 41 — 44 zerstört. 

King 45. , . . . , 

Der Name, welchen dieser nur halb erhaltene King in sich schloss, begann mit dem uns 
bereits sehr bekannten baf — n’a domus. Der zweite Theil der Zusammensetzung dagegen 
mit den Buchstaben zinh... = Unter allen auf luis gekommenen palästinensischen 

Städtenainen ist keiner der mit ri'a zusammengesetzten, welcher in Seinem zweiten Theil mit 
...3»s beginnt. In Bezug auf das letztere könnte man au das hebräische »^ plur. Pi»^* 
excrcitus denken, vorausgesetzt nämlich, dass die fehlendeu Buchslaheii des ägyptisch 
geschriebenen Namens ('o — rri waren. 

King 4(i — 52 zerstört. 

Ring 53. 

Das dritte Zeichen der hicrogl. Gruppe ist leider sehr unkenntlich. Nach L. D. scheint 
es ein s zu seiu (doch ist dies nicht wahrscheinlich, da die Form dieses « sumst nirgends weiter 
in der vorliegenden Städteliste zum Vorschein kommt), nach meiner Abschrift dagegen ein p, 
so dass zu lesen wäre Xu/i-ul. Der letzte Theil des Wortes scheint mir identiseh zu sein mit 
dem oben besprochenen b» Deus, welches ja so sehr oft in zu3iunmengesctzU!ii Kigen- 
uaraen als Hanpttheil <ler Zusammensetzung auftritt. ftem Xup steht sehr pa.ssend der Form 
und Bedeutung nach im Hebräischen qi: elcvatio, emiuentia, woher ns: locus editus, 
gegenüber. Dürfte die Annahme einer Buchstabenversetzung gestattet sein, so könnte man 
Xnpat al.s verschrieben, au Stelle von l'imal ansehen. Dann hätten wir die hicrogl. Schreibung 
des Ortes l’nuel, vor uns, welcher 1 B. Mose 32, 31 genannt wird. 

King 54. ..pdsät. 

Die ersten Zeichen , welche zu dieser Gruppe im 54. Ringe gehörten, sind zerstört (auch 
ist das Zeichen für ;> nicht ganz sicher), vielleicht war es auch nur ein einziges. Die übrigen 
setzen die hebräische Schreibung mont . . voraus. Ich weiss keinen Ortsnamen, den ich mit 
Bezug hierauf vergleichen könnte. 

Ring 55. F'ä[ ^ktt . 

Obgleich alle Zeichen im Innern dieses Kitiges erhalten sind, so hat denuoch die vollstän- 
dige Lesung desselben ihre Schwierigkeit Das zweite Zeichen nämlich, der Sperling oder die 
Taube, hat nie, so viel mir bekannt ist, einen einfach phonetischen Werth, vielmehr dient seiu 
Bild als charakterisirendes Deutzcichen für die Begriffe des Kleinen, Unansehnlichen, und 
alleinstehend vertritt er das Wort iiC (16G, a) oder na/'(b). Danach sollte man die hicrogly- 
phHiche Gruppe, deren Lesung uns beschäftigt, in Pä-u^-M zergliedern. Oder will man lieber 
den in Rede stehenden Vogel akrophonisch als n bestimmen (wofür mir indess analoge Beispiele 
fehlen), so wäre Pä-n-ktf zu lesen. Bei solcher Ungewissheit wage ich es nicht, irgend einen 
palästinensischen Ortsnamen zur Vergleichung herbeizuziehen. 

BHroftrn. Oeoirniphl« tl«« «lifla A«irypt«.n». II. 9 
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Ring 56. A-dmaä. 

Ich stehe keinen .\ngenhlick an, in diesem deutlich geschriebcnoii Namen die hierogly- 
phische Schreibweise der in der Ribel ni^s^ Kdoin, Idnmaea genannten Landschaft südlich 
vom Gebiete des Stammes Juda und vom todten Meeiv zu erkennen. Das Land, welches nach 
der TheiUing des Reiches in Israel und Juda, dem Reiche Juda zuhcl, wiivl auch anderwärts in 
einer älteren äg. Urkunde genannt, mehr als 30(i Jahre vor der Sisaqlistc. In dem Pap. Amustasi 
No. 6 (aus der /eit Seti's ILj w ird S; 4 an einer sehr bemerkenswerthen, leider aber sehr liulir- 
ten Stelle von Landschaften und Städten in der Nahe Aegyptem» gesprochen, wobei das Laml 
Edoui unter der Form A-ilu-m’ genannt ist. Der hetreffemle hieratische Text lautet wiirtlich 
folgendermaasseu : 

M Stvtti.H n Adum* p*i chim Mr-n-ptR Rt^hSr-wäa 

die (zerstörter Nani« (und) die h" diu von lalom die Fc'stc MernepLab s Ilotephermaa's 
eines Volkes] 

wich uzd still litt T ku r nd ha-r-ktt-huda ti 

mit Leben Heil (und) Kr,aft des Ijindes Tku bis zu den Teichen der 
Pa-tiim fn] Mr-ii-ptR Rfji-/ti--nidii.* litt 'P ku (168) 

Statlt Datum (des) Merneptah Ilotephermaa . . des LamUes T”/.-». 

So kurz und abgebrochen dieser Text ist, so belehrend ist er dennoch in mancher 

Iteziehiing. Die Worte: die und die S'tisu von Kdom gehören, so scheint es, zu dem 

zerstörten Satze, der vorangeht. Dass b'ämi von F.dom genannt werden, stimmt einerseits mit 
der oben S. 5 1 und 53 besprochenen Stelle überein , wonach sich dieses Volk von Aegypten an 
bis Kanaan ausdehnte, uud andererseits giebt diese Hcmerkiing eine Aufklärung über die S'Sim 
selber, welche hieniach geradezu Edomiter waren. Es würden mithin die als Abkömm- 
linge Esau s das Brudervolk der Juden gewesen sein, zugleich aber kann daraus hervorgeheu. 
wie die S'äsu zerstreut lebend nur naih den einzelnen Landschaften, wo sie slammweise ihre , 
Wohnsitze aufgeschlagcn hatten, zu unterscheiden waren. 

Als Anhang zu obiger Stelle will ich noch etwas Uber das Land Pku sagen. D:gssella‘ 
muss in der Nahe von Edom gelegen haben; dies geht zunächst mit einiger Wahrscheinlichkeit 
aus der gemeinschaftlichen Erwähnung beider in dem Papynis hervor, wird aber noch mehr 
zur Gewissheit erhoben durch eine Stelle iu dem Pap. Anastasi No. 5 p. It), wo die Rede ist 
von der Festung /lä-syw- n Pku (169) ,,der Sydr von Pku“. S<iär, vor welches der ägyptische 
Schreilmr des angeführten Papyrus den äg. männlichen Artikel gesetzt hat, ist kein anilercr 
Ort als das bekannte Zoar der H. S. Die Hebräer nannten die Stadt wyi. wjil, deren gric- 
chisdie Schreibung JStyiig, -ijj'ijp, yji/n^i bei weitem näher der ägyptischen steht Weder das 
äg. Wort noch das hebr. Wort enthalten die ursprüngliche Benennung desselben. Nur so viel 
lässt sich durch die Anwesenheit des Artikels und durch die Deterniiuativzcichen erralhen, dass 
der ursprüngliche Name männlichen Gechlechtes war uud dass er so viel als .Mauer oder 
Festung bedeutete. Vielleicht hat Steph. Byz. die Uehersetzung gegeben, indem er Zoar ein 
(ffm'vi'is nennt. Von der genauen Lage des Ortes wissen wir wenig. Sie lag am östlichen Ufer 
des todten Meeres auf moabitischein Buden, vielleicht in der Nähe der MUndnngsstclIe des 
Wadi Kerak iu das todte .Meer. Der Ort gehörte, w ie Winer anscinandergestdzt hat, den Juden 
wohl nie. Zur Zeit des Jeremias ist er moabitisch. im nachexilisrhen Zeitalter hatten sich seiner 
die Araber bemeistert, zuletzt stationirte daselbst eine römische Besatzung. Wir können 
erweitcnid hinzufUgen, dass in den Zeiten des zweiten beti, also wühreiid des Zuges der Israe- 
liten durch die Wüste, die Stadt und das Land herum den Aegypteni gehörte, .tyttr war, so 
sagt der ag. Text ausrirücklich, ein Ort des Landes Pku; Pku musste mithin eine Gegend 
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östlich vom 'fodtcnmeerc bezeichne», (1. h. Moab oder einen Theil von Moab. Aus dem Namen 
Tku, der auch Tuk, Tukä aiisjiesprochen werden konnte, lässt sich nichts weiter herlciten. 
Ausser Syar — Zoar lagen noch andere feste Plätze im Lande T’/.n, welche vorher bereits 
genannt sind und rein äg. Namen führen; der eine pärchtum, der andere pe-tuui (Haus des 
Atum's) Königs Memeptah. Zu dem letzteren gehörten Wusser))lätze , welche mit einem semi- 
tischen Worte von dem äg. Schreiber hnrkahufa genannt sind. Trotz des eiugeschohenen hu, 
welches vielleicht mit dem folgenden fa der semitischen Kndnng ri entsprechen sollte, stimme 
ich mit denjenigen überein, welche darin den Plur. P'i'iS von rnna stagnum wiedererkennen. 
Zum Schlüsse dieser Alwchweifung will ich hier noch einmal hervorheben, w ie auf der Ostseite 
des Jordtuis ebenso in den festen Städten äg. Garnisonen lagen, als auf der Westseite desselben. 
Das moabitisdie Land Tku hatte, wie ans dem Papynis hervurgeht, in den Zeiten der neun- 
zehnten Dynastie nachweisbare äg. Garnisonen, deren t'ommandanten in einzelnen l'rkuudeu, 
wie Anastasi No. 5 p. 25, 2l> als die .Anführer der M“:iyu oder Söldner (kopt. *«avoi niiles) 
bezeichnet sind. 

Nach diesem längeren Aufenthalte, den wir der Betrachtung iler äg. Schreibungen Kdom’s 
und moabitischer Stidte und Landschaften schuldig waren, kehre ich zur Reihe der durch 
kfrieiir/ eroberten Oertlichkeiten zurück, um die Folge der Namen vom 57. Ringe an fortzu- 
setzen. 

57. Ring. Zälmam, Dtshs. 

Der eigentliche Stimm, welcher diesem ägyptisch geschriebenen Ortsnamen zn Grunde 
liegt. Zähn, erinnert an die AVurzel shi. arab. uinbrosus fuit, wollet die Ortsnamen 
Tirhs. Zalnion (Berg bei Sichern) und rreb?, Zalmonah, eine Station der Israeliten in der 
'• Wüste, abgeleitet sind. Die letztere lag im Kdomitcriande zwischen Pliunon und dem Berge 
Hör. Ob das bierogl. Z&lmiim mit diesem Zalmonah identisch sei, ist mir um so wahr- 
scheinlicher, als wir in den kurz vorangehenden und in den folgenden Ortsuaiucu, wo sich dies 
nachwei.sen lä.sst, auf Localitäten Juda's hingewiesen werden. 

58. Ring llu. 

Die ersten Zeichen in diesem Ringe sind zerstört. In der Rosellinisclien Copie der Liste 
lauteten die Schlusszeichen . . . .rr, woran sich der sogenannte Nilometer mit der Aussprache id 
reiht. .Auch L. D. hat den letztgenannten, liest aber die vorangehenden Charaktere dt statt rl. 
Meine eigene Copie hat It und an Stelle dos Nilonietcrs die Feder = «. Bei dieser Lugewiss- 
heit liisst sich ülier den Namen gar nichts Bestimmtes angeben. 

Ring 59 tsaü (oder . . . ra«i). 

Man könnte bei diesem Ringe, dessen erstes oder erste Zeichen zerstört siml, an den 
Stadtnamen Tliirza denken, wenn sich nur nachweiseii liesse, dass die Gruppe mit Ti.. 
begonnen hatte. 

Ring (iO — 83 zerstört. 

Ring 84 üjm. 

Auch hier lässt sich, bei der Zerstörung der Aufangsgrupiie, vorläufig nichts weiteres 
Ober den mit <iy<» — (B . . . oder IDi . . . schliessenden Ortsnamen angeben. 

Ring 85. piay 

Hier tritt der oben bereits angedeutete und durch andere Beispiele hinlänglich 
belegte Fall ein, dass die Aegypter bisweilen Fremdwörtern den äg. Artikel lieifügten und 
dadurch bewiesen, dass ihnen die.selben der Bedeutung nach sehr wohl liekannt waren. Trennen 
wir von der Gruppe für Pmui“g das Zeichen für den männlichen Artikel jiä, so entspricht das 

9 " 
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Wort vollstiiD(li(!st dem hebräischen pB5 vallis campestri», Thaleimiie. Ks psali nun 
ini palästinensischen Lande verschiedene solcher Thulebcnen, die meisteiitheils nach den in der 
Nahe lieccnden Ortschaften benannt »nrden, wie die von Hebron, Achor, Klah u. a. m., deren 
Veraeichniss man bei Winer s. v. T.häler findet; ich zweiHc aber sehr daran, dass eines der- 
selben hierunter verstanden worden sei, vielmehr hiess der Ort /«»-(«n'’»/ „die Thalebene'“ xar' 

liinir Gli. ’Aiuhäuiaii, aSS. Azein. 

Die hierojil. Gruppe dieses lliiipes, welche aus nicht wenifjer als 7 phonetischen Zeichen 
(3 Cousonanten neben 2 Imlhwicalischen und 2 voculischen) besteht, während ihr im Hebräisi hen 
ein aus drei Cunsonanten gebildetes Wort eejjenübeisteht, entspricht im seinitischeii der Orts- 
name DIS, Azem. So hiess eine Stadt, welche Jos. lö, 29. 19, 3 erwähnt winl und vom Stamme 
Juda den Kindern Simeons ilberceben wurde. Noch passender, der laiKe nach, wäre der Ort 
Tiail, an der südlichen Grenze ralästina's geleäcu, von dem bei der Grenzbestimmung des 
jüdischen l.andes 4 11. Mos. 34, 4. Jos. 15, 4 gi'sprochen wird. Die Kndung 11-, welche sich 
im Hebräischen hinter dem Stamme rurfindet, im Aegyplischen dagegen fehlt, thut wenig zur 
Sache, da selbst innerhalb de.s Hebräischen die lad Ortshezeichnuugen gewöhnlichen Endsilben 
yt- iiml n- oder ti- fehlen. 

King tl7. 

Bei L. D. ist das dritte phonetische Zeichen nicht der Adler — <!, wie ich mit Kosellini 
habe, somlern die Eule — «/, so dass hiernach zu lesen wäre . Inm/ö. Weder für die 

eine noch die andere Lesart stellt sich im Hebräischen ein passender Ortsname heraus. 

Hing GS. l*u-ßdtjhu (oder lin>jäf*uX). 

Derselbe Name, welchen die Hieroglyphen in <liesem Hinge enthalten, kehrt weiter unten 
5 mal wieder (in den Uingen 71: l*n-Jidqtan, S7 : Pd-fiwidl-tii, 94: 9G: Vu-Rmjlad^ 

101 : Ans den variirenden Schreibweisen gehl so viel hervor, dass im Hehridschen 

diesem Worte shjn. tnsn oder Kipn, snpn gegenUherstehen muss, vorausgesetzt, wie sehr 
wahrscheinlich ist, dass /.ö der äg. Artikel ist. Im Hebräischen weiss ich keinen Namen, der 
zu vergleichen wäre, dagegen ist ein Ort in Arabia petraea, auf der Handelsstrassc von 

Damaskus nach Mekka, vorhanden, der vollständig der äg. Wortform /1‘i'ujtmi oder U'i’ij/draä 
entspricht. Möglich, dass hieraiil, wie Winer anfilhrl s. v. Hagariter, die Hagariter der H. S. in 
Verbindung stehen, ein im Osten vom Jordan wohnendes Arabervolk, das später nach Süden zu 
wandern musste. 

Hing G9. t'fju-atm. 

Name eines Ortes, für den ich in den Listen vorderasiatischer Städte oder solcher, die im 
Süden l’aläslina’s liegen, keine Ankliingc zu finden vermag, dessen Existenz aber in den Zeilen 
des Allerthums, in welchen die Sisaqliste eroberter Städte sich bewegt, ebensowenig wie die 
aller übrigen Ortsnamen in keiner Weise bezweifelt zu wenlen vermag. 

Hing 70. A-r-hU. 

So lautet in deutlich geschrielmueu hierogl. Zeichen der Ortsname, welchen der 70. King 
einschliesst. Ich vermag nicht, irgend einen sonst bekannten OrLsnamen aufzufinden, welcher 
diesem AMI (oder Alhrr) gleichzuslellen wäre. 

Hing 71. Vd-Rqlad s. H. liS. 

Hing 72. J//-«rm”. 

Die L. D. haben Mr-hrm“, an Stelle der Gans — » oder «i, wie ich mit Hosellini habe, 
den Vogel, welcher den Laut h, ha ausdrUckt. Weder die eine noch die andere Lesart kann ich 
durch einen bekannten OrLsnameii bewahren. 
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King 73. Shpälf. 

•Auch dieser Name, welcher im 75. Ringe noch einmal wiederkelirt, steht /iemlich ver- 
waist da; indes.s könnte man vielleicht an den Namen der Gegend denken, welche von Joppe 
bis Gaza sich ei-strecktc und von den Hehritcrn nhM (wörtlich regio humilis), griechisch 
»; geheissen ward. 

Ring 74. 

Name, den ich mit keinem sonst bokanuten zu identih'ciren vermag, ebensowenig wie die 
Mehiv.ahl der folgenden, deren Verzeichniss hier angeschlosseii ist: 


75) äS'‘/«/äu//* . 

89) 

104) Ä" 

121) Frf 

76) Wwlrjf. 

90) 

105) bPajdfHiu, 

122) Afr.t-har. 

77) PuRä/jta<tu 

91) 

106) DitrdPi, 

123) Bfi>dlrzn. 

7h) Sahujf . 

92) Pd'HOi/hu. 

107) //‘a/yw®. 

124) liaf-adt. 

(L. D. aVfi&yV). 

93) A'Hltdia'td. 

108) ' Aldmi-td. 

125) i^rhu-t&.v. 

79) ^Addmaa, 

94) Pd-hwjlJ. 

109) Lluif. 

126) A-rm’*tn. 

bü) 

95) iraninia». 

110) ^Altitiui. 

127) (Jhida, 

81) . 1 /“..«.... 

96) Vd‘Jtwjlad. 

111) XhptM. 

128) Mr-i'iud. 

82) TU 

97) Ahjad. 

112) 

129) ....r/?a^. 

b3) iianwi^tiL 

98) Mr^dmdm^tu. 

113 — 115) [zerstört] 

1.30) ...,ro. 

b4) Pii-nwfbu. 

99) iV tlmtnij. 

liG) 

131) .1/".... 

85) , 

100) Mr-drad, 

117) Mr-drau. 

132) A-l.... 

86) Tuifdna.u, 

101) Pn-Hdtjl. 

118) Pdliajad. 

1,33) lula.... 

87) 

102) 'l' Itrd». 

119) yPUtjaä. 


Ö8) iS" ncyna. 

103) iP iydhad. 

120) ..dijnk. 



Was sich im Einzelnen dazu bemerken Hesse, wäre etwa folgendes; ad 75) ein zusammen- 
gesetztes Wort, dessen zweiter Theil au Pelet in sbe n'a Jos. 15, 27 erinnert, ad 7(i) konnte 
auch, nach einer im Aegyptischeu nicht seltenen Vertauschung des /- und tr-Lanles, von den 
Aegyplern Hiirk-jt gehört worden sein. Nahe liegt es dann, hei diesem Ortsnamen an die Wurzel 
ins zu denken, woher die Ableitung der OrLsbezeichnnngen Berachah, “sna (Name eines ’rini- 
les in der Wüste bei Thekoa) und naia staguum, piscinum, das heutige Birheh der Araber, 
ad 83) Das Reichen für ni, am Ende des Ortsnamens, kann auch blosses Determinativ für alle 
Arten von Oertlichkeiten sein (s. oben Kd. 1.). Dies wird um so wahrscheinlicher, als GVo«Sa, 
ttM, im Hebräischen njj in der That Garten bedeutet. W'cicher Theil Palästina'S diesen 
Namen geführt hat, ist mir unbekannt, ad 84 und zugleich 90, 92) ist das acht 

hebräische W'ort aa: (masc.) austcr, meridies mit dem äg. männlichen Artikel ;«i. Negeb war 
die Kezeichuiing des Weidelandes im Gebiete der Philister, welches südlich von Gaza gelegen 
war. Vergl. Stark, Eorschungen zur Geschichte und Altcrthumskunde des hellenischen Orients. 
Bd. I. S. (12 und (15. Eis lässt sich denken, dass dem König Scbeschenq bei .seinem Einfall in 
Juda daran gelegen sein mus.stc, sich in den Besitz dieses fruchtbaren Landstriches zu setzen. 
Die dreimalige Wiederholung des in Rede stehenden Namens scheint mir zu beweisen, dass der 
äg, Pharao und sein Heer dreimal in den Negeb eiufiel. ad 95) Der Name erinnert lebhaft an 
Bcit-llauina, die heutige Bezeichnung eines Thalgrundes östlich von Jerusalem. Derselbe Ort 
ist wohl unter 99 gemeint. Die Nachweisung der Mehrzahl der folgenden Namen müssen wir 
gleichfalls dem glücklichen Scharfsinn anderer E’orscher überlassen. Der Name im Ringe 109 
Lhaf lasst sich allein mit rittab risa Jos, 19, 6 vergleichen , welches auch bloss Lebaoth 
hei.sst, wie Jos. 15, 32. Der Ort lag im Stamme Simeon, was im allgemeinen mit der geogra- 
phischen Folge unserer Städteliste von Norden nach Süden in voller Uehereinstimmiing ist. 
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l)iT folficnde Ort 'Atdani oder 'ArJaüi findet seine Analogie in dem Ortsnamen "■ 3 . Arad. 
Derselbe bezcidinetc eine altkananitischc Königsstadt ganz Im Süden des Stammes Juda (heute 
Teil 'Arad), die laige derselben entspricht «iederum der Anordnung der Slädteliste des 
Sehesehenq. ml 124) Ich setze bei diesem Namen eine Verschreibung voraus. Ks ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach BaT-äni zu lesen und darunter derselbe Ort gemeint, welcher in der 
Heiligen Schrift (Jos. l.i, 59) ni:? n’a. Beth-anoth, heisst. Er war im Stamme Juda gelegen, 
woV ist eine unlveantwortete Frage. In Brhä-tä.ii (Ring 125) vermuthe ich gleichfalls einen 
Fehler des äg. Schreibers oder des Copisten in I,. I>. Sollte dies nicht derselbe Name sein, 
welchen wir Imreits oben unter der Gestalt ffrSä-uä ()rtSTi, Scharuhen, Jos. 19, 6) kennen 
gelernt haben und der im Stamme Simeon gelegen war? — (lluäa (King 127) erinnert auf der 
Stelle an tbia. Golan (Jos. 20, 8), eine Levitenstadt-, die dem Stamme Manasse zugehörte, das 
heutige Golan. 

Ich beschliesse die Betrachtung des so merkwürdigen Denkmales mit einem historischen 
Rückblick von dem Staudpiinkt vergleichender .Untersuchung au.s. Der König Sehesehenq w imle 
nach der Trennung des hebräischen Stmites in die Königreiche Juda (aus den Stämmen Juda 
und Benjamin, sowie einigen Städten anderer Stämme, wie Dun und Simeon, bestehend) und 
Israel, wahrscheinlich von dem Könige Israels , Jerobeam^ dem Schwiegersöhne Sehesehenq 's, 
dazu veraidasst, mit seinem starken Heere in Judäa einzufallen und gegen den König Juda's, 
Rehabeam, den Sohn Salonio’s zu ziehen. Der letztgenannte hatte bereits im Anfänge seiner 
Regierung einzelne Städte seines Reiches, die nach den Strassen gen Aegypten zu gelegen 
waren. Imfestigen lassen. Nach 2 Cliron. 11, 5 ff. waren dies; Bethlehem, Etham, Thekoa, 
Bethzur, Socho, Adiillam, Gath, Maresa, Siph, Adoraira, Eachis, Aseka, Zarega, Ajalon und 
Hebron. Sisaq-Scheschenq, der Aegyter, nahm nicht allein diese und andere festen Städte ein, 
sondern zog auch herauf nach Jerusalem, eroberte die Stadt und plünderte den Tempel des 
Herni. So weit der biblische Bericht. Hiernach ist vorauszusetzen, dass Sisaq allein die 
F'estungen in Juda in Besitz genommen hatte; allein die äg. Städtelistc von Kaniak giebt uns 
das Zeugniss , dass Sisaq auch eine nicht geringe Zahl mitten in Israel gelegener Orte erobert 
hatte, wie liabbith, Thaanach, Sunem, Rehob, Ilapharaim u. a. Seine Truppen mussten also 
nothwendigerweise auch die Ländereien Jerobeain’s betreten haben. Diese für mich anfangs 
unerklärliche Schwierigkeit, von der uns scheiubar die Heilige Schrift nichts gemeldet hat. ist 
schliesslich auf das befriedigendste einer eben so natürlichen, als wahrscheinlichen Lösung ent- 
gegeu/ufUhren. In 2 Chron. II, 13 ff. heisst es von dem Könige Juda's Rehabeam: „Auch 
„machten sich zu ihm die Priester und Leviten aus dem ganzen Israel und allen ihren Gren- 
„zcn. — Und sie verlicssen ihre Vorstädte und Hube, und kamen zu Juda gen Jerusalem. Denn 
„Jerobeam und seine Söhne verstiessen sie, du.ss sie dem Herrn nicht Priestcramts pflegen 
„mussten“ (vergl. noch 1. 1. 13, 9). Dieser Bericht zeigt sehr deutlich, wie der abgöttische 
König Israels Jerobeam nicht nur dem pricsterlichen Geschlcchte feindlich gesinnt war, sondern 
mich, eine natürliche Folge, den Städten, welche den Priestern und Leviten durch da.s ganze 
Israel hin zerstreut, naih dem Gesetz zugetheiit waren und deren Bewohner dem reinen Jeho- 
vahkult ergeben sein mussten. Wir besitzen das Verzeiehniss dieser, ira ganzen 35, Leviten- 
stiidte im B. Josua 21, 20 ff., ein anderes, davon mitunter abweichendes, befindet sich 1 Chron. 
fi, 54 ff. Zu nicht geringer Bestätigung sind min in der äg. Liste unter den Städten 
Israöls gerade solche aiifgefuhrt, welche zu den Levitenstädten gehörten; so Thaanach, 
Rehob, Mahanaim, Golon. Alle diese Städte mit ihrem Jehovahdienste und den Priestern Gottes 
mussten Jerobeam verhasst erscheinen; ihre Besetzung durch Pharao Sisiu|'s Ileerhaufen 
erklärt sich somit auf natürliche Weise. Nachdem die äg. Liste mit den Städten in Israel 
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zunächst die Folge der crolxTten Festungen des hebräischen Staates begonnen hat; so folgen 
dann, und zwar die grössere Masse, diejenigen Ortschaften, welche zum Königreiche Jnda 
gerechnet wurden. Hier finden sich, ausser einer Anzahl von Levitenstsidten, auch solche vor, 
welche nach dem ausdrücklichen biblischen Zeugniss von Kehabeam befestigt wurden. In der 
äg. Liste sind davon erhalten; Socho, Adoraini und Ajalon. Mit zu den Städten .luda's wurden 
ohne Zweifel eine grosse Zahl uns sonst unbekannter Städte in Kdom gezählt, deren Namen die 
äg. Liste zweifelsohne ziendich treu erhalten hat. Edoin nämlich, seine Städte und seine See- 
häfen, blieben .Inda zinsiillichtig und unterthan, auch nach der Theilung bis zu den Zeiten 
Königs Juram. 

Indem ich fühle, wie wenig ich eigentlich zum Verständniss jenes überaus wichtigen . 
Stiidteverzeichnisscs auf dem äg. Denkmale Königs Sche.schcnq heigetragen habe: tröstet mich 
dennoch die sichere Hoffnung, dass es Anileren in der Zukunft gelingen werde, einen unbe- 
kannten Namen nach dem andern in der aitpalästincnsischen Geographie nachzuweisen, um den 
Triumph der hierogl. Forschungen auch nach dieser Seite hin zu vervollständigen. 

Ich gehe nunmehr zu gruppenweis zerstreuten Städtenamen über, welche sich auf ein- 
zelnen Denkmälern, meist der lü. Dynastie, vorfinden. Ich denke vor allem an eine höchst 
merkwüivlige Dai’stellnng, welche sich an einem der Pylone des Kamesscums auf der westlichen 
Seite vortinden, in der Nähe der Kriegsbilder Itiunses' II., welche Kämpfe der Aegypter mit 
den Chethitern vorstellen sollen (mau vergl. meine Reiseberichte). Man erblickt daselbst auf 
der grossen steinernen Tempelwand sechs Reihen mit je drei Festungen, also im Ganzen 
ursprünglich 18 Festungen. Kine jeile der Festen trug in der Mitte des Hauptthurincs eine 
Inschrift, welche jedesmal mit folgenden Zeichen (No. 173) und Worten beginnt: rfei« chfu n 
A«./ „Festung erobert von Seiner Heiligkeit“, nämlich Ramses II. Hieran knüpfte sich in den 
meisten Fallen ein Datum aus den ersten Regiorungsjahren des Königs, worauf zum Schlüsse 
der Name der Festung genannt ward. Noch zur Vervollständigung sei Itemerkt, dass aus jeder 
Feste in den bildlichen Darstellungen ein -Aegypter gewöhnlich drei Gefangene hcrausführt, 
welche er zum Zeichen der Verachtung mit einem Stecken schlägt oder an dem Barte zupft 
Die Besiegten erscheinen in der Physiognomie un<l Tracht thcils als Kanaaniter (vergl. olwn), 
theils al>er auch als Chethiter. Führt uns diese Wahrnehmung bereits nach dem palästi- 
nensischen Boden hin, so thut nicht weniger das Seiuige zur Bekräftigung der .Annahme 
dieses Schauplatzes der philologische Gewinn, welchen die leider! meist sehr zerstörten 
Inschriften gewähren, wenngleich die Copisten nicht immer in dieser Beziehung üherein- 
stimmen. Abschriften der in Rede stehenden Inschriften finden sich in Burton's Kxcerpta hie- 
roglyphica plate XVI. und bei L. D. III. 150, denen ich noch meine eigene heigeselle. Zur 
besseren Bezeichnung benenne ich ganz allgemein die sech-s Reihen nut A — F, die je drei 
Festungen darin mit 1, 2 und 3. 

A, 1 — 2 zerstört. A, 3: „Festung erobert von Seiner Heiligkeit im .lahre 8 Sana'’ oder 
ff <!/«("“ (174). So meine Copie; Hurton hat in dem Eigennamen an Stelle des <z=.’ — r oder / 
irrig ein Q — t gesetzt; L. D. haben zwar richtig das r, dagegen sfiitt des « ein u und die 
Zeichen für » und m fehlen darin gänzlich. Die phonetischen Zeichen dieses Namens sind zum 
Ucberlluss noch durch das Bild eines die Hände preisend erhebenden Mannes determinirt, um 
, anzudeuten, dass die dem äg. oder nichbig. Worte iiicm“, iälm’ zu Grunde liegende Bedeutung 
iii den Ideenkreis der Haiiillungen des Löbens, Prelsens fällt, l'nd in der That hat bereits 
Hr. Mariette nachgewiesen, dass in verschiedenen äg. Texten (so z. B. Burton's vorher genann- 
tes Werk pl. XLIV.) ein von den Semiten entlehntes Wort iärm", iätm (So. 175) mit dem 
genannten Deutzeichen nicht selten ist , dessen Ursprung mau allein in dem hebräischen 
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anih. |JL», woher z'ftlj pax zu suchen hat. Dem entsprechend musste das consonantische 
(iehäiidc des von uns zu untersuchenden Stadtnaniens zu den Derivata von ohtt gehören. Es 
hölt nidit schwer, hierlnd ohne die allerinimleslen Zweifel von vom herein das Richtige zu 
treffen. .lener Stadtuaine ist identisch mit der hebräischen Ortsbezeichnung oba, Salem, 
welches nach .losephiis der ältere Name von Jerusalem, vielleicht aber auch ein andei-swo gele- 
genes Salem witr. Salem wird im I B. Mos. 14, lö in Verbindung mit dem Pricsterkönig Mcl- 
chisedek erwähnt. Die Erwähnung des äg. Salem d.atirt aus den Zeiten des zweiten Kamses, 
also aus dem 14. Jahrhundert iinil aus der Zeit vor dem .äusziig der Juden aus Aegypten. In 
der äg. Abbildung erscheint Salem wie alle Obrigeii fremden Festungen d.argcstcllt, wobei die 
Bewohner den vollständig kananitischen Typus zeigen. 

Von der Reihe B ist nur der Name der ersten in einigen Spuren erhalten. Miin liest noch 
llaj. .a...5 (So. 1 76). Der erste Theil des Wortes ist offenbar in Jinj[t]a = r-a zu ergänzen. 
Die dadurch gemeinte Festung ward gleichfalls im Jahre 8 erobert. C, 1 ..Festung ernluTt von 

Seiner Heiligkeit im Jahre f ] arfu“ (177). Mehr als das hat sich in der Inschrift nicht 

erhalten. Statt des Zeichens für / in dein Eigennamen hat Burton ein a, allein die Copie der 
E. I). ist nach dem Denkmale getreu gegeben, denn sie stimmt mit iler meinigen überein. Die 
Anfangszeichen des Namens der Feste sind zerstört, doch la.s.sen die drei Striche auf ein voran- 
gegangenes u schliessen. Daun fehlt nur noch ein Zeichen davor zu dem bereits oben 
besprochenen Ortsnamen Anui f n (No. 45, a), die Stadt Analiarat, Psnat, im Stamme Issaschar, 
der offenbar ursprünglich hier gestanden hat. — t', 2. Von dem ganzen Namen ist nur die 

Endung nä (pi ) erhalten, auch das Jahr der Eroberung zu Grunde geg.angen. 

r, 3. „Festung erobert von Seiner Heiligkeit im Jahre 8 .l/iiri«"“ (No. 178). So L. D. und 
meine Copie ; Burton dagegen irrig ein eso — » statt des -= =-- m. Die hierogl. Gruppe, 
welche den Namen Mänu“ bildet, ist durch den Mann mit erhobenen Händen determiiiirt. wel- 
cher gewöhnlich hinter </ä (17'J) stehend, dort als Deutzeichen der Grösse gilt.*) Murm'‘ näm- 
lich ist eine getreue .altäg. Unischreibmig des hebräischen n'hts oder eins ..locus altiis, altum’'. 
Den Namen .Maroni oder Merom konnten nun eine Menge von Oertlichkeiten führen, von denen 
uns die H. S. keine Notiz hinterla.ssen hat, speciell kennen wir nur diesen Namen als eine 
Bezeichnung des Meromsee's und (Jegend, welche heule »J^, ir»leJ> heisst. Das äg. Denk- 
mal muss iudess unter Merom einen hochgelegenen, festen Platz gemeint haben, von dem uns 
anderwärts keine Kunde überkommen ist. 

I), 1. Festung erobert von Seiner Heiligkeit — „in dem Lande von .l»i"«r: Dnpur“ 
(No. 150). Ueber dieses Dapur habe ich bereits früher alles Nöthige bemerkt. Dass das Zeichen 
IR. — g an Stelle des allein richtigen QD — /< in dem Namen Dapnr, nach der Burtou'schen 
Copie. für Birch meist Veranlassung war, darin die alläg. Bezeichnung des Tigris zn ver- 
muthen, erwähne ich gelegentlich nur, um zu zeigen, wie behutsam und mit welcher Kritik die 
ägyptisch umschriebenen Fremdnaraen zu prüfen sind. — 11. 2. ..Festung erobert von Seiner 
Heiligkeit im Jahre 8: Dapur“ (181). Nach der Copie hei L. D. wäre der Name zu lesen: rä-ur, 

r>ie«R (.Trupp« qd i«t «lurohaua von ('1iRni|>oIlion vcrkAiiiit worden, der ihr die Bedeutung von 
Freiule, Wonne beilegt. Qn fkopt. »i», (fitOY) bedeutet uiaprüngllcli nur hoch sein, die Hohe, wie in 
einer .Menge von Beispielen imcbgewieiten werdi'H kann. Man vcrgl. Todtenb. 1^. 8: (fä qilfi.a m mX VH 
Höhe ihres Getreides beträgt 7 Kllen‘\ ib. 1411, Id: än jtf qd dd m utr-gr „dieser hohe und grosse 
Berg in der Unterwelt**. I.«. O. 111. :^7: Ichnui urui qn-tniu tnli UVIH ,,xwci grosse < Jbelisken , deren Höhe 
BW Ellen Ijetritgt“ Die Zahl demrtiger Beispiele, die, man wird cs gestehen, schlngend sind, Hesse sich 
noch um ein hedcuteiides vermehren. I)urch Vorsetxuug des emisativen t entsteht eine neue Form: $qd 
„hoch machen, oi'hulien“, welche besoiniers gern in ähnlichen Formeln wii; tqä p-ttmu ea acLu nt pe m 
»tsnw (Cliiunp. gr. eg. p, 205) „fer hat; erhöht d. h. vergrössert Diospolis gleichwie den Soiincnherg des 
Himmels durch Denkmäler**, in den DedicatioDsiiiscbrifteiimngcwondet ward. 


Digitized by 


73 


nach Burton: ..äjum, allein in lieidcn I'iihlicationen ist gefehlt worden. L. I). hat vor dem 
»■Zeichen das für p fortgclussen, in welchem jedoch Biirton ein g erkennen zu nillsseii glaubte, 
ich habe ausserdem mit Burton das erste Zeichen, in L. Ll. c, als fehlend aiigemerkt, muss also 
vor der Inschrift stehend, guten Grund dazu gehabt bähen. Der ganze Name hiesse somit 
yi)]ipur; das IJ vom ergiinze ich, da die ganze Grupim mit dem vorangegangenen Festiiugs- 
nameii vollständig identisch ist. Wesshulh ist aber die Festung Dapur zweimal aiifgefUhrt? 
Sicherlich aus dem einfachen Grunde, weil es zwei Derter des Namens gab, von denen der eine, 
wie D, 1 ausdrücklich augemerkt' hat, im amorilischen Baude gelegen war. - D. 3: 
„Festung erobert von Seiner Heiligkeit im .lahre 8— (18‘i). Der Ort, welcher 

Anamajum gesprochen werden konnte, scheint seiner Kndung nach i»'^i«“ — O’ts eine l’lural- 
bedeuliing in sich zu fassen, allein ihn mit irgend einem sonst hekaniiteii Namen zu identiliciren. 
hält sehr schwer. 

E, 1. Der Name dieser Festung beginnt mit der Gruppe an, determinirt durch das .\iige 
(Nu. 183). eine Andeutung, die uns beweist, dass der äg. Schreiber sehr wohl die Bedeutung 
des von ihm umschriebenen .semitischen Wortes |'? oculus — fuus, welches bei Bildung von 
Localbeiiennungen noch heutzutage eine so grosse Bolle spielt, wohl verstanden hat. Die hinter 
an = l'J folgenden Gruppen sind zerstört und unlesbar geworden, eine Restitiitiou des Namens 
daher eine Unmöglichkeit. — K, 2: ..</» » Imjfa-dnfa lärpu ... (184) „der Berg von Beit-miaf 
Karpu . . .“. So nach meiner ('ojiie, wahrend Burton piit L. D. au Stelle von <lu ..Berg“ das 
sehr ähnliche Zeichen d „Haus, Stadt“ (185) giebt. Von der Stadt Hnjfa-duaf, wörtlich „Haus 
der Göttin Aiiat“, hebräisch r» rra. habe ich bereits oben gesprochen. So hiess nämlich 
eine Stadt iin Stamme Naphtali ; doch kann man ebensogut an rvi:5 n:a Bethanoth denken, einen 
Ort, der nach Jos. 15, 5!) im Stamme Juda gelegen war. Die letztgenannte Stadt w Brde vielleicht 
wahrscheinlicher anzuuehmen sein, da Ramses 11. in den ersten Jahren seiner Herrschaft durch 
Kämpfe im Süden Paliistina’s und durch Eroberung fester Pliilze daselbst einen gesicherten 
Vorposten n.aeh Vorderasien hin zu gewinnen suchte. Karpu . . . (der letzte Theil des Wortes 
ist leider zerstört) bczcichucte offenbar das Land oder Volk, zu welchem die Stadt der Auaf 
gehörte; doch halt es schwer, irgend eine nähere Bestimmung darüber hinzuzufügen. — 
E. 3: „Festung erobert von Seiner Heiligkeit im Jahre 8 — J/»ä“ (18«), so nach meiner 
Abschrift an Ort und Stelle. Burton hat änä. den Adler — ä au Stelle der Nachteule = >«, 
L. D. dagegen fügen zu dem j» noch ein vorgesetztes </ (187) hinzu, so dass der Name Quam 
zu lesen wäre. Im letzteren Falle liegt keine Schwierigkeit zu einer glücklichen Vergleichung 
vor. Qmnd {Qä mdu) ist d:is in Biclit. 10, 5 erwähnte l’iSR, Qamon, die vom Polyhius Kaimiy 
genannte Stadt, welche Jenseits des Jordans lag und mit Pella und Gephrus citirt wird. Ein 
anderes Kaaponä nennt Eusebius , uud setzt es 6 Meilen nördlich von Legio. Sollte Mud die 
richtige Lesart sein, was nicht wahrscheinlich ist. da in der Abschrift eher ein Zeichen fortge- 
lassen als hinzugesetzt zu werden pHegt. so ist guter Itatli theuer. Ich finde keinen palästinen- 
sischen Städtenamen , der dazu passen könnte. Fis scheint daher gerathen , die Lesart Qmui 
festzuhalten. — 

F', 1 ganz, zerstört. F, 2: „F'e.stungerobert von Seiner Heiligkeit (ohne Datum) Gd-öa. 
(188) — mehr ist von dem Namen nicht erhalten, alle drei Abschriften stimmen aber in der 
Schreibung der erhaltenen Zeichen überein. Fline nicht geringe Zahl palästinensischer Orts- 
namen hegiimen mit , . . 3ä, wie z. B. D’aa, nsa; u. a„ welcher hier gemeint war, lässt sich 
natürlich nicht mehr sagen. — F’, 3, der letzte Ort. Die Inschrift dabei lautet: „F’estung erolicrt 
von SeiniT Heiligkeit im J.ahn» 8 M..pd-fa... (I8!l). Bei Burton sowohl als in L. D. i.st der 
Name als gänzlich zerstört angegeben, doch giebt meine Abschrift die umschriebenen 

BKL'aacH, (ieiFffraphi* ifpi alt«n Aairypun«. H. |0 
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Ijaiitzoidicn als dentlkli urhalten an. Sollte nicht dieser fndlich Ittckenliafte Name au den Ort 
rJE'«. Me]diaath. im Stamme Ruhen eriimc-rnV Beim Ensehiiis heisst er und wird als 

ein römisches Ca-stcll nach Arahien hin iMTvorceholH'ii. 

'So serinp! man auch die Ausbeute aiischlazen mag, welche diese kleine Liste eroberter 
Städte unter Ramses 11. ergehen hat , so bestätigt sic diuh eine heachtenswerthe Thatsache, 
dass nämlich der genannte l’harao in seinen Kriegen gegen die seiner Zeit mächtigen Chethiter 
iin Besitz bedeutender fester 1‘lätze des Jordanlundes war, die sich an die biblisch überlieferten 
Namen Salem, Dabrath. Ainori, Meroni, Bethanath und Qamon aidehneu. 

Eine amlere. bereits in meinen Reiseberichten (S. 117) und oben von mir erwähnte Dar- 
stellung in Karnak aus desselben Ramses' Regieruugszeit zeigt uns den Sturm der Aegypter 
gegen die auf einem Berge gelegene Festung Asqalon. Die Inschrift daneben nennt dieselbe 
As-fjl HÜ (s. Bd. I. Taf. No. M) d. i. liijjcst arah. Die Stadt iler fischlei- 

bigen Derceto, Asqalon. deren Name unsemilisch ist und welche Sagen mit Assyrern und Lydeni 
in Verbindung setzen, gehörte mit zu den fünf FUrstenstädtin der Philister. Auf dem ägyp- 
tischen Denkmale jedoch, da.s in L. I). abgebildet ist. erscheinen die Vertheidiger des 
Platzes in vollständig kananitischer Physiognomie und Tracht (s. Fig. l.'i), und so verschie- 
den von den Pnlista. den Philisteni der Monuniciile, dass keine andere .Annahme möglich ist 
als die. dass die Philister erst nach Ramses 11. vom Meere her in die spätere Pentapolis ein- 
wanderten und dass vor dieser Zeit kanunitische l'rbewcdiner in dem Besitz des späteren phi- 
listäischen Landes waren. Dass den Aegyplern sehr viel an der Besitzung des genannten Lan- 
des und seiner .Städte, vor allen Asqalon's und Gaza’s an der grossen Ileerstrasse von Aegypten 
nach Palästina, gelegen sein musste, bewgist die ältere und jüngere (jescliichte .Aegyptens. 
Pliilist.ia und darin (iaza war der Schlüssel, welcher die Thore .Aegyptens öffnete und schloss, 
wie Megiddo der Schlüssel Mittelpalästina’s war. 

Eine ganze Reihe anderer von Ramses II. in Besitz genommener Feslungen lernen wir 
in einem leider sehr zerstörten A'erzeichniss von Namen kennen , die man an der südlichen 
Anssenmaiier des grossen .Amontempels von Karnak, nicht weit ab von der poetisch beschrie- 
benen Schilderung der Eroberung von Kedesch, eingemeisselt findet. .Amon unil der Gott //'w- 
Sr/it fuhren dem Könige folgende in .Manerringen verzeichnete Festungen zu (vcrgl. L. 1). 111. 
144, .Abweichungen, welche meine Abschrift darbieten, werde ich notiren): 

, Qf7-A-Tiü-U d (oder -r^ ö, J.öO). • 

Qa-l-pü (2.AI). 

A-...«ä (2!)2). 
t'hi-r’Z (253). 

I‘ü r-ß (254, meine .Abschrift: //* mH ). 

»(2.55). , 

Ah-r oder AU (25ü), sicher eines der in der H. S. erwähnten Abel: cf. oben S. t>5, 
t^öc-mä-BÖ (2.57), pach meiner Copie: (Jä-ma nä, die titadt (jamun. 'it:;: , in Gileail ; 

s. oben S. 73. 

Qä (258). 

S’w-k-hu. (259), vielleicht <ler heutige Ort in siUlliclier Hicli- 

^ tuiiv von Raalhek gelegen. 
iv ~ti{. . .« (2t>ü). 
iV(2«l), 

. . Anu-iin rh . . (2G2). 
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/. . . 2 Ü-(a (263), vielleidit identisch mit Jahza, nxn;, 'laaau, Ort in dem jeiiseiti^'en 

■jnrdanlande. 

«/•.. (264). 

}iR-zä (26.3). ' 

S-fi-i/tt-f u (266). 

Qa'Z-/ü (267). 

Qu'it-rä (268). 

Qä-itzwi... (269). 

Kä r-hi (270), wulil verschrieben anstatt Kärnä, Käliiä, Uaulon, s. oben 8. 69. 

A-z-r (272). 

Kbcndaaclhst ist eine Feslun;' ahgeliildct und mehreniule mit ilirem Namen Lxa uder Jlzü 
(273) genannt. Dies ist ohne Zweifel dieselbe Stadt, welche Knsebius ^-fmZu bezeichnet und in 
der Nähe von Sichern gelegen sein lässt. An einer luideren Stelle erwähnen dieselben Inschriften 
das Land oder die Stadt Vku (274) und .i-z ir (275), von denen bereits die licde war, und 
Aii-z- ..al (276). sowie /ni tä n .tl.rif (277) „das Land von Airif". Letzterer Name bezeichnet 
eine Festung, <lie in der Nähe von Ninive gelegen war und wie alle vorigen Städte dem in der 
Zeit Karascs II. mächtigen Chethitervolkc gehörte (vergl. Bd.I. S. 5,5. wo indess der Dnickfehier 
Ahiif in .\kri( zu verbe.sseru ist). 

Ich gebe mm in dem Folgenden ein alphabetisches Verzeichniss von Ortsnamen, die, wie 
sich annehmeu lässt, der Mehrzahl nach zu Yorderasien, besonders Palästina gehören und 
meistentheils unter Kanises III. Herrschaft in den Besitz der .Vegypter gelangten. 

Aj-iiir-iiu (190), N.*), bartloses Brustbild, L. 1). III. 209, b, vielleicht Jamnia oder 
Jamneia, nördlich von Asdod, jetzt Jebua. 

A»l (191). N., bartloses Brustbild, ibid. 

A/i-iiiwi (192), S., mit Bart, und mit Fun.t gemeinschaftlich genannt. 

AA-x-iu (193), N., bartlos, L. I). 111. 210, a. 

(194), N., I. I. 209, c. 

Att-n-tm (I9ÖI, bärtig, 1. I. 104. 
eliUim (196), N., bältig, 1. 1. 210, a. 

A-zr oder A-zl (197), N., 1. 1. 209, c. F.iu Ort bei Jerusalem heisst bis. 

-l-rr<7) (198), 1. 1. 30, a, vergl. oben, wohl identisch mit dem biblischen tjnst, Frech, 
1 B. Mos. 10, 10, welches ein älterer Name der bekannten Stadt Fdessa sein soll. 
A SU (199), N., bartlos. I. I. 210, a. 

Vu-a-uum (200), N., bartlos, otfenbar einerlei mit nc’i, Uuma, Name einer Stadt iin 
Stamme Juda (Jos. 15, 52). Weniger hat mau wohl an den arabisch -israelitischen 
Stamm Duma zu denken. 

HiruR .. . var. lUnthu (201 — 202), N., bärtig, I. 1. 209, C. 

7« (203), N., bärtig, ibid. 

tl'buu (204), N., bärtig, I. 1. 194, wohl das nain l B. Mos. 14, 15 der Heiligen Sc'hrift. 
Bezeichnung eines Ortes, der nördlich von Damaskus gelegen war. Kamses 11. 
erfocht über II’. im Jahre 35 seiner Regierung einen Sieg, ebenso wie Uber das 
weiter unten erwähnte und auf dem Denkmal mit IV. verbundene ll'iäu. 

U'uaf (205), N., bartlos, 1. 1. 210, a. 

•) Der Buchstabe N. deutet au, daait iu de» äg. Wanddacateliunge» die Bruatägui- auf dam Mauer- 
rinj^e mit der Nordpfiaiiz«, oder wenn S., mit der Südpflaiize gebundeit i*t 

10 * 
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11'u.Stu (20fi), N.. bartlos, ibid. 

If'tä't (207). s. oben trimu. 

Chi hu-r oder Chiiml (20!}), N., blirtig, I. 1. 210, a, der Form n.aeh identisch mit Tian, 
2 Kön. 17, 6, assyrischer L,iiidschafts- oder Fliissnanie. Docli haben wir in C'hi- 
bur ohne Zweifel die äg. Schreibart der allen iiml berühmten Stadt Hebron, Ti'an 
-Vf und Sußqti, ini Stamme .Jmla vor uns. Die Scblusssilbe )i— ist eine hei 
Ortsnamen sehr häutige Einlnng, deren Abwerfung von keiner Bedeutung für die 
Wurzel des Namens sein kann. 

7'ö-s-wi-ao (20Ü). N., barllo.s, 1. 1. 209, b. 

Tmwwrä (210). bärtig, 'I. 1. 194. 

'/’»«!/ (21 1 ). ibid. 

Km (212), N„ h.ärtig. I, I. 209. c. 

Käniä oder A«(»<5 (210), N., bärtig, 1. 1. 209, c, wohl gleichbedeutend mit dem oben 
erwähnten Dolan. An Chalne zu denken, scheint mir zu fern zu liegen. 

Aa öii-i»'’« n ;f(;?(214), „das syrische A'm!nm''u"; erwähnt werden in dem hieratischen 
l’apyrus Anast. 4, 10 Sklaven ans diesem Orte. 

AV/r (21.5), in demselben r.ipyrus werden gleichfalls I. I. Sklaven von Krk anfgeführt. 

.l/« <//(210). N'., bartlos, I,. D. III. 209, b. 

Su-tä hä (217), N'., bärtig 1. 1. 210. a (in der Leiisius’schen Copie steckt in der zweiten 
llnippe ein Fehler, Indem das Gesicht —Är an Stelle des o — r gesetzt worden ist). 

l’iH im (210), X., bartlos. 1. 1. 210. b. ' 

Zä-nun (219), N., bartlos, I. I. 210, a. 

Zä-.ä->ai (220), ebenso, ibid. 

Itlmimt oder IJmimf (221), N., bärtig, 1. 1. 209, c. Mau hat bei diesem Namen mehr- 
fach an den Libanon ged.acht, ohne besondere Gründe zu dieser .Ann.ahme anzu- 
führen. Dagegen wünle vor allen Dingen sprechen, dass die .Aegypter sicherlich 
nicht den Namen eines Gebirges in die Listen überwundener Völker, I.iiuder und 
Sbidte aiifgeuommen haben. Ich ziehe desshalb den Vergleich mit dem Namen 
njhb Lebonah vor. So hiess ein Ort in nördlicher Ilichtiing von Silo, dessen 
alter Name sich heutzutage bei den Arabern unter der Form I.ubbän, wie Uobin- 
son auf seiner neuesten Karte nngiebt, erhalten hat. Wenn die äg. Form dieses 
s Namens ein scheinbar überHüssiges f h.at, so erklärt sich dtis sehr natürlich aus 
der allgemeinen Beobachtung, dass die alten .Aegypter die weiblichen, im 
Hebräischen auf n endigenden noraina, auf fa oder f aiislauten zu la.ssen 
pflegten, als ob sie im Istatus construetns ständen, gerade wie dies in den altphö- 
nizischeu Inschriften der Fall ist. -Man vcrgl. ägyptisch m/m-f n (s.Taf. 2r>col. 12). 
hebräisch nBcst pharetra, ägyptisch m’rhtVm-f n (223), hebräisch rqsita curriis, 
st. const, ägyptisch m’ijSw-ta (224), hebräisch spcliincH, harkähu-t n 

(cf. No. los), hebräisch riD';;a stagnum, u. a, m. Man wird überhaupt nicht leicht 
fehlen, wenn man alle mit fa schliessenden Wörter*) iiii Aeg) ptischen als solche 
betrachtet, welche gnsdem Semitischen lierübergc-iiommen sin<l. Wenn ich auch 
nicht im Stande bin, ein jeiles einzelne aus dem Hebräischen zu erklären, so 
werden mit andern semitischen Sprachen vertraute Forscher selten in die 


•| Icli fulire al» lleitpielc au: järnö-Cader PballuR, momili-fa oder der Schlauch oder 

dem ätinlU-he., yäc-l'a, ein Qegenctund au« llniz (Pap. .Anaat. 4, 17; L- 1>. 111. 219. 0 ‘ ii. n. in. 
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Verle^'cnheit jfcrathen, »licht zu den iij?. Formen die (»ntsprorhemU* 

seuiitisclieu Wur^dn auf/utinden. 

JtMM-hn oder Lss-hu (;2'22\ ilnd. 

S'hbt (225), X., hürtij,', 1. 1 210, a. ■ 

A“«ri (22(»), X,, bärti)^, I. 1. 201>, c. i 

.S"//-mr-0' (227), X., bartlos. 1, I. 210, a. 

(22«), X., bärtia. ibid. 

(220), N., bärtia, 1. 1. 200, c. nach niriner Abschrift 'i^aslu. 

Vima (230), N., bartip. ibid. 

TihtiM (231), X,, bärtip. ibid. ^ . 




VIKHTF.S KAPITEL. 

MIE LANDER UND VliUKER IM WESTEN VON AOVPTEN. 

Wir koiiinicn niimnelir zu ilEiijcniReii LümUir- iiiiil Vjilkeri'rujipi'n, weklie im We,sU‘n 
von .Vegyptra gelogen und sesshaft waren nmi durch ihre Lage hereits in dein alten Reiche 
vielfach mit den Aegyptern in lierührunir gekommen zu sein scheinen, «enn auch die Beweise 
dafür erst von der I.S. Dynastie auf den Denkmälern sichtbar zu werden anfangen. Im allge- 
meinen la-sen sich diese Völker in zwei grosse Uriippen sondern, welche ebenso verschieden 
sind durch ihre Wohnsitze als durch ihre I’liysiognoinie, Tracht und Itewaflimiig. Die eine 
li nippe umfasst nämlich die auf dem afrikanischen Festlande weilenden Völker, also die Libyer 
im weitesten Sinne des Wortes, die andere dagegen die mehr nönilich als westlich von .Aegypten 
sesshaften Insel- und Küstenhewohuer des oder dgs mittelländischen Meeres, welche 

am .Anfänge der 'iO. Dynastie, also etwa um das .lahr ISOO, durch ihr plötzliches .Auftreteu an 
den Küsten Palästina's eine merkwürdige Veränderung auf dem kananitischen Hoden hervor- 
gebracht zu haben scheinen, wie weiter unten an seinem Orte ausführlicher nachgewiesen wer- 
den soll. 

Indem wir mit den Völkern des Festlandes beginnen, rufen wir dem la’ser die liiscbrift 
von .Medinet-Habii in's (iislärhtniss zurück {vergl. oben). Der liott Ami>n-ra Uormarhu redet 
den König Kamses 111. schliesslich mit den Worten an (col. Dl — 17): „Ich wende mein .Ange- 
sicht gen Westen ', wonach er ihm die gegen Westen zu gelegenen tä.u TUn-nu (232) „Län- 
der von ’/'Än-n«" verspricht. Wie Ku«. I’un.t und A'tler-iä ist auch hier unter Tfin-uu die 
Henennnng der Landschaften im Westen .Aegyptens zu verstehen. Das Wort 2'Hn nu ist ein 
acht ägyptisches. Am häufigsten erscheint es (und zwar bereits in den Inschriften der dritten 
und vierten Dynastie) in den Opferlisten zur Bezeichnung eines Minerales oder einer Salbe und 
zwar in vuriirirenden tichreibweiseii, deren hauptsächlichste No. 2.3.3, a — e zusaninieligestellt 
sind (man vergl. Todt. I4'.l, 3!i. L. D. II. 147. 14.3, a. 92. liil — 70). Die letzte Variante, unter e, 
gielit den Schlüssel zur Kiitzitieriing der hierogl. Oriippeii des 0. Maiierringes der N'ciinvölkcr- 
ringe is, oben) welche thn oder /fiiiuii zu lesen sind und als die ag. Bezeichnung der von .Aegyp- 
ten we.stwärts gelegenen Landschaften dienen. TRumi bezeichnet sowohl das Land als die 
Bewohner desselhen, wie mit Bezug auf die letztere folgende liriippe aus .McHlinet-Habii s 
historischen Wandiuschriften nacliweist VRn-uu.n (234) „die TRmiu'‘. Das in Beile stehende 
Land 'l''Riuni lag aber nicht nur westwärts von .Aegy(ileii im engeren Sinne, sondern iiiiifiLsste 
überhaupt die ganzen westlich vom Nil liegenden Lauil.schafteu , big also auch im Westen von 
NTibien lind .Aethiopien. Den Beweis dafür gieht die oben besinoclieue lii.schrift von Aiiibe 
iL. D. 111. 229, c). im mibischen Lande, worin als westliche Grenze eines in dortiger Gegend 
gelegenen Lanilstttckes das Land T RmU (23.3) und /ni-.ic n TRiiu.i (230) „das (Sec/i'-) Becken 
des Landes TRnu.i" geiianiit erscheint. Nachdem wir durch die vorliegenden moiuimeiitalcn 
.Angaben eine allgeineiiie Vorstellung von der Bedeutung iks Landes TRimii erlangt haben. 
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könnpii wir einen lüick auf die historischen Iiiscliriftcn werfen, in denen jene liezeichniinf; aiif- 
tritt. Bereits Seti I. und Kanises II. er-scheinen auf c|en Denkniäiern als Uel)erwiuder des I.tui- 
des. Auf der nördlicheil .Ansseiiwand des Anionlempel.s von Karnak zeiiren sich in einer Dar- 
stellune Feinde, welclie Bewohner von VUni t237) heissi-n und durch kurze Bärte, Seiteii- 
locke, lande UOcke mit einer ei«enthüinlicheu vorn Iierahhänsenden Sclileife: 
und eine oder zwei Federn auf dem Ko|ife nälier charakterjsirt sind, ln Alm- 
simhid erscheint llamses II. als Feberwinder eines zu Boden Bestürzten 
TRnmi, welcher in derselben Weise, wie vorher auBedoben, besondere 
Abzeichen trägt, hier aber noch, in der bunten Darstellung, diireh eine diinkclBelhe Hautfarbe 
ausgezeichnet ist, ganz in L'ebereinstiinniiing mit den gelben Brustbildern Ulier dem Mauer- 
ringe TISimu in der Liste der neun Völker. Diesellieii VRiimi treffen wir als Feinde Meneptah- 
hotephcrma's und zuletzt als IjeBuer Hamses III. Die Kriege desselben gegen mehrere westlich 
vom Xil wohnende Vülkcrscliaftcti der Vfnmu, welche wir gleich genauer kennen lernen »er- 
den. sind beschrieben und zum Theil bildlich erläutert in den Wandgemälden von Medinet-IIahu 
(5. Chanipollion. .Mon. pl. CCV ff.). In den Inscliriften daselbst werden drei Völkerschaften als 
TKiinu aufgefUhrt. »eiche in I’hysiognoiuie, Tracht und Bewaffnung durchaus jene obi-n ange- 
fllhrteii .Merkmale tragen, mit der einzigen .Vusnahme, dass sic heller Farbe_ weisshäutig. sind. 
Da.s erste Volk ist das lü n VmR (238) ..des Landes von T rniR “, auch kürzer die „'J'mRii“ 
(239) genannt. Ks ist dies dasselbe, welches in den Darstellungen der vier Menschenrassen 
in verschiedenen Künigsgräbern Thebens als Typus der vierten Menschenrasse erscheint (vergl. 
Bd. 1. S. Bü). F'ig. 4 zeigt einen solchen VmR, nach einer Abbildung im Grabe Seti’s 1., als 
Vertreter der weissen Itese. Die heirlen Fedeni und die Seitenlocke am Haupte churakterisireii 
ihn sogleich als VRnna, während .seine Hautfarbe ihn den nördlich wohnenden Stämmen der 
TRnnu znschreibt, die also auf gleichen Breitegraden mit l'ntcrägypten weilen mochten, iiml 
mit dem sie im Osten zusammenstiessen. Diese an sich wahi’schcinliche Vemuithung findet eine 
cigenthUudiche Bestätigung durch ein Zeichen, mit welchem die VmR.u auf Beinen und Armen 
tattowirt sind, ich meine das Zeichen der äg. Göttin AVt, Neith (Athene), welche ja im Westen 
von Unteriigypten im sultischen Nomos eine allgemeine Verehrung genoss und desshnll) von den 
nächsten libyschen Nachbarn, den T'mK.u, sehr wohl mit einem besonderen Kulte geehrt »Or- 
den sein mochte. Man vergl. nur in dieser Beziehung, was Herodot von dem Kulte der I’allas- 
Athcne bei ilen libyschen Völkern, gegen Ende des 4. Buches, ausführlich erzählt. Nach der 
Schreibweise, mit welcher in den genannten Königsgräbem die T'mR.u bezeichnet sind, näm- 
lich als f-mRu (240) könnte man eine altäg. Etymologie des Namens deuten, indem man sie als 
die Bewohner des tä oder t'ä-mR „Nordlandes“ aiiffasst. 

Mit VmR.u vcrlmmlen anfgeführt und mit den gleichen Merkmalen versehen, 
erscheinen zweitens in Medinct-Hahu als Bundesgenossen ihrer Brüder, der VmR.u, die weiss- 
farhigen. luden Inschriften sogenannten IlRu oder Um (241). Dass sie im Norden Afrikas 
wohucu mussten, beweist sogleich die Nordpllanze, mit welcher in der Darstellung der fremden 
Könige von Meilinet-Hahu: jiä ur n Wm (242) „der Grosse oder König von Kbu'“ als Gefangener 
gebunden erscheint (s. Fig. 20). Sowohl König /l'oiji Rr müa als Baroses III. halten mit diesem 
Volke und ..ihren Brüdern“ d. Ii. Verbündeten manclic Kriege zu bestehen, ln einer historisch 
sidir hemerkenswerlhen, leider aber zur Hälfte zerstörten Inschrift von Karnak (s. meine licisc- 
berichte und L. D. III. 109, a) werden die Kämpfe des erstgenannten äg. Pharao mit dem Könige 
von Kbu und die gewonnenen Trophäen (abgehauene Hände und Phallen!) sehr speciell aufge- 
führt. Der Phanio nahm die Imwu.u n pi ur n Rhu (243) „Söhne ()a filius) des Gro.ssen von 
Itbu“ (col. 7) ugd 22 Weiber (col. 14) desselben gefangen. In dem Kriege Kamses III. gegen 
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Rliu, ilesscii hildliclw n.irs(ellung nn den Tcnijiidwäuden von Modiiiot-Ilahii verewipt ist. wcr- 
di-ii iiirht «i'iiipiT als 3000 Phalli ii (t/niMiV ii) iind pinc plciclie Zahl von Händen (/./<) dem 
.siesrciclieu i'liaran vorpc/älilt. Dir Macht und die tirüs.sr drrlthu. dir unter KüniKun Stauden, 
kuniite denmach nicht ucrinp sein. Der Name des Landes It/'u oder IJiu hat offenbar rn der 
liezeiehnunp di r im Westen Aepyptena pelepenen Theile Afrika's Verunlassiinp pepeben, »eiche 
»ir iiherrinalliiinieiid durch das pau/e Alterthnui aupeweudet flndeli. Lidiim (Ds ist die 

hebräische l'luralenduiip). ^/iWkc, Liliya sind Forineut »eiche säinintlich von 

der einheimischen jenes iin Nonien Afrika's an .Aepypteii prenzendeu Landes Lhu, Lehn der 
Inschriften auf den äp; Denkmälern ahzuleiten sind. t)h die Ile»ohner. »eiche zu den Lelm 
pehörten, dem Nomos Lihya der späteren äg. tieopraphie seinen Namen pepehen haben, ist 
eine Frage, die ich verneinen zu müssen glaube. Lihya hatte bei den (Jrieehen für Aegypten 
geradezu die Hedeutiinp von Westen gevvounen und so wurde dem Haue, »eichen die Inschrif- 
ten „den tiau des Westen.s“ nannten (s. Hd. 1. S. 121 ff.), eine lienennuup zu Theil. die mit 
dem Volke der Libyer und dem Lande Libyen gar nichts zu schaffen hat. Ks scheint, dass 
Ramses III. die Libyer zuerst völlig unterwarf, denn »ir linden sie in den folgenden Zeiten 
fast durchweg als äp. HiHfstru(>pen erwähnt. Üche-schemi hatte in seinem Heere Libyer fLubim) 
nach 2 Chron. 12, 3, Liibini sehützten nach Nah. 3, 9 die am MeeiU pelepene grosse Feste No 
(K3. in der ich, beiläulig gesagt, durchaus nicht eine Itezeichnung für Theben erkennen kann), 
ebenso halle Apries Libyer in seinem Heere (Herod. .1, 159), wie die persischen Könige Kam- 
byses und Xer.tes (Herod. 3, 13—7, 71, Sli). 

.Als treue Bundesgenossen der ’J'mR.a und Llm.it erscheinen auf den Deukmalern vor 
allen übrigen mit ihnen verbundenen diejenigen Volksmassen, welche die Inschriften auf den 
Tempelwänden und in den l’apyrusrollen mit dem .Namen der M^-sii iei hä (244). sehr seilen 
,t/"-i*ü-icfi. wie in No. 245, belegen. Den Abbildungen zufolge waren dieselben weder in Bezug 
auf die l’hysiognomie noch auf die Tracht in keiner Weise von den TmR.u oder den IJm.u ver- 
schieden, wie die .Abbildung Fip. 21 beweist, welche von der Darstellung der fremden Könige 
in .Medinet-Habu herpenoramen ist und den «r n (247) ,.den lirossen von 

Afiairimd“ vorstellt. Bei diesem Bilde mache ich zu gleicher Zeit auf eine Besonderheit auf- 
merksam. Der fremde König trägt, wie der König von und einzelne der NegerfUrsten, 
Ohrringe. Wir wissen in der That, dass die Mauren und Numiden, also Libyer, wie die Syrer 
und Assyrer, diesen weibischen Putz nicht verschmähten (vergl. Movers, Phönizier, Bd. Hl. 
S. 77). Die Ma.wriua, mit welchen dieselben vorher erwähnten äg. Könige Krieg führten, 
erscheinen in Medinet-Habu als eine zum Lande der 'J'mR.it gehörige Interabtheilung. So liest 
mau in mehr als einer Stelle: (und irä-iä, ganz unterschiedslos) lä n 'I'm/I.n (245) 

,.die M. des Landes der VinX.ii“, wo der Zusaminenliang des Textes durchaus verbietet, das 
lä n 7". als nicht abhängiges Glied von M. anzusehen. Zu gleicher Zeit mussten die Maimeain 
im Süden, wie die Läu.n im Norden wohnen, da ihr König in der vorher erwähnten Abbildung 
mit der Südpflanzc gebunden erscheint, »a« bekanntlich ein südlich wohnendes A'olk anzeipt. 
Das sind nicht unwichtige Beslimmlingeu. Sind die Maschawasch ein sonst von den .Alten 
gekanntes uml genanntes Volk? Ich glaube diese Frage bejahen zu müssen, indem ich auf die 
l/ojrig des Heroilot |I\'. 191) verweise, eine westlich vom Flusse Triton wohnende Völker- 
.schaft acki-rbaiiender Libyer. .Meine Ansicht beruht vorzüglich auf der Nameusähuliclikeit, zu 
der ich nur das F.ine in philologischer Beziehung zunächst bemerken will, dass sich die 
l'mschreibung des ersten i in dem Namen M'iiiiräiiä liuivh f. A/n^ecgi heim Herodot. geradeso 
verhält wie das Doppel x in Xerxes, zu demselben i in der ägyptisch-persischen Form 

dieses Eigennamens CheiJ/a, Vheajra {Che iä-jii-rn-iä). Diese auf philologischer Basis beruhende 
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Verülcichuiig wird alter aiirh sachlich darliirch vorzflglich bestärkt, dass Herodot an ilineu jene 
eigenthüniliche Haartracht anfTallig findet, welche niis die Denkmäler bei allen westwärts von 
Aegypten wohnenden Völkern zeigen, nämlich die oben besprochene Haarlocke an der einen 
Seite des Kopfes. Auch da-s Bestreiclieu ile.s Leibes mit Mennige, welches nach Herodot eine 
tiewohnheit jener Maxyer sein soll, können die äg. Denkmäler insofern bestätigen, als .sic uns 
von allen bunt gemalti'u Völkertypen die libyschen als die einzigen tätlowirten darstellen. Die 
herodotischen Maxyer wohnen, seiner .Angabe zufolge, in der Nahe der kleinen Syrtc (wenn die 
.l/'««o■i»ä der Denkmäler als Süd Völker geschildert werden, so mochte dies durch die in frühe- 
ren Zeiten südlicheren Wohnsitze des Volkes erklärlich sein), also bedeutend weit iin Westen von 
Aegypten. Da liegt denn die Krage sehr nahe, ob die alten Aegypter Überhaupt so weit vorge- 
drungeu waren, um sogar Kriege mit jenen libyschen Hirten nnd .Ackerbauern zu führen. Ich 
denke, man muss diese Krage vollständig bejahen. Jene in Uede stehenden Theile Libyens 
waren bereits den Griechen in uralten Zeiten so bekannt (schon Homer kennt die kleine Syrtc), 
dass Namen, wie der Atlas und der Tritonsee. in ihre Mythologie von Alters her Kingang gefun- 
den hatten. Die ofl'enbar aus politischen KUcksichteii (zur Verhinderung der dennoch slattge- 
fundenen Colonisatiou griechischer, italischer, phonizischer Völker an den KUstenrändern 
Libyens) hervorgerufenen Züge der Aegypter nach Westen in der älteren Zeit, fanden ihre wie- 
derholten Nachahmungen in den jüngeren Epochen der ag. Ueichsgeschichte in den Expeditionen 
gegen Kyrene und werden vor allen durch aufgefundene Denkmäler, welche nicht nur ilen 
äg. Htyl an sich tragen, sondern sogar mit den hieroglvphischen, bis auf die LS. Dynastie zui-ück- 
gehenden Inschriften bedeckt sind, auf das vollständigste bestätigt. Indem wir daher ohne 
Hedciikcn die .Vd^iig Herodots mit den Jf'iäu’äiü der Denkmäler verbinden, glauben wir eine 
für alte Geographie und Ethnographie höchst wichtige Position gefunden zu haben. Ich muss 
bei dieser Gelegenheit einen Punkt liervorheben , der zum Verständniss der Denkmäler von 
nicht geringer Wichtigkeit ist. Man findet nämlich auf mehreren Monumenten aus der Zeit der 
22. Dynastie (aus Bubastus) einen militärischen Titel vor, der auf Denkmälern anderer Zeiten, 
so viel mir bekannt ist, nicht mehr angetroffen wird. Es ist dies der Titel eines «r dd u nn 
M"iä>c,uiri.u „magni et primi iiö» M’iiiräiä“ (s. Mariette, Renseignements sur les 64 Apis 
trouvös dans les Souterrains du Sörapöum, §. 6). Diese Würde bekleideten mehrere Pi inzeii 
jener Dynastie neben den höchsten priesterlichen Kunctionen am Plahtempcl zu Memphis, und 
es scheint, dass sie dadurch gleichsam als Unterkönige der libyschen Mniauaiiu bezeichnet 
worden seien, die ihrerseits als Söldner in dem Heere der .Aegypter Dienste leisteten. Diese 
durch die Denkmäler constatirtc Thatsachc findet ihre weitere Bestätigung in den Nachrichten 
des A. T., woselbst 2 Chron. 12. 3 zum erstenniale Libyer als Truppen in dem üg. Heere des 
.Sway iS'rinny I. (22. Dyn.) auflreten , die, so scheint es, von nun an fortdanemd bis in die 
Zeiten des Xerxes hineinreichen (vgl. Herod. 7, 71-86). Der Zusammenhang der 22. Dyn. 
ag. Könige mit jenem libyschen Volke mag auch darin hervortrelcn, dass, wie ich Bd. I. S. 2Ü3 
Iwmerkt habe, Prinzen und Prinzessinnen aus dem genannten Königshauscpriesterlicbe Aemter 
in dem Tempel des /facia/ mler Harsaphes, in der Oase des .lupiter-Aiumon, bekleideten. 
Diese lug mitten im libyschen Lande und es ist nicht uuniöglich, dass die JWäiröä« der Denk- 
mäler jene Oertlichkeiten be.sassen, in welchen sich das weltberühmte Orakel des Gottes Amon 
befand. 

Jene drei A'ölker nun, die T’eSrntm, Lthu und M^iäiräiä bilden die Hauptmasse der zahl- 
reichen Anwohner auf afrikanischem Boilen im Westen von Aegyi)ten. Wenn liamses HL in 
den oben besprochenen Darstellungen von Medinet-Hnbn dem Amon und der Göttin Mut die 
gefangenen StellvertreUfr jener drei A'ölkergruppen zuführt (siehe Kosclliui Monom, stör 

Bkl*«<ch, k>i«n 11. II 
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tav. CXXXVIII ), so hiiheii die allen Aegypter dies sell>st auf eine aiigenfiillige Weise andenten 
Viflllcn. 

In den Kriegen, welclie Pharao ! T oifiR ermaa mit den ebcngenauulen Nölkeni Lihyeiis 
ftlhrtc, ersrheiueii anssenlera, der Irereits citirten Inschrift von Karnak zufolge, andere bisher 
von uns nicht eraiihule Völker, meistcntlieiLs libyschen Stammes, als Bnnilesgenossen 
der Feinde des äg. Königs. Von der ganzen Inschrift befindet sich in I,. I). III. lat», a nur der 
letzte Theil, 34 Zeilen umfassend, »iedergegehen. Den, ebenso wie der Schluss, wegen des 
fehlenden oberen Theiles des ganzen Textes, sehr lückenhaften Anfang von 36 Zeilen gebe ich 
auf Taf. XXV. abschriftlich, theils um die L'opic in L. U. zu vervollständigen, theils mit liilck- 
sicht auf seine besondere histori.sche Wichtigkeit. Was wir daraus für unsere Zwecke Wich- 
tiges kennen lernen, ist in folgender Betrachtung der wichtigeren Colonuen des Textes 
angegeben. i 

Col. 4 lalltet: „il/ö-A-äi-r versammelte diu Auswahl seiner Völker und es gingen seine 
Pfenle auf allen Strassen.“ 

Es fehlt zur Vervollständigung des Satzes walusuheiulich //ö iir n — „der König von“ — 
Mabair. Dieser gehörte, wie sich vorausselzcn lässt, zu den Bundesgenossen der ägyptischen 
Feinde. 

t'ol. 6 ff. enthielt eine .Aufzählung der libyschen Völkerconföderation. Dieselbe beginnt 
mit dem Sohne Did's, dem König der Uhu. 

Col. 7 enthält ein Stück der Liste der Bunäesgenossen des ebengenannten Königs, näm- 
lich die Völker; ...diri/a, ge-l'-Lsa, Qä-tca-iäj L-ku^ Tu-ri-iu, Z.... 

Col. 37 (in L. D. col. 1) erwähnt tä n T'mHu, „das Land der 7'»»Äa“. 

Col. 38 nennt, wahrscheinlich als ausländisches äg. Trupimncorps die Xa-lu-mi, welche 
häufig, unter andern bei den Feldzügen liwagfg ll. gegen die (diethiter ini Lande der Amoriler. 
auf den Deukmäleru erwähnt werden. 

Col. S‘J ist die Bede von „Eseln vor ihnen (sc. den äg. Kriegern) beladen mit den Phallen 
„und Hoden der Bewohner Ubu's und mit den Händen aller Länder, die mit ihnen verbündet 
„waren.“ Von hier an beginnt nun die .Aufzählung der eroberten Städte und der Siegestrophäen, 
welche die Aegypter aus dem libyschen Feldzüge davon tragen. Hcrvorzuhebeii ist der Ort 
1‘ ar-tu oder P-at-a» (col. 42), der bereits col. 8 in folgender Stelle genannt wird „die (irenzen 
im Westen von den Felde™ der Stadt I'-ar-iu“. 

Col. 45 erscheint der liest einer Völkerliste: „die . . .. diiid, X thkä-l-iä. vou 

den Kriegern (?ncc/it.tt, oder Anwohnern?) des Meeres“. — Durch diesen Zusatz werden die 
genannten Völker als Küsten- oder Inselbewohner bezeichnet. Die Bestätigung dafür weiter 
uiiUm. 

Col. 46 nennt „von den S’ö-Xä /-*« 222 Mann, die Summe der Hände war 250, von den 
750 Manu, die Summe der Hände war 890, von den Qdirdlna “ — des letztge- 

nannten Volkes Name ergänzt auf erwünschte AVeise den zerstörten Anfang von . . . Mrdn col. 7 
und . . . dinä col. 45. 

Col. 47 : „ . . . aJicSiä (offenbar A-qäJ-teagä s. oben col. 45), welche waren in unserer Macht, 
nicht Ist anzugeben die Zahl der abgeschnittenen Hoden und die Beute ihrer Hände ..." 

Col. 49: „...ihre Hände, Mann 2362, die Sä-ka-liä und Tu-lsi, welche kommen als 
Feinde von Kbu . . . “ 

Col. 50: „... von den Qkg und Ithu, Beule an lebenden Cefangeuen: 218 Mann, und die 
Weiber des Königs von Rhu...“ 
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Col. 51; „...liaiCi iiml (lii> Krif({S)reriith, wt'lclics war iii ihren Händen. l)ic Beute an 
Uefanaeneu tmd an eisernen’) Schwertern der M’-id-iaiiä Dill ... 

Die Liste der in unserer Inschrift erwähnten Völker ist schliesslich folReiide: 7W«. J/”.*«- 
väjiä. iltütair, (^airth'nd, S' dkdisa. Qdttäiiü^ Lku. Tunhä oder 'JtiUkitf Xdiutiä, .ii^njträi». 
Mil Aiisuahnie der beiden erstttenaunteii ist die ganze lieihe dieser Namen aus noch nnhekannt. 
Wir haben dcsshslb die Inschriften und Darstellungen der Denkmäler zu befragen, um auch 
über diese Namen das nüthige Licht zu gewinnen; selbst ein niatk'i- Lichtstrahl muss hier von 
dem besonnenen Forscher mit Freuden begrüsst werden. 

Ich hebe aus der Zahl der nnhekannteu Völkernamen zunächst den sech.sten heraus, 
Turiiä. Derselbe Name befindet sich in den Inschriften neben den Bildern der fremden Könige 
von Mediuet-Hahu. Ein durch ilie Nonipflanze als nönllich von Aegy]itcn wohnend hinlänglich 
bezcichnetcr Feind (s. Fig. 27), heisst in der Inschrift daneben 2"«iV»ü « /<« Juai" (283) „7" uii ii 
des Meeres“. Ich zweifle nicht im mindesten daran, dass dieser Name identisch ist mit dem 
biblischen B"isp Thiras (1 B. Mos. 10, 2). dein sielienten Sohne .lapheth's, des Stammvaters der 
im Norden Asiens und westlich davon in Europa wohnenden Völker. Nach den Auslegern wird 
nun Thiras bald für den rrahn der Tvgar^rnl, nach Tuch, bald für den Stammvater der Thra- 
keii, (■jg^aag. nach Josephus u. A, gehalten und beide Meinungen haben gewichtige tirfinde 
für sich. Doch möchte ich mich nach reiflicher Erwägung der Sache, vom äg. Standpunkte uns 
für die Thraken erklären, da in sprachlicher Beziehung der Name der '/ rpuijwii mit dem zwei- 
felhaften o, weniger gut zn'der äg. Benennung Tuiriä passt als der der &g^nug, von fetjöJ, 
Ößtpf. öpjf. Hierin verhält sich nämlich das finale f zu dem ägyptischen i, wie dassellie | zu 
demselben i in den Namen Chri/ls, M-idirui», griechisch SigSr^g, iUd^eeg. Die Thraken muss- 
ten, im Norden von Aegypten wohnend, in ganz natürlicher Weise symbolisch mit der Nord- 
pflanzc gebunden als Nordvolk dargestellt werden. -Ausserdem sind sie, der Lage ihres Landes 
zufolge, Anwohner des Meeres, wesshalb sich der Zusatz der äg. Inschrift >i jm jum" „des -Mee- 
res“ vollkommen rechtfertigt. Endlich aber werden vielfach bereits von älteren griechischen 
■Schriftstellern die Thraken mit den Aegyptern durch Kriege in Verbindung gesetzt Nach 
Herodot II. 103 sah man noch zu seiner Zeit im Lande der Thraken sogar äg. Deuk.sanlen als 
Erinnerungszeichen an den Zug des Sesostris dorthinl Unter der Annahme, dass die TuiWä 
und die Thraken ein und dasselbe Volk bezeichnen, tritt eine nicht geringe Schwierigkeit dem 
historischen Forscher in den Weg, die sich in der Frage concentrirt: wie kamen Thraken und 
Libyer als Bundesgenossen gegen die Aegypter in Berührung? Bemerken wir dazu zunächst, 
ilass die angedeutete Verbindung um die Zeit 1300 vor unserer Zeitrechnung, in den ersten 
Begierungsjahren Kamses III. Statt fand, welcher zu Wasser und zu Lande, wc-stwäi-ts, nord- 
wärts und ostwärts Feinde aus verechiedenen Menschenrassen, der libyschen und der semitisch- 
asiatischen, zu bekämpfen hatte, ln dieser Zeit fanden narh allen Uichtungen eigenthühiliclie 
Völkerbeweguiigen Statt, Wanderungen, deren Spuren sich theils in der klarsten Tradition, 
theils auch in dunklen, mythischen Sagen uachweiseu la.ssen. Ich erinnere an die pclasgischen 
Wanderungen zwischen Kleina-sien und Griechenland, an die Züge der Lyken und Karer, an 
den Einfall der Juden in Kannau, au die AVanderung kaiianitischer Völker nach den Küsten 
Liliyeiis, endlich selbst au Auswanderungen äg. Stämme nach Griechenländ, die sich bekanntlich 
an den Namen des Daiians knüpfen. Da.s bunteste Bild solcher wandernden Völkerzüge boten 
unzweifelhaft die Inseln und Küstenländer des Mittelnieeres dar und hier lag es im Interesse 
der äg. Macht, eine wohl frühzeitig schon errungene Hegemonie mit allen Mitteln zu wahren 

*) In L. I). ist cot .5 ein Fehler. Au Stelle des w iiäinlieli, hinter der tirupjic Zdyn.M „(lefnngoiie“, 
muss das bekannte Zeichen für Eisen, die Hieroglyphe jy stehen. 
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imd «las imniliiKO, gli'ichsam aiistfckeiiUe, aber neues Leben und neue Kraft verbreitende Kle- 
nieiit der Vulkerwandermi;; zu hemiuen. Da entstanden denn mit einem Male jene zabireichen 
ViilkerverbiuiliinKeii. vou denen iin» die Denkmäler in so ausfübriiebcr Weise Kunde neben und 
«eichen zuletzt der äg. Koloss niebt mehr Widerstand zu leisten vermocbte, jene beweglicbeu, 
«hm allgcmeiueu VOlkerverkebr vermittelnden und eraeitemden X'erbindungen, welche Aegyp- 
tens Maebt für immer bratheu und «las bisher nicht gekannte Reis der t'olonisation auf ägyp- 
tischen lio«len veiyiflauzteu. 

Indem «ir annehmen, dass eine Anzahl von Kolonisten aus den Inseln und KQ.stenländem 
des Mittelim>ert*s, von Hiiidriuglingen vertrieben, neue Wohnsitze an den Kosten Afrika's such- 
ten und hierdurch mit den libyschen Stämmen in Verbindung kamen, vielleicht selbst von diesen 
zu Hülfe gerufen waren, als des Seefahreus kundige Hundesgenossen; erklärt sich, wie mir 
scheint, am genUgemlsten jenes an sich auffallende Facttim. dass libysche Völkernainen iirpliitz- 
lich mit «len Xaineu vou Völkeiii «ler Inseln und des europäischen Kontinentes, wie die Vuüiä, 
ziisfunmen auf «len Denkmälern genannt »erden. Von diesen «aren als Feinde «ler Aegypter 
selbst nicht diejenigen Völker ausgenommen, welche vor Uäntses III. allenthalben auf den Deuk- 
mälcrn als äg. Buuile.-geno.ssen erscheiuen, ich meine die in unserer luschrill genannten Sätmä 
uml die höchst beacbtniigswerthen S'ärdä«ä. 

Die Ao/unü werden nur dem Kamen na« h aufgefUhrt (in den bezüglichen Darstellung«'n 
sind sie nämlich schwer von den äg. Truppen zu unterscheiden) in mehreren historischen 
Inschriften aus den Zeiten Itamses II. und seiner Nachfolger als besonderes ( orps des ägyp- 
tischen IK-eres. Sie sind es, deren Lager im Lande der Amoriter auf verschiedenen auf die 
Kriege der .Aegypter mit den t'hethitern bezüglichen Darstellungen abgehildet ist. Unter der 
Form A>i «i«ler Ao äi-ta nä (279) werden sic als zweites der Reihe mit folgenden 4 Völ- 

kern: ItiUätia (278), i>drt/dttd (280). Qaftä// (281) und M'^iwreutät sainintlich Ilülfstruppen der 
Aegypter in dem Fap. .Anast. 1 pag. 17 aufgeführt. 

Vmi diesen haben die rothhäiitigen .S'«!, «Aiiol die hervorragendste Stellung. Bereits unter 
«lern zweiten Hamses erscheinen sie als eine Art Leibgartle des Küuig.s. Kin H«dm mit einem' 
Kegel in tiestalt eines kugelförmigen Aufsatzes und zwei Hörnern «laraii bedeckt das Haupt: 
ein runder Schild, ein grosses, langes, nach dem Griffe zu breiter werdendes Schwert und ein 
l’nnzer über d«’m aufgeschUrzten Fntergewande bildet die Bewaffnung (s. Fig. 2.S nach einer 
Darstellung unter Hamses II. nach (’hamp. Mon. pl. XXA'L), so dass sie vollständiger amiirt 
waren, als die äg. Krieger seihst. In der Darstellung der fremden Könige findet sich ein Bewoh- 
ner des Landes, bärtig uml von ziemlich semitischem Typus, abgebildet un«l mit der Nord- 
pflanze gebunden (s. Fig. 22). um anzudeuten, dass man in der l'ers«»n einen Nordländer zu 
erkennen habe. Die Inschrift daneben nenjit ihn N' äirtläitd » /la Jum“ (284) „ein N“ äirdänä des 
.Meeres“. Das A'olk der ff ärdäiin «var somit ein Insel- oder Küsten bewohnendes des Mitlel- 
tneeres. W elches wir «larin zu erkemieii haben, vermag ich nicht anzugeben; dasselbe aber als 
idtönizische oiler syrisch«« Küstenbewohner anziiselKui, wie man wohl bisweilen gethaii hi«t. dazu 
fehlen alle Gründe. 

A'on sonstigen Völkernainen. welche in der oheii 8.1 «•rwabut«'n Liste g«'iiaimt worden sind, 
lasst sich nur «ler der ü“ Aiä/iä einigermaassen annähernd bestimmen; zu .gleicher Zeit führt er 
uns zu einer grösseren, stamm- und kulturverwandten Vülkergruppe. 

Ks i.st bereits ausführlicher auseinauderg«’setzt worden, wie unter dem dritt«:n Itamses 
grosse Schlachten zu Laude und zur See Statt finden, an welchen ausser den A«'gyptern und 
ihren A'erbUinIcten einerseits, ganze A'ölkerconfBderationen des palästinensi.scheii Festlandes, 
der Insel- und Küstenbewohner des Mittelmceres und der libvseben Krde anih'rerseits Th«il 
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imlmK-n. Den Aesyptern traten dieselben zu Lande auf dem Gebiete der Amoriter, zur See an 
der Küste des Landes Xäki in ihrer prftssten Starke entjtegen. Wir haben bereits zu verschie- 
denen Malen bei Krwähnun); ag. Kriegszüge nach Paiastina den Namen Zähi oder ZMä, Zäh 
angetrulfen. Oie Kunsterzeugnisse desselben standen in den Tributlisten als die vorzüglichsten 
an der Spitze aller Ileutegegenstande, wie wenn z. B. in der Inschrift bei L. I). III. 30, b col. 6 
die Kede ist von: Rmm m hk xb u Zäh (385) „den Befassen in jeglicher Arbeit des Landes 
Zah“. Kbenso «erden in den hierogl. Inscriplionen Rindvieh, Getreide, Beqwein und (meistens 
aromatische) Harze als die hauptsächlichsten Naturprodukte des Landes angeführt, das in der 
Nähe von AVdc» und dein Gebiete der Chethiter gelegen «ar. Nimmt man alle .sonstigen 
Angaben der Denkmäler, von welchen oben zerstreut die Rede war, zusaininen, so ergiebt sich 
als Resultat der tTitersiichung, dass der sonst nnbekanule Lundesname Zälii Phünizien, genauer 
die nünlliehen Theile Phüniziena bezeiehnete. Ilr. de Rouge steht meiner Meinung nicht gar zu 
feni, wenn er in seiner .Abliandinng Uber die lange, durch Hrn. Greene bloss gelegte Inschrift 
von Medinet-Habu dasselbe Land Zah als placd dans le Nord de la Syrie näher bestimmt. 
An den Küsten von Zä)i fand nun jenes SeetrelTen Statt, welches die Darstellungen und Inschrif- 
ten von Medinet-Habu verherrlichen unil an welchem gegen die.Aegypter unter andern Völkern 
auch die ffäkä Jä als Feinde Theil nahmen. In der Inschrift, welche wir den Photographien 
des Hrn. Greene verdanken, heissen die Feinde der Reihe nach (col. 18) „die Ibtrst, die Zäkkitr, 
„die S'äkälsä. die Daäiiua und die Hasiüfa“ (386). Die Zahl derselben wird durch die von 
Burtun pnblicirte Inschrift an den Wänden desselben Tempels von Medinet-Habu erweitert, 
indem daselbst noch .l/VtU«u und .1/ mju (387) genannt (wenn anders das nicht blosse Perso- 
nennamen einzelner Inselkünige sein sollten, was nicht sehr wahrscheinlich ist) und andere 
Namen zerstört sind. Sammtliche nomina propria sind au.sserdein durch einen gebundeueu 
Feind detcrraiuirt, den eine cigeuthttmliche Federkrone auf dem Kopfe auszeichuct. Gerade 
diese Kopftraeht ist es nun, welche auch in den bildlichen Darstellungen der Kriege und Siege 
des dritten Ramses an den Tein|(elwänden von .Medinet-Habu eine nicht geringe Zahl stamm- 
verwandter Völker vor allen anderen ahsondert und zu einer Zusammenstellung von vorn herein 
nuthigt. Wir citiren zunächst die Zäkkr. In der Darstellung fremder Könige erscheint ä » 
Zilu).u n Zakiiij (ibS) „der Grosse der Feinde vom lauide Zakuri“ (s. Fig. 2b), mit lier bezeich- 
neten Kopfbedeckung abgebildet und zwar bartlos und glatten Gesichtes, wie alle mit jenem 
Kopfschmuck bekleideten Völker. Die Nordpflanze schreibt ihn aus.serdeni den Nonlvölkeni 
(richtiger Sordwestvölkeru) zu. In einer der vorigen Darstellung benachbarten Abtheilung des 
Tempels erscheinen dann zweitens die I'unta (289) ganz in derselben Tracht (s. Fig. 3tl) und 
gleichfalls mit der NordpHanze gebunden (s. L. D. III. 211); ihnen schliessen sieh als Gefangene 
der Aegypter an; die iJäniiitunä (390, s. Fig. 34) und die A“ äläliä. beide in ilemselben Kustünie 
als ihre Vorg.äiiger. Alle vier Völker bezeichnet der König einmal als „die Völker, welche 
gek ommen sind [aus ihren Sitzen] von den Inteln dm H'äjnr“ (oder des .Mittelmeeres, 
s. Bd. I. Taf. IX. No. 343). .lene vier Namen gehören also Inselbewohnern des Mittelineei-es 
an. welche mit anderen staramverwiuidten verbündet um das .fahr 1300 vor unserer Aera an 
phönizischer Küste gegen die Flotte Ramses UL einen Kumpf zur See bestehen, in welchem 
sie den Kürzeren ziehen und, wie die Denkmäler lehren, nirnh welchem sie sich genöthigt sehen, 
den Acgypmrn gegen ihre eigenen libyschen Bundesgenossen Hülfsvölker zu senden (s. Roselliui. 
Mon. stör. (.XXXVL). 

Die Frage ist nun, wo haben wir jene Insulaner zu suchen'/ Jedenfalls haben wir in dinen 
mit die ältesten, um nicht zu sagen die Urbewohner, der grö.sseren und kleineren Inseln des 
östlichen Mittelineeres zu erkennen, deren Geschichte bisher noch den Untersuchungen der 
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scharfsinnigsten Forscher ein fast uiiiliirehdringliches Dunkel entgegeugestellt hat. Wir wissen 
nur so viel, dass bereits in sehr fridicn Zeiten die Urbewohner dersellicn von den Küsten Klein- 
asiens und Vorderasions, besonders Phöniaiens aus Kinwanileriingen zn erleiden hatten, welche 
die ursprünglichen Elemente der Itevölkernng in hohem Urade verwischten und im Laufe der 
Zeiten zu einem immer schwerer zu trennenden Völkergeiniseh Veranlassung w urden. Eine 
VBIkcrsehieht tmdeekte gleichsam die andeVe und verdrängte die ehemaligen Kulturzustände 
immer mehr, damit aber auch die alten Namen, welche vielleicht erst wieder durch die ägyp- 
tischen und alta.ssyrischen Denkmäler an da.s Licht auftauchen werden. Hier ist noch alles zu 
thuu. daher die Untersuchung nur mit der grössten Vorsicht zu führen. Wir gehen daher hei der 
lietrachtiing jener vier Völker zunächst von deiujeuigeu aus, welches bisher von allen Forschern 
mit grösster Wahrscheinlichkeit bestimmt worden ist. Ich meine damit das Volk der Vanla 
(oder l'ulufa), welches zuerst Champollion mit dem biblischen D'TvbB J'elii'ftm, 0i>jaiin'ii, 
llalmaimi ziiäammenstellte. Die Frage .sowolil nach dem Ursprung der Philister als nach der 
Zeit ihres Einfalls in das später nach ihnen genannte Land Palästina hat von jeher das Interesse 
der (iesehichtsschrcibcr und Geschichtsforscher angezogen. Wie schwierig auch liier der Gang 
der Untersuchung sei, können ^m besten die verschiedenen Ergebnisse beweisen, zu welchen 
ältere und neuere Gelehrte in ihren Studien gelangt sind. So viel stidit indess allen fest — 
und die biblischen Angaben inUsseti trotz einer Schwierigkeit in Bezug auf den Ort der Her- 
kunft hier allein als glaubwürdig angesehen werden — da-ss die Philister Ucste eines grösseren' 
Stammea sind, der von einem am .Meere gelegenen Laude eingewendert ist, welches die H. S. 
Caphtor nennt. Die Einen suchen dasselbe in Kreta, die Andeni in Kypros, Pamphylien, wler 
wie der verdienstvolle Verfasser von „Gaza und die philistäische Küste “, Hr. Dr. Stark, im 
äg. Delta. Dcmgeimi.ss werden sie bald für indogermanischen (als Pelasger). bald für semiti- 
schen, bald, als Beste der mit den Hyksos ausgew änderten Aegypter, für äg. Ursprungs gehal- 
ten, das letztere im Einklang mit der Nachricht im A. T., wonach sie Abkömmlinge von Mizraim 
sein sollen (1 Mos, 10, 14). Auch Uber die Zeit der Einwimderiing der unbeschnittenen, ritter- 
lichen (man denke an das wohlgeordnete Heer der Philister, das aus Wagen. Ueitern und Fuss- 
volk bestand), als Seefahrer nicht nnberühmten Philister weichen die .Meinungen der Gelehrten 
bedeutend von einander ab. Bald wird dieselbe in die Zeit vor Moses, bald gleichzeitig mit der 
jüdischen Einwanderung, bald in die nachmosaische Zeit bis zu der Richterperiode hinein 
gesetzt. 

Werfen wir jetzt einen Blick auf die äg. Denkmäler und ihre inschriftlichen Nachrichten, 
so lehren uns diesellien, dass das später von den Philistern besetzte Land noch zur Zeit 
Itamses II. von kauanitischeu Völkerschaften (nämlich den Pharisäern, welche bereits die noch 
älteren Landeseinwohner, die a’"?. Kiaim, verdrängt hatten) bewohnt war. Bei der oben 
lieschriebenen Darstellung des Sturmes der Festung .Asqalon (also ein kananitischer Name, kein 
philistaischer, ebensowenig wie das bereits besprochene (lüza/u — Gaza) durch die Aegypter 
erscheinen die Vertheidiger in Tracht und Ausdruck als Kanaaniter Dagegen treten die Vumfn 
oder die Philister zum crsteiimale unter Itamses III. auf (also um d.as durch astronoiiusche 
Berechnung gesicherte Datum 1300 vor Uhr.) in Verbindung mit stammverwandten Völkern, die 
sammtlich als Imselbewohner des Mittelmecres in den Inschriften bezeichnet sind und gleiche 
Tracht mit gleicher Physiognomie theilen. Nach den Darstellungen zu urtheilen, gehören alle 
diese Völker der weissfarbigen Rasse an, oder um mit den alten .Aegypterii zu sprechen, 
der (nortlafrikanischen) Rasse der TtuRu. unterscheiden sich jeiloch von die.ser. ausser der 
Tracht durch die Abwesenheit des Bartes. Die Philister sind diuiach weder semitischen, noch 
äg- Ursprungs, vielmehr bilden sic, dem Typus mu-h, den Ueliergang von der libyschen zu der 
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Üi'vötkerimj; an den Küsten und auf den Inseln Kieinasiens. Hiermit stimmt Uberein, was 
liereits Hr. l)r. Stark I. 1. S. 298 im ZnsaniinenhanRe seiner Untersuchnnpcn nnehgcwiesen hat, 
dass niiintich eine innere Verv\aiidtsehaft religiöser Gnindanschaiuiugen l)ci den Philistern, der 
nordafrikanisehen und der karischen Bevölkerung Statt gefunden habe. Sollten sie etwa idcn- 
tiseh sein mit den vielgewanderten Karern, welche ja die IIaii|itina.sse der Bevölkerung auf den 
Inseln der östlichen Theile des Mittelmeeres bildeten? Dies würde am meisten dadurch bestiirkt 
werden, dass die « und ihre Slammgcnossen: die Züklr oder Z'ihtri*\ die S'äkä/iä, die 
Ifimiiamn, die M“raju, die Af'iäi-uu und eine -Anzahl anderer uns unbekannt gebliebener Völ- 
ker durch ihre Seefahrten und durch ihre Kampfe mit den Aegyptem zur See in gleichem Ver- 
haltuiss zu <len seeknmiigen, durch Sagen und Wanderungen mit Libyen, Aegypten und Vorder- 
asien in Verbindung gesetzten Karern stehen. 

•Man wird uns jetzt, in Bezug auf die Kinwanderung der Philister in Kanaan entgegnen, 
dass die ag. Denkmäler Seekümpfe derselben gegen die .Aegypter nur im nördlichen Phünizien 
ilarstellen, aber keine Ahbihlungen oder inschriftliche Urkunden über ihren Kinfall in das spa- 
tere philistaische Land gewahren. Hier muss indess berücksichtigt werden, dass die Pliilister 
sainint ihren seekundigen Stammgenossen im Bunde mit der Bevölkerung des nördlichen 
Kanaans zum erstenmale an den Küsten Vorderasieus mit einer grossen Klotte erscheinen, also 
etwa gleichzeitig mit dem Kinfall der Juden in Kanaan, und wahrscheinlich erst spater zu 
Wasser anluiigten, um die südlichen KU.stengebicte desselben Landes zu besetzen, nachdem eie 
den Aegyptern als Bundesgenossen gegen die Libyer gedient hatten. So konnte denn ganz 
richtig die mosaische Urkunde die Philister als Abkömndinge Mizraim's bezeichnen , nachdem 
sie als Freunde und Mitkämpfer derselben von den libyschen Kriegen sich nach Vorderasien 
wandten, um in der Nahe ihrer Bundesgenossen neue Wohnsitze zu suchen. 

Indem ich die weiteren Krgebnisse, welche die geschichtliche Forschung von den ägyp- 
tischen Denkmälern her zu folgern hat, denjenigen überlasse, welche auf dem (iebiete, das ich 
zu berühren gewagt habe, bewanderter sind; gehe ich zum Schlüsse tlieses Kapitels auf eine 
kurze Besprechung folgender monumentalen Urkunden ein, welche nicht ohne Ziisaminenhang 
mit dem Gegenstände der eben gepflogenen Untersuchungen ist. 

ln einer bei L. I>. HI. 39, b piiblicirten und bereits von Hrn. Bircb besprochenen Inschrift 
werden vier Länder und ihre Tribute der Hcihe nach genannt, nämlich 

im.ii n (f«).M re« (291) „die Tribute der Länder des Südens, [Süd] 

un.H n IHin-t (292) „die Tribute des Landes Pun, [Ost] 

an.u n Ht’ nnu (293) „die Tribute des Landes Hl'iniii, fSordJ 

an.B n K/ä (294) „die Tribute des Lundes Kja. [West] 

Ks ist gleich beim ersten Blick nicht zu verkennen, dass hier eine ähnliche Folge der 
lainder nach den vier Himmelsgegenden vorliegt, wie in der S. 3 besprochenen Anordnung. 
Beide beginnen mit dem Süden, beide lassen darauf als Land des Ostens Puu (Arabien) folgen. 
Als Land des Nordens erscheint hier jedoch Pt'nnu, das Land der späteren Assyrer, dort hin- 
gegen Tü der (Phönizien). Für den Westen nennt jene Liste die libyschen VSitnu, diese ein 
uns noch unbekiinntes Land Kfa oder Kafü. Die Vermuthung liegt nahe, in dieser Benennung 
ilen Namen eines Theiles von Libyen zu erkennen, jedoch hat bereits Hr. Birch, in .seiner 
Abhandlung über die statistische Tafel aus der Zeit des dritten Tiimdmreu. den inschriftlich 
belegten Nachweis geführt, dass KJü ein Insclland im Mittelmeere war, so da.ss wir für KfA eine 
im Westen liegende Insel des Mittelmeeres setzen müssen. Betr.achten wir vorher noch die 

•> Solltea diese Zäiurj oder Ztd-nti aiclit die Nauieagclicr der pliilistäischeii Stadt Ziglag (iiacli 
helir. Schreibung), bei Josephua Sikella oder .Sekclla gewesen sein? 


Digitized by Google 


88 


Abhildunftm ihrer Bewohner. Dieselben erscheinen auf den Denkmälern nur mit einem, freilich 
aber sehr kunstvoll gewebten bunten Hüftschurz und einer ebenso künstlich Kcfertinten sticfcl- 
äfinlichen I'usshekleidung bedeckt, sonst ganz nackt (s. W'eiss, KostUnik. S. 177 Fig. 109, a). 
.äuch die Haartracht scheint künstlich angelegt worden zn sein, wenigstens machen sich vor 
allem kleine Locken auf dem Kopfe bemerkbar {vergl. Wilkinson, Ancient Kgyptians, 1854 
vol. 1. S. 399, Fig. 847, 1). Die Tribute, welche sie ausser den trdlen Metallen den Pharaonen 
darbringon, bestehen in höchst kunstvoll gearbeiteten Gefässen, ähnlich denen „von Arbeit des 
Landes Zäha“, welche auf eine hervorragende Kunstfertigkeit der Kfä schliessen lassen. Mau 
hat mm das Inselland Kfn näher dadurch zu bestimmen gesucht, dass man .sich anlehnte an den 
Gleichklang mit dem hebräischen Worte •'isBS Kaphthor für den Namen der Insel, welche als 
das Vaterland der Philister angesehen wanl, und jenes hierogl. Kfa mit dem hebräischen 
Kaph-thor identificirte. In dem letzteren erkennen der Mehrzahl nach die neueren Ausleger 
die Insel Cyprns oder Greta wieder. In Bezug auf die nothwendig westliche Lage der Insel 
Kfii. von Aegypten aus, würden wir der letzteren den Vorzug zu geben haben. — Nur einen 
schwierigen Umstand darf ich bei dieser Gelegenheit nicht mit Stillschweigen übergehen, dass 
nämlich in einer Liste überwundener Völker in dem Grabe einer Privatperson zu Theben, aus 
den Zeiten der 18. Dynastie, das Land und die gelblich (aber nicht gelb) gcfnrbteti Bewohner 
dcs.selben zwischen X&iämnä und folgenden beiden Mennut uud Oher-JCtnnu stehen (s. L. D. 
III. 63, a), eine Anordnung, welche auf eine Lage desselben in der N:ilic der Kuphratlimder 
schliessen lässt. Ich muss gestehen, dass ich mir diese eigenthündiebe Stellung nicht zu erklä- 
ren vermag als in folgender Weise. Nach meiner Copie der in Retle stehenden Inschrift beginnt 
die gegen F.nde zerstörte Reihe Überwundener Völker mit den bekannten Schildern der Neun- 
Völkerliste, mit farbigen Bnistbildern darüber. Die Reihe enthält jedoch nur von dem „Neun- 
volke“ die sieben Völker: tu-ret (roth), Kdnt.u (gelb), tä-mHit (roth), pitä-ntu (gelb), t'/inmi 
(gelb), an.u Kns (schwarz), mnu-nu-mn.t! (gelb), es fehlen folglich die beiden Schilder der 

Ra-neh.u (s. S. 19) und der bü ? (s. S. 20 oben), welche, meiner Meinung nach, in der vor 

liegenden Liste, dieses durch Xtihärunä (Mesopotamien), jenes durch hja ersetzt sind. Dass 
beide Schilder vorne abgebrochen seien, wie Hr. Lepsius in seiner Abhandlung Uber die Ionier 
S. 50.3 bemerkt, wodurch natürlich die ganze Betrachtutig in sich zerfallen müsste, davon habe 
ich in meiner .Abschrift des Dcnkmales nichts bemerkt. Wie Kfd in diesem Falle die Sa nei.u 
vertritt, so traten später die Hellenen, die äg. Ionier, an die Stelle der Ri-ntl>.u. Unter dieser 
Auffassung, welche die sonst unerklärliche Stellung des Ayö-Landes vollkommen reclitfertigt, 
würde das Schild mit der Vogelklaue seine Erklärung linden, wiewohl auch da erst einige 
Bedenken zu rechtfertigen wären. 

Indem ich hiermit die Bctr:ichtung der Völker und Länder im Norden Aegyptens 
htwchliesse, füge ich als nothwendige Ergänzung der vorangehenden Kapitel eine mit den 
Denkmälern im engen Zusammenhänge stehende Besprechung bei, nämlich die über die von 
den alten .Aegyptern gesetzten vier Meiuicheurässen. 
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FÜNFTES KAPITEL. 

DIE VIER MESSCHF.SBASSEN DER AI.TEX .ÄOTI'TER. 

Mehrfach ist in dem ersten und diesem Bande meiner gengra)iliischen Untersuchungen 
nach den altiig. Denkmälern der wichtigen, meist farbigen Darstellungen in den thehanischen 
Königsgriibern gedacht worden, welche von jeher die Aufmerksamkeit der Reisenden auf sich 
. gezogen haben und die vier Menschenrassen der äg. Welt vorstellen sollen, an ihrer Spitze H'or 
mit dem Sperherkopfe als Führer derselben. Wie bereits Bd. I. S. CO in der Anmerkung ange- 
führt norden ist, reihen sich die Repräsentanten der vier Rassen in folgender Ordnung 
aneinander: 1) die ret'.u, 2) die 3) die naHs.u, 4) die Die bezüglichen Dar- 

stellungen, den L. D. entlehnt, befinden sich unter den Abbildungen zu diesem Rande Fig. 1 —4. 

Die ref.u, oder im Singular ret', stellen, wie man auf den ersten Blick erkennt, nach Farbe 
Physiognomie und Tracht männliche Aegypter dar. Vor allen charakterisirt dieselbe eine hellere 
oder dunklere rothbraunc Hautfarbe, zur Andeutung der von den Sonncnstr.ahlen dunkel gefärb- 
ten Haut, wie sic sich noch heutzutage in Aegypten bei vielen Fellah’s, besonders in Ober- 
Aegypten, zeigt, während nach anderen Denkmälern die Farbe der Haut beiden Frauen durch 
ein helles Gelb bezeichnet wird. Dieselbe rothbraune Farbe findet sich, den Denkmäleni 
zufolge, auch bei andern Völkern vor, nämlich bei den Bewohnern von Pun, der östlich von 
Aegypten gelegenen Theile .\rabicns, bei den Chethitern (Cäetä), bei den Bewohnern AVUü. 
ruBiVs oder Mesopotamiens, bei einem Theile der Rl'nnu's und l)ei den llfärdiinä. Ob aber die 
Aegypter jene und andere, den Denkmälern gemäss rothhäutige Völker, zu ihrer Rasse gerech- 
net haben mögen, bleibt sehr zweifelhaft. Der Name ret', auch red geschrieben, gehört jener 
alten Wurzel an, die sich auch in der koptischen Sprache sehr deutlich erhalten hat. Hierin 
bedeutet jhot germen, von pwv nasci, gerniinare, ;passivi.sch pui plantari, conscri. Die 
Meuscbcnrassc reitu hedeutet also soviel als die (der 'Erde) Entsprossenen oder die 
Keime (des Menschengeschlechtes). Der Form nach entspricht das Wort rf, rd, red voll- 
konimen dem hebräischen Volksnamen Tib Lud (1 B. Mos. 10, 13), Mizraim’s erstem Sohne, 
üIkt deren Wohnort bei den Auslegern die verschiedensten Meinungen herrschen. 

Die zweite Rasse, die der ‘rUm.u, vom Singiihu änm, ist durch eine Reihe gelbhäutiger 
Personen repräsentirt, die Tracht. Physiognomie, vor allem der Bart als Kanaaniter hinstellt. 
Zunächst wird dies dadurch bestätigt, dass in dem bereits in der 1. Schlussbemerkung des 
I. Bandes citirten Papyrus König Ramses II. bei /ledei seinen Kriegern zuruft: Was ist die 
floffuung (?) dieser ’Jämu? — und an einer andern Stelle; Was hältst du denn von diesen 
Llmut»? Wie aus dem Zusammenhänge hervorgeht, .versteht der König unter ’.4<Smu kein 
bestimmtes einzelnes Volk, sondern die ganze VölkerconfÖdcration Vorderasiens, an ihrer Spitze 
die Chethiter, mit welchen er zu kämpfen im Begriff stand (vergl. S. 20). Dieselben ’Aämu'a 
haben wir bereits in der 12. Dynastie kennen gelernt, wo einzelne Individuen derselben in 

Bii-otca. Oaofr&phle d«* »U«n A«f>pMaf. IL 12 
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Afgypten einwanileni. Bereits im I. Baiide S. 49 ff. hatW ich darauf besonders aufmerksam 
gemacht. Der Collectivname 'Anm, wie ich schon im I. Bande hervorgehoben hatte, entspricht 
einer semitischen Form 3?. Ein solches Wort esistirt , da bekanntlich r? im Hebräischen und 
den verwandten Sprachen Volk bedeutet. Bass die Aegypter jene Rasse, mit welcher sie in 
ewiger Fehde lagen, gleichsam verächtlich mit feindlicher Bezeichnung als die ägypt. Gojim 
Iicnannten, ist nicht unwahrscheinlich, jedoch ist mir eine andere Annahme, obwohl nicht 
ohne Zusammenhang mit der vorigen, glaublicher. Ich mSchte nämlich die '-läm« der Benk- 
mäler ursprünglich für gleichbedeulend halten mit den Ammonitern der II. S., den "ta 
Bie Endung p hei diesem Namen, dessen Wurzel zS, ist eine angesetzle Sylbe, wie ähnlich aus 
en;> (jedem, litrsp Qadmon geworden ist. Auch andere Beispiele sind nicht selten. Die 
Animoniter, mit welchen die Israeliten ernste Kämpfe zu bestehen hatten und deren Name 
noch in den späteren Zeiten vorhanden war, wohnten in den östlichen Theilen 1‘olästina's, 
wenigstens in den Zeiten, wo die Juden mit ihnen in Berührung gekommen waren. Es scheint, 
dass sie die ersten Bewohner l’alästiua's waren, welche bereits in frühen Zeiten der ägyptischen 
(jcschichte mit den Aegyptern in Berührung gekommen waren und dalicr den Urtypus der 
stammverwandten Insa-ssen des palästinensischen Landes abgaben. Zu diesen ‘Aäm.u werden 
nun. in Bezug auf Fartx“, rhysiognomie und Tracht, nach den Benkmäiem eine Reihe von Völ- 
kern gezählt, die wir bereits früher unter der Bezeichnung kanaaiiitische näher bestimmt 
haben. Noch wollen wir eine sprachlich interessante Bemerkung anfuhren, dass nämlich der 
Name des Bd. 1. S. 60 in der Anmerkung erwähnten ainmonitischen Sng's Aiie oder mit voller 
Vocalisatioii Aäiu-iii, vollständig semitisch ist Berselbc Name erscheint in der hebräischen 
Sprache unter den Formen 't’3* AMa oder 'tC3*( Ahia. So hiess Bavid's Schwestersohn, ein 
tapferer Heerführer, der in den BUcheni Samuelis verschiedentlich genannt ist 

Bie dritte Rasse, auf den Benkmiilem die der SüXa.u genannt, stellt als Repräsentanten 
schwarzfarbige Menschen vor, mit allen jenen Eigenthümlichkeiteu , welche die südlich von 
Aegypten wohnenden Neger auf den Benkmäiem kennzeichnet. Es gehörten dazu alle dieje- 
nigen Völker, welche wir in dem ersten Kapitel dieses Bandes näher besprochen haben. 

Ebensowenig wie von dieser, habe ich auch von der letzten Rasse, der vierten, oder der 
der Tmü.u, weirere monumentale Erlänteningen anzufflhreu. Icli habe die libyschen TmA.u, 
die Stellvertreter der weissfarbigen Rasse, in dem vorangehenden Kapitel bereits ausführlich 
beschrieben und bemerke dazu noch, dass wir nicht allein die Bewohner des libyschen Fest- 
landes, besonders die Anwohner der nördlich gelegemm Küstenstriche, zu dieser Rasse zu zah- 
len haben, sondern auch die Mehrzahl der Inselbewohner des .Mittelmceres, wie die Purit'a, 
die ZikurJ, mkäliä u. a. m. Vielleicht ist hier noch, in mythologischer Beziehung, die Notiz 
interessant, dass unter den In llerinonthis (s. Bd. I. ti. 194) genannten sieben Harpocrates der 
sechste bezeichnet ist als; .Sohn der Göttin Pacht, der zu ihr führt die Beute aus 

dem Lande V mS “ (295). 

Bemerkenswertb ist es, dass in einer Barsteilung der vier Menschenrassen (s. L. B. III. 
2U4, b) in einem Königsgrabe aus der 19. Bynastie jene vier Stellvertreter des Menschen- 
geschlechtes auch durch ihre Grösse von einander abweichen. Am grössesten sind darnach die 
A'ö/fs.u oder die Neger, kleiner als diese und beide gleich gross die ammonitischen 'Aäm.u und 
die libyschen J'mS.u, am kleinsten von allen jedoch die lUt.u, die Aegypter selber. Einen 
andern I'uterschied bedingt ihre göttliche Schöpfung. Ben Inschriften zufolge werden nämlich 
die Kassen als Schöpfungen gewisser Gottheiten angesehen, worauf bereits gelegentlich Hr. de 
Rouge in seinem Memoire über die Inschrift im Grabe des Ahmes S. 56 aufmerksam gemacht 
hat. In der vollständigsten Barstelliiiig im Grabe Setj I. (s. L. B. III. 1.96) redet Horus die 
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Stellvertreter der Itas^eu an, wobei er sie aU die ,Mwj.u oder Fürsten des Hä, der Sonne, welche 
wohnen in dem Sternenhause (gewöhnliche Bezeichnung für die Nachtregion der Sonne) von 
Kam (Aegypten) und Darf (I’hönizien)“ anredeL Die rothe Rasse der Het lasst Hr. de Rouge 
1. 1. von der Sonne erschafTen sein; ich finde meinerseits in der Inschrift keinen Anhalt für diese 
Angabe. Die gelbe Rasse der 'Aäm (die Schreibung Namou bei Hm. de Roiigil beruht auf 
einer, früher allgemein angenommenen, irrthttmlichen Lesung, indem man das Zeichen für uü, 
II oder nü las) hat zur Schöpferin die Göttin Vächi. Die Schöiifung der Neger, .Vöäs.u, wird 
nach Hru. de Itougö einem durch einen schwarzen Vogel symbolisch dargestellten Gotte 
zngetheilt, und die der weissen VmRu, wie cs ihm scheint, wiederum der Sonne. Allein statt 
des schwarzen Vogels finde ich nur den Sperber des tlorus als Schöpfer der KöKsm angegeben 
und als den der TmR.u sehr deutlich wiederum die Güttin Pächi. Diese Beziehung der Göttin 
zu den genannten hellfarbigen Völkern, sowie die des H'or zu den Negern, hat gewiss ihren 
bedeutungsvollen mythologischen Hintergrund und wirft zunächst ein helleres Licht auf den 
oben augemerkten Beisatz zum Namen des Gottes PRu-p.chrvd und seine Verbindung mit dem 
läuide der TmXu. 



II 
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«r BAND I. UND H. DER „OEuORABHIsrHRN INSCHRIFTEN“. 

K^TBAI-TKran 

VKRliKSSKKUXGEX VXD ZUSÄTZE, 
liund 1. ' 

S. 7. Im Verlaufe der Ausarbeituug des Werkes, welches gegenwärtig in zwei liänden den 
Lcseni vorliegt, hin ich nach reifticher Ueberlegnng zu der festen Ueherzeugung gelangt, dass 
die Reihe des hierogl. .Alphabetes, wie sie S. 7 ff. vorliegt, durchaus nicht einfach plnmeti.sehe 
Laute enthält, sondern wie sich durchweg in den besten Epochen der altäg. Literatur nach- 
weiseii liLsst, ein vocalisch auslautendes Syllabarium darstcllt. Mit Bezug auf die 
tabellarische Uebersicht S. 15 lautet dasselbe folgendermaa.ssen: I) 2) hu, i) ‘ju, t) >f», 
5) hü, 6) ircJ, 7) (Vl, 8) hü (?), 9) cAä, 10) Ut (?), 11) ju, 12) tcü, 13) gö, 14) f«, 15) luü (?), 
ll>) <■«, 17) »..., 18) d<5, 19) jiu (der Vogel mit ausgebreitetem Klügelpaar dagegen /ui), 
20) /ü, 21) 22) r/ii. 231 ru, 24) hü CiTlT ). 25) t‘u ('/ • — , 1. Die variirenden Schreibarten 
eines und desselben Wortes, besonders aber die der Fremdnamen, werilen diese» Syllaharium 
in der augenfälligsten Weise bestätigen. Ich habe mich, besonders gegen Ende des zweiten 
Bandes, bisweilen dieses Syllabars Imi der Umschreibung bedient, meistentheils mit der 
.Angabe; Schreibung mit voller Yocalisation ; die letztere findet sich am häufigsten in den liie- 

'ratischen .Schriftstücken vor. Xoeh bemerke ich, dass selbst der reine Vocald eine Vcrwanilt- 
schaft zu nachfolgendem u, wie « zu • hat. Ich werde später (Jelegeiiheit nehmen, in einer 
be.sondereu .Abhandlung über dieses ägyptisch-semitische Syllabarium die Beweise an Bei-, 
spielen beiziibringeu, die der Leser dieses Werkes in grosser Zahl selber auffinden wird. 

8. 7 ad 1) Ein anderes, höchst interessantes Beispiel ist tn/mfa, das hebräische nijtj«. phare- 
tra. Vergl. Bd. II. S. 70). 

— ad 4. Da wir i/eJci als zweifelhaftc.s Beispiel bezeichnen müssen, nach dem Wii» Bd. II. 
S. 21 ff. darüber bemerkt worden ist, so setzen wir dafür aus der Zahl uns zu Gebote stehen- 
der Beispiele A-d-m' (voll vocalisirt Aiilum'“), die hierogl. Schreibweise der Izindschsft snst 
Edom, Idumaea (s. Bd. II. S. 00) ein. 

S. H ad 5 und 8. Xeue Beispiele sind hu (290) hieratisch huuu, hün-uu (297), hebräisch ivi. da.» 
Hin, ein Flttssigkeitsmaass, das 12 Log enthielt. Ferner hdmu {hüdumu, 29.S) hehräi.sidi airi. 
scahellum, pediim (in der Trihutliste von Karnak). 

S. 9 ad 8 adde; chtem (s. Bd. I. S. 201) hebräisch SPn sigillo clausit, obsignavit, kopti.si h pje« 
ferner S cr-hüu, ^amhiinü, hebräisch (s. Bd. II. S. 32). 

S. 10 aii 15 adde: »c (299), hebräisch 'B princeps, i.^‘(300), Tig olla. 

— ad 16. Ich habe bereits in diesem Baude an verschiedenen Stellen auf die .Art und Weise 
aufmerksam gemacht, nach welcher die .Aegypter die doppelte Aussprache des semitischen 1 
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Wiedergaben , die, wie ich Bd. II. S. 32 vorausnehmend bemerkt hatte , eine weichere , fast 
vocalische und eine harte, fast dem ;/ ähnliche war. Die Griechen umschrieben die letztere 
meistens durch y, die erstere gar nicht, wie in 2tyt'iQ — "Wat, reif« — ‘Pty/ia — nw», 

* Önran/ — "itsn, ^uazex — piw. Dieses härtere s, arabisch j, wird nun hicroglvphisch allent- 

hall)eii durch g (gä) umschrieben, wie die I)d. II. S. 26, 32 ff. angeführten Beispiele beweisen: 
(iäziilu, ms, Gaza — Snugär, Singara — Sjör, lyj, Segor(LXX) — l'argiita, ttpyp. 

^ yfttifyttTt] Jefxtua (s. Mnvers, Phönizier I. S. 594), M’giirut'a (301) niye arabisch ä^'l j'; 

spelunca ii. a. m. In Bezug auf das weiche S, hierogl. i, seien hier noch angeführt: <in 

(:102; besonders bei semitischen Städtciiamen). )’? oculus. fons, und wie neulich llr. de Itouge 
uachwies: /irtiä (:)03) wörtlich „Grosshaus“, hebräisch nr^B, 'Paquti. 

S. 13 ZI. 3 V. mit. vergl. Bd. 11. S. 1 1 ff. ■ , 

. S. 15 Zeichen 3 ist umzukehren, die Zeichen 4, 7 und 13 müssen nach links gewandt sein. 

S. 16 ZI. 3 V. mit. Die .\iissprachc des Stadtplanes ist nun wirklich, und zwar durch l.cpsiiis - 
nachgewiesen. Ks wurde dieses Zeichen n (nä) ausgesprochen. Mit dem .Vrtikel davor ent- 
stand daun das von mir vermuthete pm (pä-nä), welches sich so häutig als mr, ,-ize bei grie- 
' chisch umschriebenen Namen äg. Ortschaften findet wie in ^Ur-,^nulQ, Utr-yni 

(s. Ild. I. S. 191, 192). 

S. 24. VVa.s ich daselbst über Pithoin gesagt, bitte ich diinrh Bd. I. B. 265 berichtigen zu wollen. 

S. 36 ZI. 9 oben. Eine so weite .\usdehnmig der äg. älacht. wie angegeben, nach Süden hin. 
deren Spuren sich inschriftlich von der IS. Dynastie au nachweisen lassen, wird durch eine 
Stelle heim Strabo XIV. p. 760 bestätigt, worin von einer Deiiksäule des Sesostris hei lier 
Meerenge Deirc, jetzt Bab-el-mandeb, gesprochen wird. 

.S. 43. Nach L. D. II. 137. g waren Hathor und Siipd die Gottheiten, welche auf der Sinai- 
' halbinscl verehrt wurden. In der hezeichneten Inschrift, welche in Wadi-Maghära entdeckt 

wurde, heissen dieselben ir'tiRor nh.t Mfnk Spdu-U'or nh Ahd „Ilathor, die Herrin des' 
Kupferlandes und S«pd-ll'or, der Herr des Ostens“, ln der Lepsius'schen Copie ste4t A5, 
Land bh, statt abd, Osten, allein nach den Bemerkungen S. 32 über den Gott wird die vor- 
geschlagene Verbesserung als nothwendig einleuchten. 

S. 43 Z. 10 V. oben. Man lese allenthalben CAnnm statt Xam. Varianten stellen diese Lesung 
ausser allen Zweifel. 

H. 66 Z. 7 oben. S. noch L. 1). V. 1, c. 

S. 101. Der Nomos P. Mer wird sehr deutlich als solcher auf dem Wiener Sarkophage des 
PeueKemitu durch die Gruppe (304) bezeichnet. Zu den l'ntergaucn des nubischen Nomos 

j bemerke ich, dass mir, seit dem Drucke des ersten Bandes dieses W'erkes , durch die Güte 
« des Hrn. Harris ans .älexanüricn, dessen eigene Copieeu derselben beiden in Bil. I. S. loi 

erwähnten Listen'aus Philae vorliegen. Da dieselben manche Varianten und Zusätze zu 
«nseren Copieen darbioten.so tragen wir das Bemerkenswertheste hier ein. Die Liste I. 
(vergl. Bd. I. Taf. XHL), von Hrii. Harris bezeichnet als hergenonimeu von Inside the transept 
ffom the door of the Sanctuary East des Tempels von Philae. hat .\, 4 statt unserer Lesung 
Ptemuut : Pieiiii, vielleicht selbst PUmIttfr, wenn nämlich der Vogel in der Zeichnung nicht ilcr 
.ädicr — ö, sondern der Horns- Sperber sein sollte. Bei A, 6 mnl 7 hat Hr. Harris in l eloT- 
einstimiqiiog mit der Liste II. Sr., rhal .. .a und PRit-gmma. Die Liste II. (in the side iloor 
of the Propylon desselben Tempels) bietet hei Hrn. Harris folgende Varianten dar: A, 5 
(oder ‘A/n-Ror), A, 7 Cbadatru (.305), A, 8 PRugnutnue (306); ferner auf Seite B hat Herr 
Harris die zerstörten Felder 5 und 6 gar nicht angemerkt, von 7 ist nach ihm erhalten «y» 
(der Hausplan — />) und von 8: Jf... (.307); also wahrscheinlich derselbe Name als in der 
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Liste I. bei A, 1. Bei den Tributen ist anzumerken, dass Liste II, A, d, 6 der Widder mit 
dem Pschent aiifzuldsen ist in Krone Dir^n und Widder — also nl, koptisch nove, 
aurum. Der Tribut des Nomos nacli Herrn Harris’ Liste vergL mit der Copie in L. D., 
ist Chb-nj, Kbenholz, und der von At ... (307) ein Mineral Üt» (308). Das Mineral H’öf, 
Tribut von Pnubs, war, wie ich nachtrÄglich gefunden habe, eine beliebte grüne Augen - 
schminke, die schon im alten Reiche neben ihdm benutzt (vergl. L. D. II. 147. 145. 129. 98. 
92. u. a.) und in Beuteln transportirt wurde. Nach Hm. Harris verhalten sich beide Listen 
folgendermaassen zueinander; 


Liste 11. 

Liste 1. 


1) Snm 

1) Snm 2) Bhn 


2) IT ä-efmt 


9) Wa-chnt 

3) P-«ir 



4) Bk 


10) Üt 

5) Alf tJ 


11 ) Maa 

6) H «: 

3) Tä-Wiit 

12) MR) 

7) Pnhs 

4) Pnh$ 

\i)Np... 

8) /V»ta 

5) *Atnä 

14 ) At[ftß\ 

9) . . . Napt 

6) Napt 


10) S.,chal..a 

7) Chaiawa 


11 ) PJiu-qnunt 

8) PXu^qnutnuM 



Daraus erhellt, dass wir in beiden zwei besondere Nomosreihen unterscheiden müssen. 

niimlich Liste II. 1. 6—11 — Liste 1. 2. 3 — 8 und Liste ll. 2 — 5 — Liste I. 9—14. 

S. 115. Zur VervollsUndigung der P'amilie des ChnumKotp sei hier noch angeführt, dass nach 
L. D. II. 128 ChnumKotp der Reihe nach folgende 4 Söhne: jS’echt, CknumRotp, XeSera und 
Nttemecht, und die Tochter: Bej.t, 7'enl und ifrti halle. T'eul hiess auch die Frau seines 
Grossvaters mütterlicher Seite, des Nomarchen vom Cynopolites. 

S. 117 ZI. 16 V. unt. Noch heutzutage wird in densell>en Gegenden, in F.l-Chenaouieh, von den 
Arabern ein Baum verehrt. Vergl. R. P. Laorty-Hadji, Tflgyptc, Paris, 1856. p. 422. 

S. 137. Die griechische Stele befindet sich gegenwärtig in der Ambraser-Sammlung zu W’ien. 

S. 138. Ueber die Localgolthcit des 10. Nomos s. unten den Zusatz zu S. 252 des I. Bandes. 

S. 140. Die beim 18—19, Gau erwähnte Göttin des Nordens HnJ ist neuerdings (irre ich nicht, 
von Hru. Lenormant) mit der Buto der Alten sehr glücklich zusammengestellt worden. 

S. 171. Auf dem Sarkophage eines gewissen H'orpta, in Aegypten, mit dem Datum: Jahr 15, 
Monat Athyr, Königs Nectanebo /., heisst die Göttin Subnut auch I'ächt hr kl SiAmul (809),. 
„Pacht die Krste in Eileithyiaspolis. 

S. 178 ZI. 6 von unt. Die göttliche Gemahlin des Amon von Ajxtu, die Hut, heisst auch Ammt 
(die weibliche Form von Amon) und war identisch mit der Ait. Auf dem vorerwähnten Sar- 
kophage JVorptä't liest man daher, dass er war ein ntr Rn Nit Amnt Rr Rl vI/Wk (130) 
„Prophet der Nit-Ament, der F.rsten in Theben“. Ebendieselbe Person war ausserdem „Pro- 
phet der Isis von Philae und von Abaton, der Hathor von Und, der Bd.it-hi»-Nephthy»-7'nn- 
Ah von Hermonthis“, Alles das waren, so scheint es, besondere Localformen derselben Göttin 
Nii-Ammt, die sich gegenseitig entsprachen. 

S. 194 ZI. 20 V. oben. Die sieben Ifor-p.cRrud sind der Reihe nach; 1) iror-p.räp.rhrnd (Hör, 
die Sonne, das Kind), der Erste von Hermonthis, 2) IVorSu-p.chmd dä (//. (T. das grosse 
Kind), der erschienen ist auf dem Throne seines Vaters Sdi und auf den Händen seiner 
Mutter Ay.(, 3) Bäm-tü, das Kind der JBdtRor, 4) JBor-p.ciirud, Erster von Ddu(Mendes), 
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5) ARj, Sohn der Hathor, fi) PRu-p.chmd, Sohn der grossen Pacht, der ihr zufOhrt die Beute 
aus dem Lande TmA (Libyen, s. Bd. II. No. 295), 7) H'ar-Rntm (JP. der junge). Auf dem 
Sarge des IPorptä heisst der erste Harpokrates mit sehr deutlicher Sclireibung: H'or-p.rä- 
p.cAruil von Hcrmonthi.s (3I0X 

S. 19« ZI. 11 V. ob. Ich bemerke, dass die hierogL Gruppe No. 1755, zu lesen i/ga oder y»/», 
mit der grössten Wahrscheinlichkeit die altere, profane Benennung des von den Kopten mit 
Kuc hczeichneten Ortes darstellt; wenigstens passen dazu alle sonstigen Bestimmungen, vor 
allen die Localgottheit, welche z. B. auf dem Sarge des tPor/tlä: H'or, die .Sonne, Vr 
(Haroeris), der grosse Gott, Herr von ggt heisst (311). 

S. 200 Zh 19 V. ob. 1. statt „der Name dcs.selben — ISeckn“ so: „der Name ilcsselben, welcher 
sich bereits auf Denkmälern der 12. Dynastie vorfindet, ist, wie aus L. D. II. 138, e. I3B, a. 
150, a hervorgeht, an Ilu/mnu'‘ (312) „das Gebirgsthal von linhennu“, oder bloss Ituhennu 
(313). Auf den Stelen, welche uns diese Bezeichnung des Thaies von Hamamüt kennen leh- 
ren. ist jedesmal, beinahe mit denselben Ausdrücken , die liede von einem Besuche, s6.t, des 
Königs, um „guten Stein“ — anr n/r — für den Bau von mnnu, Monumenten, zu holen. Der 
Berg von ßecA, so ist wohl statt Ilechn zu lesen, du der letzte Theil der Gruppe zerstört und 
ein n nicht mehr deutlich erkennbar ist, muss offenbar einen licstimmten Punkt in der Strasse 
von Ilaniamät bezeichnet halren, da wo die .Stele, bei L. D. IIL 223, c gefunden ward. Kr 
wird sehr h.äufig in den Inschriften sonstiger Orten erwähnt und ist derselbe, von dem ich 
s. V. Jlech S. 27fi in der „Lexikalischen Kebersicht“ weitläiiftiger gesprochen habe. 

S. 207. Zu den Gottheiten von Thinitis und von Thinis, This. sei bemerkt, dass der mehr- 
erwähnte fPorptä in den Inschriften seines Sarges auch den priesterlichen Titel führt: ntr An 
AnRr nb iäd ntr mi nb T nnu (314) „Prophet des Gotte.s Anhur, des Herrn der Stadt .'fiW. 
und des grossen Gottes, Herren von Thinis“. 

S. 217. Zum XII. Nomos. Das mr desselben Ob.ti wird auf demselben Sarkophage in folgender, 
mir unverständlicher Verbindung genannt s. No. 315. 

S. 229 ZI. 12 V. ob. .\uch die Göttin Spiln — Sothis wird mit dem Ort /bUl in Verbindung 
gesetzt in der Inschrift hei L. 1). IV. 9U, b. Da heisst es von ihr: sie sei gr >»» n rnp r JUA 
(31(i) ..leitend die reberachwemmung (wörtlich „das Wasser der Erneuerung“) geil Bah“. 

S. 2.3« ZI. 13 V. iinL Ich erinnere noch an eine Rnn (Göttin der Ernte) im Tempel des Ptali. 
auf der Wiener Stele No. 88, dersedben, welche des Tempels der Arsinofl in Memphis gedenkt. 

S. 240 ZI. 25 V. oh. adde hinter „Sitz des .\pis“: genauer Kä-nir nu thirt IPtip (317), wie 
auf der Wiener Stele No. 88, ZI. 5. 

S. 243 ZI. 4 V. ob. Vielfach und mit mancherlei .Schriftvariauten wird derselbe Ort ffenu in eleu 
Inschriften des .«arkophuf^eaatines gewissen PfneAmüu zu Wien genannt Der Verstorbene 
heisst darin Prophet des Oänum-ru, Herren von S'n (318), ebenso Prophet der (eponymen) 
Göttin tPn, der Herrin von Ifn (319). Eiuin.al ist der Name derselben Stadt dort Aii in (320) 
geschrieben. 

S. 247 ZI. II V. ob. statt „aber nicht gezeugten ii. s. w.“ lese iiiiui: „die nicht gezeugt iiml 
(nicht) geboren ist“ 

S. 251. Zum VH. Nomos. In der .Ambraser äaiuiuluug habe ich dennoch nachträglich den Na- 
men der Stadt Hnli-nßr auf dem Sarge eines rrpä Kti, AnSur-neebt genannt, entdeckt. Diese 
Person heisst dort an versehiedeiien Stellen „Prophet des .Amou-ra, Herrn der Stadt ÜHli-nfr“ 
(321). Der Vater dieser Person, Hn-nnrh, hei.sst „Prophet des AiiAur'^. Dies weist wohl darauf 
hin. dass auch dieser Gott in der erwähnten Stadt eine Knitusstätte besass. 


S. 252. Zum X. Nomos. Der Localgott dieses Nomos und seiner Metropolis .scheint iler U'ur 
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lies Tmlteugeriehtas, der bei der Wage beschäftigt ist, gewesen zu sein. Er heisst nämlich 
auf dem Wiener Papyrus 476 der Ambraser Sammlung U'or-chnfj Rr-HU Kä-kem (321, a) 
iror-chenl'j, der Erste der Melropulis des X. unteräg. Nomos. Sollte also nicht in dem Bei- 
spiele S. 250 unter No. 1200 das Zeichen für Land mit dem ähnlichen für hn, schwarz, in 
der sehr verwitterten Inschrift von mir verwechselt worden sein? Dann würde vielmehr die- 
ser X. Nomos dem Atliribites der Allen entsprechen. 

S. 256 ZI. 18 V. ob. adde hinter „wiederkelirt “ — „und der des Osiris entspricht“. 

S. 267. Zum XVI. Nomos: Eine Figur der Göttin Hamhit von gebrannter Erde mit dem Sym- 
bol des Fisches auf dem Kopfe — eine grosse Seltenheit — findet sich in der Ambraser 
Sammlung vor. 

S. 302 ZI. 10 v. uut. Biese Identität scheint io der That richtig zu sein, da auf dum Sarko- 
phage des 1‘eneKemisit der Ambraser Sammlung, das beregte Zeichen in dem Worte gri 
(322), koptisch »opj nox imd in dug (323), wie z. H. Todtenh. 15, 7 videre als Schrift- 
variante für das sonst übliche y auftritt. 

Band II. 

S. 76 ZI. 22. Auf der Stele 66 in Wien heisst Zeile 19 — 20 ein Pharaonenlieutenant und Fahnen- 
träger mit halb zerstörtem Namen n Zärtunä (324) „von der Stadt Zartuna“. Das ist irni 
Zarthon, jenseits des Jordans (Jos. 3, 16). Das Land heisst ebendaselbst: Chitt (325). 
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